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Mie Retienbriclre. 
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Erzählung von Georg Döring. 
(Schluß.) 
„Gewiß, Auguſt,“ verſetzte ſie, „ſtrebe ich det um. Aber auch ex ward int diefem Augen— 


ſelber mit allerKraft meines Willens dieſe | blicfe vor einer lahmenden Erſtarrung ergrife 
wirrung meines Innern, gu der id) Feinen An⸗-fen; denn jest zertriimmerte in furchtbarem 





lag habe und fenne, zu befampfen. 


Uber wie! Krachen das Brückengebälk an jener Stelle, 


id) aud) Darin beharre, fo tritt mir immer libers| der abgerifjene Brückentheil neigte fich dort 
machtig der furchtbare Gedanfe entgegen, daß ſchräg hinab in die Flut, welche ihn fogleidy mit 


wir nie jenes Ufer betreten werden. Schilt 
mid) eine Thorin, lache fiber meine wadyen 
Traume —— id) felbft erfenne fie als folche, und 
dennoch Fann ich threm ie ac nianeeis Eindru— 
cke nicht widerſtehen.“ 





ſich hinwegführte, und der hinter ihnen befind— 
liche Wagen rollte, unter dem vergeblichen 
Hülfegeſchrei des Kutſchers und dem von den 
widerfampfenden Pferden verurfachten Cetife, 
hinunter in die ſchäumende Tiefe. Gin Blick 


„Sieh', Marie! entgegnete Willing unbe- auf die gweite Kutſche zeigte dem entſetzten 


fangen und mit ermunternder Stimme: 
hatten wir den größten Theil der Brücke über 
ſchritten, das Werk meines Fleißes ſteht feſt 
unter unſern Füßen, und nahe vor uns liegt 
das erſehnte Ufer. Nun wird doch wohl dei— 
ne grundloſe Furcht verſchwinden und deine 
trübe Ahnung ſich in heitere Hoffnung verwan— 
deln 2/4 

Da drobute und knarrte es plötzlich feltfam 
unter ihnen: der erfte Wagen war ihnen bez 
reits nahe; die Pferde des andern hatten eben 
mit den Vorderfüßen die Stelle betreten, wel- 


„ſchon 





dhe durch Joſephs naͤchtliche Arbeit ihre frühere 


Haltbarkeit verloren hatte. Vom Entſetzen er— 
griffen bebte Marie an Willings Seite zuſam⸗ 


| 


Bräutigam, daß diefe außer aller Gefahr fei. 
Der Kutſcher hatte, als er unter dem erſten 
Tritte ſeiner Pferde Das verdächtige Geräuſch 
wahrnahm, diefe. mit Geiftesgegenwart nnd 
Kraft ſchnell zu einer ruckfithrenden Bewegung 
genvihigt, fo daB Wagen und Roſſe den feſtſte— 
henden Sheil der Brücke wiedergewannen und 
hier im volliger Sicherheit waren. Willings 
unthatiges Entſetzen dauerte nur wenige Au— 
genblicke. Die Gefahr der Lage, in welder er 
fic) mit Marien befand, gab ihm Muth und 
Befonnenheit zurück. Ein ſchreckliches Buben- 
ſtuͤck mußte dieſem Ereigniſſe zu Grunde liegen: 
ſo viel ſtand klar vor ſeiner Seele. Aber jetzt 
war nicht Zeit hieruber nachzudenken. Nur 


men; eine heftige Schwäche bemächtigte ſich eine Moͤglichkeit der Rettung vor dem drobhens 


ihver, und fie mußte fidy fe(t an den Geltebten den Verderben war vorhanden, 


halten, um nicht gu Boden gu finfen. 


Mod) wur- 


Willing | dew die losgeriffenen Tritmmer der Brite von 
zugleich mit Marien befdaftigt fal fich befrem- den am Ufer befefligten Retten gehaltew, und 
11 
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vergebens ſuchten ned) met Be iebenden 
Wellen, fle gaͤnzlich vom Lande abzudraͤngen 


Raſch hob Willing die ohnmächtige Braut auf 


ſeine Schulter, und eilte, mit der ſchöͤnen Bür— 
de beladen, ſo ſchnell als es die Abſchüſſigkeit 
und die Beweglichkeit des mit dem hintern Ende 
in die Flut hinabhängenden und von dieſer 
hin⸗ und hergeſchleuderten Brückentheils zuließ, 
dem ſchon nahen Ufer zu. Aber aud) ſeine letz— 
te Hoffnung ſollte, baer fle in wenigen Au— 


genblicken erfüllt glaubte, vernichtet werden! 


Mit einem ſchneidenden Schrillen ſprangen 
ploöͤtzlich Die Ketten, welche, ihrer urſprünglichen 
Feſtigkeit beraubt, der anſtürmeuden Gewalt 
der Wogen nicht linger Widerſtand leiſten 
konnten, auseinander, und die von allen ihren 
Haltpunkten ledig gemachten Trimmer waren 
nun dem Sturm und den Wellen ganz und gar 
preis gegeben. 

Sn einem Nu trieben die Wellen ihre Beute 
vom Ufer hinweg in die Mitte des Stromes. 
Hier höpfte fie nun als ein ſchwankendes Fahr 
zeug, von den aufſchäumenden Wellen balb an 


eine verborgeneRlippe geſchleudert, bald mit gre | 


Ger Gewalt überſtrömt, raftlos auf und nieder, 
fo daß Willing, Dew Entſetzen ergriffen batte 
und Fieberfroft ſchüttelte, ſich und die in fet 
nen Armen ruhende Marie kaum aufrecht yu 
halten vermodte. Durch die heftige Bewe— 
guitg und durch das naͤſſende Waſſer wurde die 
Braut aus ihrer Ohumadt erweckt. Schnell 
iiberblictte fie die gräßliche Lage, in der fle ſich 
mit dem Gelichten befand; fie fal nun, auf 
welche Weiſe fic) die frither bedentungslofe Wh- 
nung erfillt hatte. Es gibt Augenblicke, in 
denen felbjt ein ſchwaches Mädchengemüth, 
wenn es der unbeſtimmten Furcht ledig gewor— 
den iſt, dem Entſetzlichſten, das ſich in einer be— 
ſtimmten Geſtalt zeigt, mit Faffuag und Ent— 
ſchloſſenheit entgegenzutreten um Stande iſt. 
Gin ſolcher Moment war der gegenwärtige 
für Marien. Mit der Erkenntniß des unab— 
wendbar ſcheinenden Verderbens kam ein Muth 
in ihre Seele, deſſen fie ſich nicht fabig geglaubt 
hatte. Cie umſchlang ihren Bräutigam gind 
fal gartlidy gu ihm hinauf. Als fie aber bez 
merfte, daß feine troftlofen Blicke anf dem wile 
den Wogenfpiele hafreten, welches fie umtodte, 
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daß fie Bain wieber mit dem Ausdrude der 


höchſten Angſt aif Dev Breterboden gerichtet 


waren, Det fle trug, als berechneten fie, wie lane 
ge die ctfernen Klammern, welche die kurzen 
Querbalken ucater der Dielenlage zuſammen— 
hielten, nod) dem Drange der Wogen und den 
zerſchellenden Klippen wirerftehen möchten; 
als fle hierauf fein Auge verzweiflunge voll in 
die Ferne blicken ſah, ob kein rettender Kahn, 
keine menſchliche Hilfe ſich nahere: da fafite fle 
ſeine Sand, drückte fle liebevoll an dag unrubi— 
ger ſchlagende Herz, und fagte mit fefter aber 
jaufter Stimme: 

~, Was fürchteſtdu? Frithe wird uns ein 
Glück gu Th il, das wir nad) Jahren erfebnt 
haben würden: wir werden zusammen fters 
ben, und der Boater iſt vorausgegangen und er: 
wartet uns ſchon dort im Jenſeits mit freundli— 
her Begrüßung!“ 

yD nein!“ entgegnete Willing, indem er 
Marien fefler an fich ſchloß. ,, Du wirft nicht 
fterben, du Darfit nicht untergehen! Nod) 
gibt es cine Geredhtigfeit iiber den Sternen; 
Dic wird, Die muß dich retten. Auch der Vater 
iſt nicht umgekommen wie du wähnſt, ich ſelbſt 
ſah ihn ſicher und außer Gefahr.“ 

Da flammten plötzlich von der Uferſeite, auf 
welcher das Städtchen gelegen war, viele Fa— 
ckeln auf, und eine ſtarke Stimme rief von dort 
her Mariens und Willings Namen. 

„Das iſt meines Vaters Stimme,“ ſagte in 
froher Bewegung Marie: „das find Freunde, 
die uns Hülfe bringen !-4 

7 Sie werden uns nicht erreichen,“ verſetzte 
Auguſt, indent fein Auge die anſehnliche Ent— 
fernung map, in Der ſich die Nacheilenden nod 
befanden, Der FluG ijt ſchneller als fie > ebe 
fle zu uns heranfommen, find diefe Trimmer 
gänzlich zerſtückt, und wir baben unfer Grab in 
Den Wellen gefunden. * Wh! ein ſchrecklicher 
Gedanke gerreift meine Seele. Ich ſelbſt mußte 
das Werk zu Stande bringen, das jetzt der 
Bosheit irgend eines entſetzlichen Frevlers Ge— 
legenheit gegeben, in der Stunde, welche uns 
dem höchſten Glücke zuführen ſollte, ſtatt der 
Erfüllung aller Wünſche, ſtatt der Befriedi— 
gung des liebevollſten Sehnens, Verderben 
auf unſere Hanpter zu ſammeln. Ja, mur die 
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Die Kettenbride. 
Tücke eines: verruchten Voͤſen ichts fonnte die 


— — — 


Sicherheit meines Werks ſtören, die ich ſo wohl 
and ſeſt begründet, daß ich auch in dieſer furcht— 
baren Stunde deshalb mir nichts vorzuwerfen 
habe, und du, die du noch ein langes — mit 
Freude und Beglückung für cen Vater und diel 
Freughe batt jt ausfällen können, — 
frühe ſterben im aller Blüthe und Suge — rr. 
lihfeit, weil ich jenes Werk unternommen und 
vollbracht ! 4 

Da pel M Gedanfe an 
auf's Herz; aber fie mochte a mi cine bloße 
Vermuthung hin tre ſchreckliche Anklage nicht 
ausſprechen. 

JIndeſſen trieb der losgeriſſen 
der nun gu einem fle 
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arien der Joſeph 
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in immer 


der Suchenden verſchwanden 


fers Herne, und keine troͤſſtende Stimme war 
mehr yu vcehmen. Noch immer heulte der 


Sturm, dic empörten Wellen umſchäumten Cas | 
gebrechliche Fahrzeng, vou dem ſich nun nach 
und nach einzelne Balken und Bretter abzulö— 
fen begaunen, und der helleuchtende ai 
bas, von aller he hlichen Hülfe geſchiedene 
Rrautpaar die ganze Gräßlichkeit ſeiner ine 
überblicken. Ler Naum anf weldjyem tie Lier 
benten ftanden, wurde immer Heuer 5 jemehr 
er an Feſtigkeit und Gewicht verior, dejio we— 
niger Founte er ſich obne Schwanken anf den 
Wellen, Me ihn furd:bar but und her marfen 
erhalten. Tie Augenblicke, weldve Das un— 
glüͤckliche Paar nod gu leben haite, ſchienen ge— 
gabit. Cou —* der Tod ſeine gierige 
Hand ans, tach den jugendlichen Opfern. fF 
J Ward bas widerifandlofe Fahrzeng von oer 
F Stromung nach jenem Felfenrvorfprange 
geriſſen, anf welchem cinft 9 
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Willing 
Braut zum erſten Male von Liebe geſprochen: 
nach dem Steine der weinenden Braut. 

„Dort werden wir unſer Grab finden!“ — 
ſagte Marie: „das iſt eine Unglücksſtelle für 
liebende Bräute.“ 

„Oder unſere Rettung!“ entgegnete 
ling, dem mit einem Male der Gedanke 
das moͤgliche Geliugen eines Verſuchs ſeine 
gamze Faſſung-und Kraft zurückgab. 
te Marien an das nod feſt ieheude 


Wil⸗ 


a2 4 ’ 
Selander 
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der Brückentrümmer, damit fle fi A an Ddiefem 
erhalte bet dent unaufhorlichen Schwanken des 
Fahrzeugs; dann rip er mit einer Gewalt, 
welche Der Drang der Umſtände übernatürlich 
iteigerte, die Verbindungsftange des gegenüber 
befindlichen Gelanters fos, und bedtente ſich 
zun diefer als ctucr Fährſtange, um fein Fleines 
Floß an bas Ufer yu drangen. Der Verſuch 
ſchien gu glücken. Die Welle, welche ſich her 
heftig bracher, wurden durchſchnitten, und ſchon 
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nech eben von der gräßlichſten 
Tod — r Bedroheten nahe am rettenden 
Hafen. Da erſchien plötzlich auf dem Steine 
weinenden Braut eine dunkle Mannsge— 

Zuf immenſchaudernd erkannte Marie 
waͤhnſinnigen >; cin Schrei des 

ruby aus ihrem Munde. In wilden 


der 


Joſeph 
ntſetzeus fahr 
E ees il tanzte Joſeph auf dem Feljenz 
die Herannahenden erblick— 
ite, ſtieß 9 es Hohngelächter aus, 
und mit der Donneeſtimme eines Wüthenden 
rief er ihnen entgegen: 

„Nun ſeyd Ihr mein und könnt nicht mehr 
entrinnen: Um Mitternacht habe ich das Werk 
„beſchworen, und es iſt gelungen, und She fine 
det nun das Brautbett tief unten im kalten 
Strome!“ 

Auch Willing ſah und vernahm den Entſetz— 
lichen. Er ahnte wohl den gräßlichen Ginn 
ſeiner Rede, allein ganz erfüllt von der Noth 
des Augenblicks, war er nur bemüht, ſein Fahr— 


er ein gr 
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Ay an das Vaud gu treiben, was ihm ut diefem 
Augenblick gelang. Uber auch Sofeph war ſchon 
Nunten an der Landungsſtelle, und mit gewal— 
| uüßſtoße ſchleuderte er, als eben Willing 
it as 3U —* Mädchen ergreifen wollte, um fle 
itt Sicherheit zu bringen, die ſchwankenden 
Trümmer it die Brandung zurück, fo dag von 

illen Seiten Me Yellen uber fle Hinftromten 
und Wuguit ſich und Die Geliebte nur, dem er 
ſich mit iby feft an das noch ubrige Gelander 
anklammerte, erhalten —* Da brach das 
Verderben, welches er Andern bereiten wollte, 
liber Joſeph ſelbſt herein. Su Folge der hefti— 

on Bemühungen, wieder cine fete Stellung zu 

ewinnen, ſtürzte er vow dem Felfenftrande hin— 
hab in den Strout, der ihn zugleich mit fortrig, 
rd ihn, an dew Felſenſpitzen feine G.ieder gers 
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fdjellend, nur als eine gräßliche entftellte Leiche 
att einer weit unten befindlidjen Uferſtelle wie- 
der auswarf. 

Ohne helfen gu founen waren Willing und 
Marie Zengen des furdhtbaren Schaufpiels.— 
Aber fie ſelbſt ſchwebten noch i:t gu grofer Ge— 
fabr, um ihm ibre ganze Aufmerkſamkeit zuzu— 
wenden. — Auf's Neue unternabm Auguſt, 
nachdem fein Floß wieder in eine rubigere Bee 
wegung gefommen war, mit aller Anſtrengung 
feiner nod) übrigen Kräfte den fruber mißlun— 
genen Rettungsverſuch. Jetzt wirfte thm feine 
feindliche Gewalt mehr entgeqen: nach went 
gen Augenblicken hatte Das Paar feften Grund 
und Boden gewonnen. 

Sie waren gerettet ; allein Marie gitterte 
vor Kroft und Näſſe, nnd in der ungemeinen 
Erſchöpfung, welche der übernatürlichen Span— 
nung ihres ganzen Weſens folgte, verſagten 
ihre Glieder ihr den Gebrauch. Willing be— 
ladete ſich noch einmal mit der theuern Bürde 
und nahm, die ſchöne Laſt felt an ſich drückend, 
ſeinen Weg dem Städtchen zu. Nun wurden 
auch an dieſer Seite des Ufers viele umherir— 
rende Fackeln ſichtbar; froh beweot vernahm 
Willing in der Nähe die Stimmen mehrerer 
Rufenden, und auf ſeine laute Anwort ſtand 
nach wenigen Augenblicken Meiſter Kurt vor 
ihm, deſſen frendige Begrüßung' Die ermat— 
tete Tochter mit ſchwacher Stimme erwie— 
derte. — Schnell wurde Marie nach dem 
Städtchen zurückgebracht. Ein wehmüthiger 
Blick Willings fiel auf ſein zerſtörtes Werk, 
als die Heimkehrenden auf der, oberhalb der 
Bride vefindlichen Fabre über den Strom 
ſetzten. 

Die Hochzeitsfeier war durch ein furchtbares 


Ereigniß verhindert worden, das nicht ohne 
betrübende Folgen bleiben ſollte. Marie fiel 


ttenbrücke. 


in eine ſchwere Krankheit. Mur ihre jugendli— 
che Kraft, von ihres Braͤtigams treuer Pflege 
und der Sorgfalt geſchickter Aerzte unterſtützt, 
konnte ſie retten. Indeſſen hatte des Soldaten 
Rudi Geſtändniß jeden Zweifel über den Urhe— 
ber der Frevelthat gehoben, und den Architekten 
von jedem Vorwurfe gereinigt. 

Als die Jungfran geneſen war und zum zwei— 
ten Male ſich mit ihrem Bräutigam und ihrem 
Vater zum Hauſe des Herrn begab, damit nun 
das einſt vereitelte Bündniß den Segen der 
Kirche erhielt, ſtand die Kettenbrücke bereits 
wieder in ihrer alten Kraft und Sicherheit, und 
keine böſe Ahnung Mariens bewog das Braut— 
paar, ſeinen Sitz in der feſtlichen Kutſche zu 
verlaſſen. Auf der Stele, wo damals das 
Unalicé ſo unerwartet herein ebre 
verfiniterte cine Wolfe dad heitere Minehe 
Bräutigams, und bei dem Gedaghens an 
ſeph founte er fish Des Ausrufs Miche et 
rei: 7 

„Der Unwmenſch! Er hat dest Rohn feined 
Verbrechens gefunden.“ 

Da ergriff Marie zärtlich ſeine Hand und 
ſagte mit ſanfter Stimme: 

„WVerzeihe ihm, mein Auguſt! Er wußte 


nicht, wags er that. -- 
| Seitdem gilt dey Baurath Willing und frine 


junge Krau fur das glücklichſte Paar im Lande, 
‘und Meier Kurt fieht bereits die fchone Hoffe 
‘mung, einen Enfel auf feinen Knieen zu ſchau— 
keln, erfüllt. 

Joſephs Leichnam war gleich am Tage nad 
jener Schreckensbegebenheit gefunden worden. 
Still und zur abendlichen eit beftattete man 
ihn anf dem Gottesacker Des Stadtchens. Nur 
‘cin Freund begleitete ihn dahin: Anſelmus, 
der finſtere Monch, 
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Frei aus dem Franzöſiſchen des Alfred oes Eſſarts, 


Müller. 





„Es iſt eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt ſie immer neu, 
Und wem ſie juſt paſſiret, 
Dem bricht das Herz entzwei.“ 
Heine. 

Vor einigen Tagen beſuchte ich einen meiner 
Freunde in der Rue de Queſt, jener Republik 
von Künſtler⸗Atelies in Paris, und nach eini⸗ 
gen Stunden herzlicher Unterhaltung trennten 
wir uns. Der Freund begleitete mich nach 
Hauſe. Waährend wir aber langſam die ge— 
nannte Straße hinabſchleuderten, blieb der— 
ſelbe plötzlich vor einem hübſchen großen Hauſe 
ſtehen und ſagte geſenkten Blickes zu mir: 
„Dieß Gebäude war unlängſt der Schauplatz 
eines intereſſanten Drama's.“ 

„Eines Drama’s l“ rief ich aus, „du ſcher⸗ 
zeſt; in unſerem einförmigen Jahrhundert ein 
Drama! das möge wahrhaftig von guter Vor— 
bedeutung ſein!“ 








riſſenheit, der Armuth nicht gu zaͤhlen im Stan— 
de ſein. Und jetzt frage noch einmal, ob ein 
Drama in unſerer Zeit gu den Fabeln ge— 
hört.“ 

„Ich begreife dich wohl, und wenn ich ſcherz— 
tr, fo geſchah es nar, um deine Erzählung des 
intereſſanten Drama’s herauszufordern. 
Sieh’, hier find wir in dem Garten des Palaz 
tes Luremburg angelangt, diefem auserleſenen 
Mage fir vertrauliche Mittheilungen, dem blü— 
henden Leichengefilde, in deſſen blumenreicher 
Lodesftille der Greis unter founenden Strah— 
len ruhig den Tod erwartet. Hier find wir un— 
geftort. Bitte, theile mir das folgenfchwere 
Abenteuer der Rue de l'Ouſt mit. 

„Recht gerne, mein Freund.“ 

Es werden nun bald zwei Sabre her fein, 
daß in jenes Haus, das ich Dir zeigte, etn jun— 
ger Maun, der kaum dreifiq Sabre zurückge— 


, Tee , | lio; D ) 
„Eprich nicht fo leichtſinnig über ein ernſtes (Ht haben mode, einzog. Da er ohne einen 


Thema. Ein Drama in unſerer Zeit gehört 
leider nicht zu den Seltenheiten; nur ſpielt 
daſſelbe ſelten mehr, wie ebedem, anf tem bf: 
fentlichen Markte, ſondern verſchließt ſich, nur 
Yon Dent Darin Handelnden ſelbſt geſchaut, hin: | 
ter vier Falte Wande, fich den häuslichen Herd. 


zum alleinigen Schauſpiel erfiefend. Die Zeit 


Schwarm von Bedienten um ſich, ohne Pferz 
de, ohne Meubels, furz ohne jenes glangende 
Wlittergeprange fam, das gewohnlid) das Auge 
der gaffenden Menge auf ſich ziebt, fo machte 
feine Erſcheinung Feit qrofes Aufſehen; über— 
dieß fchien er felbit jede Gelegenheit, die Wi 
merffamfeit auf fic zu ziehen, ernſtlich gu the 


ift nicht mehr, wo die Schwerter ſich in den) hen. Doch war trog aller Cinfadyheit wo 
Strafen begequeten, wo Edelleute ſtolz und Beſcheidenheit ſeiner Toilette nicht zu verken 
jung auszogen und bleich und leblos zurück Nem, daß der neue Miethsmannn der hoͤheren 
kehrten. Jene Trauerſpiele anf ven Strafen Geſellſchaft augehöre und einen gewiſſen Grad 
haben aufgehört und Tragödien in den Häuſern | Vor Wohlſtand genieße. Seine ganze haͤusli⸗ 
Platz gemacht. Hebe die Daͤcher der Häuſer, | He Einrichtung zeugte, wenn aud) nicht gerade 
der Hütten ab, und blicke hittin in all’ den | von Lurus und Ueppigfeit, dod) von feinem Ge- 
Kummer und das Ungemach tes Privatiebens ; ſchmack und verrieth dew gewablten Anſtand 
da wirft Du die geprieſene Herilichfeit dieser | hoberer Stinde. Em einziger Bedrente genüg— 
Welt ſich die gegeufeitige Langeweile voriers|te dew beſcheidenenen Anſprüchen an Bedie⸗ 
fen hören, die Seufzer des Elends vernehmen nung des jungen Mannes. Niemand konnte 
und bie Thraͤnen der innern und aͤußern Zer⸗ ſich rühmen, ihn gu kennen, und der anſpruchs⸗ 
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lofe Name Lucian barg, wie es ſchien, cin ſtren-⸗ wenigitens immer mit Mnftand und Artigkeit dre 
ges Jucognito. Auch empfing er nie cinen Be- Fragen, die hieund da ver Nachbarn an ihn 
ſuch, der ein Geheimniß hatte verrathen können, gerichtet wurden. 

dag er gefliſſentlich zu wahren bemüht ſchien. Here Richard gehörte unter dieſe Glücklichen, 
Vergebens verſuchte cin müßiger Nachbar, Na- oder beſſer geſagt, unter Me Unbeſcheidenſten 
mens Richard, cium Maufmann, der ſich vom derſelben. Nichts hielt dieſen unbeſonnenen 
Gefdhift zurückgezogen hatte, ſeine geſchwätzige Schwätzer von unnützen, neugierigen Fragen 
Runge, dasſelbe yu durchdringen: wie und nice ad 5 weder die lakoniſche Antwort, noch die eft 
gends gelang es ihm, fiber die Angelegenheiten farErftijehe Bedeutung der Worte. — Beles 
des Unbefaunten, fo nannte man den Fremden Wort, tas er von den Lipper Pes Unbekannten 
allgemein, ing Klare zu kommen. Oft rief cer: vernommen, legte er anf de kritiſche Wagſchaa— 
ſelbe verdrieß ich aus: „Nimmermehr werde fe ſeines ſchwachen Verſtandes und knüpfte mit 
ich errathen, wer dieſer Kobold vow einem Hilfe ſeiner Hausbälterin die kühnſten Come 
Fremden, dieſer Lucian . . iff. Lucian! .. binationen daran, und wenn es ihm nicht ge— 
Kein Menſch heißt kurzweg Lucian. ett ofr fang, ten ſchweren Knoten gu löſen, die glück— 
zerbrach cr ſich wieder in geiſtreichin Combina- liche Entdeckung über Lucians Verhältniſſe gu 
tionen auf Rechnung des Fremden das leere, machen, ſo war es gewiß nicht die Schuld des 
unbẽeſchäftigte Gehirn. Bud wares cin Ver-Ehrenmannes. 
bannter, bald cin pols f her General, und kaum Das war der Verlauf dev DUNG als ein 
mar er Abend's mit ſich im Reinen, daß Lucian unverhergeſehener Umſtand die Verhältuniſſe 
cut geheimer Polizeiagent je., jo tauchte ihm am rer Hauetperſen unſeres Drama's veränder— 
andern Morgen die Idee auf, er könnte gar ant te, und deren Lage verwickelte und mehr bloß 
Ende auch ein Jeſuit ſein. So quälte ſich der ſtellte. 

arme Maun in Vermuthungen über den Stand Es war Winter, cin falter Winterabend.— 
tes Unbekannten ab, um auf der fhwanfenden, Der Nordoſtwind blics und fandte, indem er 
zerbrechlichen Leiter wirrer Begriffsbildungen die Lindenz, Kaſtanien- und Akazienbäume ves 
von Irrthum zu Grrthum, vou Zweifel zu Qweie QLuremburger Gartens thies lebtes 
fel gu ſteigen. — Lucian lebte unterdeſſen auf Blätterſchmuckes entkleidete, fete traurigen 
ferft zurückgezogen und beſchäftigtigte fich, une Klagen und melancholiſchen Seufzer herüber 
bekümmert um die nengierigen Nachſtellungen in vie benadbarten Brertcl ber Stadt. Cin 
feines Machbars, mit Muſik, Maleret umd Lek Leichentuch yor Schnee deckte die Erde und je 
titre; aber ſelbſt diefe Lebhabereien ſeines rez trüber ter düſtere Einfluß dieſer Sabres zeit 
gelmäßigen Lebens beliebte er mit einem un- anf ten Geiſt iſt, je heiterer muß die Seele 
durchdringlichen Schleier gu verhüllen. Nur geftimmt fein, um ſich wher den langſamen 
wenigen Ohren wurde dey Genuß ver traume Gang der eintönig dahinſchwindenden Stunden 
riſchen Zone eines mit fritener Fertigfeit ge- zu täuſchen. 

handhabten Vieloncello's zu Theil, feine, Auf cinmal ertönte in dem vierten Siee- 
Gemalde verbarg er ſergfältig, und feine Ref: werfe jened Hauſes der Rue ve PO nef cin 
titre nahm er in irgend ctmr abgefonderten Al⸗ m arkdurchdringendes Geſchrei. pats Huͤlfe, 
lee des Luremburger Gartens vor. Nie floß zu Hölfe! meine Mutter will ſicten er— 
vielleicht cin Leben rubiger, zurückgezogener, ſcholl der Ruf einer Weiberſtimme und plötzlich 
geheimnißvoller dahin. Die änßere Erſchei— öffneten fi ſich alle Thüren, die meiſten, wm ſich 
nung des Unbekanunten entſprach vollkommen nach einem kurzen „Was giebts ?“ theilnahm⸗ 
ſeiner klöſterlichen Lebensweiſe. Ein melancho: ſos wieder zu ſchließen. Herr Richard war 
liſcher Ernſt umflorte ſeine ſchönen Cetchtezite gatürlich einer der erſten, der ſich anf Dem 
sige, ohne ihnen gerade den Ausdruck finſterer Platze befand, aber auch Lucian hatte der 
Duſterheit zu verleihen, fille und ſchweigſam, Hülferuf vernommen und war mit der größten 
war er doch gerade nicht ſtumm und erwiederte Geſchwindigkeit, mit jugendlicher Kraft die 
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Tteppe hinauſgeeilt. ble ihn ven dem 
trennte, aus deſſen 
Tine erſchollen waren. Vergebens war ihm 
der einfaͤltige Plauderer Richard mit den VY 
ten in tea Wea getreten: : „mein lieber Herr 
Nachbar, wo eilen Sie hin Dieſer ganze ar: 
mien tt weiter nichts als em unwirdiaes Rän— 
keſpiel dieſer Leute, die ſo ſtolz ſind und doch 
nichts zu beißen und zu nagen, keinen Heller 
Vermögen haben!“ Lucian ſtieß ärgerlich den 
Arm des Läſtigen auf die Seite und befand ſich 
bald in der Gegenwart eins jungen Mäd— 
djens, deſſen Stimme thn fo tief gerührt 
hatte. 

„Was fehlt Ihnen, mein Fraulein 2% fragte 
er mit lebbaftem Intereſſe. 

„Ach, mein Herr!“ ſchluchzte dieſe, „Gott 
ſendet ſie und gu... haben Sie Mitleiden, 
helfen Gie mir doch; meine arme Mutter if 
ohnmächtig geworden und ſchon feit einer hal. 
ben Stunde mühe id) mid) ab, fie in’s Leben 
zurückzurufen.“ 

„Mit Allem, was in meinen Kräften ſteht,“ 
erwiederte Lucian bewegt. Er folgte ihr in ein 
Zimmer, das gerade nicht äußerſt arm ausſah, 
aber doch einen bohen Grad von Dürftigkeit 
verrieth ; Reinlichkeit war deſſen einziger Lu— 
xus, einige Seſſel von gelbem Sammt, eine 
kleine Wanduhr und ein paar Porcellan-Vaſen 
mit welken Blumen deſſen einziger Schmuck. 
Neben dem Ofer, in tem eine fiinerliche Flam— 
me ſchwermuchsvoll emporloderte, lag auf ev 
nem Bette cine bejalhrte Frau leblos ausge- 
ſtreckt. 

Das junge Mädchen fiel an der Seite ihrer 
Mutter in düſterer Wehmuth auf die Kniee 
nieder, waͤhrendrucian das Haupt der ohnmäch— 
tigen Frau empor richtete, und ihr, ſo gut er 
konnte, nut thatiger Hülſe beifprang. Richard 
war, da er dieſe Handlung der Pietät nicht hin— 
dern konnte, einfach Lucian auf dem Fuse ges 
folgt; mit neugieriger Zudringlichkeit durch— 
ſtreifte ſein Blick alle Gegenſtände des Zimers 
und fein ſchwatzhafter Mund erging ſich in ver- 
letzenden Bemerkungen. Lucian hörte ſeine 
Worte; verächtlich und zornig runzelte er die 
Augenbraunen und befahl ihm, den Arzt zu ho— 


len, mit einer Stimme, deren Autorität Richard 
nicht widerfleheu founte, und murmelnd: „ich 
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ells, Ihren asain ju ereiiten “kb begab er ry 
den unterth anigf ii Ariccher ſplelend, durweg— 

Endlich war es Rad) vielen Bemüͤhungen 
Ces junzen Mannes gelungen, die Kranke wie: 
der zu ſich ſelbſt zu bringen und das Mädchen 
erhob ten Blick der rührendſten Dankbarkeit 
zu ihm empor. Jetzt bemerfte er erſt wie ſchön 
die Gun. frau war, die züchtig erröthend vor ifm 
(Land, wie ein Engel, deffen Haupt cine himm— 
liſche Glorie umſchwebt. Der Ausdruck ibres 
Antlitzes, das die ſchönſte Seele wiederſpiegelte 
verlieh ihrem ganzen Weſen einen durchaus ei— 
genthümlichen Reiz; es war unmöglich, dieſe 
anmuthsvolle Schone zu ſeben, ohne fie gu be— 
wundern, fle geſehen gu haben, u. fle je wieder 
aus dent Gedächtniſſe gu verlieren, Man war 
wirklich verfucht, fie für eines jener lichtumfloſ— 
ſenen Geſchöpfe gu halten, dad fich auf die arme 
Erde verirrt, aber vergeſſen gu haben ſchien, das 
Strahlenfleid fener Heimath abgufe en, und 
jeden Augenblick fürchten ließ, den Flug ins 
ſchönere Senfeits wieder zurückzunehmen. 

„Antonine .. .“ lispelte es Flangvoll von 
den Lippen der Geneſenden. 

„Beſte Mutter!“ erwiederte das junge 
Mädchen zärtlich, und ein herzlicher Kuß ſchloß 
Den Mund der beiden ſich liebend umfangenden 
Seelen, den Erguß der aufwallenden Eefühle. 
Antonine zeigte hierauf ihrer Mutter den Ret— 
ter, der ihnen helfend genaht, und ihr danken— 


der Blick ſprach beredter, als alle Worte es ver— 


mocht hätten. Endlich kam der Arzt; Lucion 
empfabl ihm dringend alle Sorgfalt fur die 
Kranke und verabfehiedete ſich. 

Gr begab fich in feine Wohnung, aber nicht 
mehr in terfelben Stimmung, wie er fle verz 
laffen. Er war aufgeregt und wibhrend ted 
gangen Abends auffallend zerſtreut. Er verz 
ſuchte gu Lefer, gu ſchreiben, es ging nicht. Auf 
jedem Blatte jirahite that Antoniens Bild ents 
gegen, und die Grinnerung verflarte den liebli— 
chen Eindruck. Gr vermied, fid) von feinen 
Hefühlen Rechenſchaft gu geben, und bemithte 
jich, Die Empfindungen ſeines Herzens far das 
unvermiſchte Gefühl des Mitleids aug ugeben ; 
aber vergebens jtrengte fich feme Denffraft an, 
feinen ſtürmiſchen Regungen das Bild der 
Mutter zu unterſchieben, ftets wurde dafjelbe 
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88 
von dem der Tochter mit einem Glanze uber⸗ 
jenen Sternen, deren glänzende Pracht alle ans 
dern Himmelsbilder vergeſſen macht. Schlaf— 
los verſchwand ihm die endlos lange Nacht. 


Des andern Morgens ſandte er ſeinen Be— 
dien'enin tie Wohnung ter Madame Dela— 
marche, unt fid) nad) deren Befinden zu erfunz 
digen. Es ging beffer; noch einige Tage eines 
gefahrlofen Fieberds und fie werde gene fer feu, 
hatte Der Arzt erfart. Mit diefer Nachricht 
forte indeffen Luctans unruhige Stimmung 
nicht auf. Gin ungewohnliches Intereſſe fur 
bie gute Familie war in ſeiner Seele erwacht, 
und er glaubte fid) qewiffermafjen fir das Wohl 
derfelben verantwortlid) maden zu müſſen. — 
ie kranke Frau, die in Thränen zerfließende 
Lochter hatten einen zu tiefen Eindruck auf ibn 

macht, alg DAB nicht jeder Augenblick feine 
Erinnerung mit deren Liebliden Bildern beleb— 
te; uberdie§ ſchien ihm die Durftige und dod) 
ehrenvoll verſchwiegene Lage der beiden Frauen 
Yufforderung genug, ibre Verhaltuiffe naber 
fennen gu lernen. Das befte Mittel gur Er— 
reidhung dieſes feines Zweckes ſchien ihm fein 
Nachbar gu ſein, jever unermüdliche Schwätzer 
den er, gleich einem böſen Dämon, früher ſo 
ſehr geflohen hatte, als er ihn jetzt herbeiwün— 
ſchte. Die Gelegenheit, ſeinen Entſchluß aus— 
zuführen, wurde ihm um ſo leichter, da Herr 
Richard aus angeborener Leidenſchaft, zu ſchwaͤ— 
tzen, mehr Die Treppe als feta Zimmer bewohnte 
und man bet jeder ſchnellen Wendung immer 
Gefahr lief, teu Kopf au deſſen werthe Perfon 
anzurennen. 

Wirklich hatte Lucian auch kaum ſein Zim— 
mer verlaſſen, als ihm ſchon der Willkommene 
entgegen kam. 

„Sehr erfreut, Ihnen zu begegnen, Herr 
Nachbar,“ fing Lucian an. 

Sichtlich geſchmeicheit grüßte Ricard feinen 
Nachbar mit außerordentlicher Freundlichkeit, 
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gu begegnen. Nun, wie gehtes denn der armen 
Madame Delamarde... 2” 

So hatre die gewunfchte Unterhaltung gleich 
Anfangs mit dem Thema begonnen, auf dae fie 
Cucian hatte lenfen wollen, und er durfte daher 
nur fortfabren : 

„Sie war recht leidend.“ 

„Ja, ja, recht leidend,“ plapperte Richard. 
„Auch iſt es gar nicht zum Verwundern ... 
weil bei ihr die Leiden der Seele den Schmer— 
zen des Körpers beſtändige Nahrung geben.“ 

Ganz ſtolz darauf, dieſe glückliche Phraſe 
philoſophiſcher Speculation an den Mann ge— 
bracht zu haben, fubr er fort: 

„Dieſe Dame hat beftandig nichts al3 Un: 
glück gehabt. Cie war die Fran eines Qberſt— 
lieutenants, eines tapfern Mannes, wie man 
fagt, das Muſter eines Sraven Ehemanns — 
Sorglos der Zukunft entgegenfebend, ließ fie 
ihrer Todhter eine glangente Erziehung geben. 
Tie werden mir gwar etnwenden, daß fie ſehr 
Unrecht hatte, thre Tochter wie eine Pringeffin 
erziehen gu lafjen, wetl ohne Geld das Talent 
aflein nidjt viel Schatz werth ift... und Sie 
haben mit Shiem Ginwurf vollfommen Redht, 
meinen ganzen Veifall... Plötzlich ftarb ihr 
Mann ant einem Sdlaganfalle.... da hatten 
fie Die Vergweiflung ſehen foller .... Ich habe 
geglaubt, ihr Geufgen und Geächz wolle gar 
feut Ende nehmen,... Glücklicher Weife 
boit einmal auf diefer Welt Wes auf und 
E 
Iſt dies ſchon lange her?“ unterbrach 
Lucian ungedultig den weitſchwäufigen Schwä— 
Ber. 

„Nächſten September werden es zwei Sahre 
ſein. Und denfen Gir, feit diefer Zeit ift es der 
guien Madame Delamarche nicht gelungen, 
ihren Witwengehalt beziehen gu fonnen. Man 
ſetzt iby feltfame Sehwierigfeiten in den Weg, 
man behauptet, die Dienfte ihres Herrn Ge- 
mahls feien nidjt gang vorwurféfret gewefen, 


— 





zog dann ſeine Doſe heraus und verſah mit ih— 
rem Inhalte, nachdem er Lucian eine Priſe da 
von angeboten, mit behaglichem Wohlgefallen 
reichlichſt ſeine große Naſe. 

„Ihr ergebenſter Diener, mein wertheſter 


er habe die nothigen Dienſtjahre nicht aufzu— 
weiſen, und was dergleichen Celtfamfeiten mehr 
find... Sc) will dieß nicht unterfuden, die 
cdhriftliche Liebe muß immer ein Auge gudrii 
fen ; gewiß ift aber, Daf die Mutter bisher 








Herr ; ic) gratulire mir gu dem Glide, Ihnen 


ftatt einer Penfion nur Verdrießlichkeiten eine 
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ſelbe Cabriolet regelmafig mit dem geheimniß 


| Damen, die er friiher fo niedergeſchlagen ange- 
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sabm, abm, und daß die Tochter nichts Eiligeres zu gewiß nicht unterlaſſen hätte. — Ich habe 
qun hatte, als eine Handarbeit gu ergreifen, eine Pflicht erfillt, die keines Dantes bedarf, 
yin nicht Hungers zu ſterben. Sie ſollten nur weil fie die Belohnung ſchon in fic) felbft 
hen, Lag und Nacht arbeitet und ftudirt fie ; tragt.” 
man hat ihr Hoffnung gemadt, Lehrerin an ir.) Nad) diefer Ginleitung nahm die Unterhale 
gend einem Inſtitute werden zu fonnen, und tung bald eine Wendung, die innigere Caiten 
barauf bereitet fie fid) nun vor.” berührte. Die Ideen der drei Perfonen was 
„Eine ehrenvolle, aber dornentefaete anf: ren fo in allen Theilen diefelben, daß man ges 
bahn,“ dachte Lucian. glaubt hätte, jahrelange Freunde zu hören. Sie 
„Endlich, mein guter Herr Nachbar, auch hatten dieſelbe Meinung von der Welt, dieſelbe 
den letzten Vorfall ſchreibe ich dem Kummer der Abneigung vor lärmenden Geſellſchaften, wo 
Gutbehrungen yu.” man Vergniigen ſucht und Langweile findet, wo 
den Entbehrungen!” rief Lucian aus, man fid) Zerftreuungen hingibt und nur zu oft 
„ . eine Frau fo tugendhaft, eine Tochter Reue fiir Genus erfanft. Ihre Seelen ſchie— 
oliebenéwiirdig und fo fain, Enthehrungen nen diefelbe bittere Schule der Erfahrung 
unterliegen! .... Unfeliger geſellſchaftlicher durchgemacht zu haben: wie batten fle nicht 
Ruftand, du Rabenvater ' mit einanter fympathifiren follen? Madame 
Gr grüßte eilig den Nachbar und begab fid) Delamarche klärte ucian über ihre Cage auf, 
ſchnell auf fein Zimmer, Nad) Verflus einer fewte aber foaleid) hingu: „Nun aber haben, 
Stunde fah der cifrige Neuigkeits haſcher, Herr Gottlob, unfere Priifungen ein Ende, wenigs 
Ricard, ein leichtes Cabriolet vor dem Hof⸗ ſtens darf id) es hoffen. Ich habe diefen Mors 
thor halten — er traute feinen Augen kaum— gen die freudige Nachricht erhalten, daß die 
fucian, gang ſchwarz angezogen und mit einer! meine Penfion detreffende Angelegenheit jest in 
Sorgfalt und Elegang gefleidet, dic er nod) gar Orduung gebradt ijt, ja daß mir fogar die 
nie bet ihm bemerft hatte, einfteigen undim Gas Rückſtände ausbezahlt werden follen. Wenn 
lopp Davonfahren, ich mich darüber freue, fo gefdieht es haupt- 
Ginige Tage nacheinander lies Lucian fich fachlid) meined armen Rindes halber, das ſich 
regelmafig nach dem BVefinden der Kranken er⸗ durch die anftrengendften Urbeiter gang ere 
fundigen, einige Tage hintereinander fuhr dale ſchöpft.“ 
Antonine bat in einem ausdrucévollen Blicde 
vollen Herrn tucian vow dannen, was den ar- die Mutter um Schonung uber eine Gade, die 
men Herrn Ricard manche ſchlafloſe Nacht nicht des Lobes bediirfe, und die Wittwe fubr 
fofiete. Endlich wagte es Lucian, felbft der fort: 
Dittwe einen Beſuch yu maden. Madame! „Noch weiß ich nicht, wem id) diefed Glück gu 
Delamardye war vollfommen wierer hergeftellt; veFdanfen habe. Obne eine unverhoffte Pros 
tr traf fle neben ihrer Todhter figend, welche \teftion wiirden nie meine befcheidenen Anſprü⸗ 
ibe mit fanfter Stimme die Zeitung vorlas, an. he den Sieg über bureaukratiſche Hartherzig⸗ 
Der Beſucher wurde angenehm von der zufrie- keit davongetragen haben.... Meine Tochter 
denen Stimmung überraſcht, deren Ausdruck ſo und ich mühen ſich vergebens mit der Frage ab, 
wohlthaͤtig auf den Geſichtszügen der beiden wer ung fo edelmüthig in Schutz genommen has 
ben fann ?/ 
troffen hatte, rubte. „Gott Madamme,“ fagte Lucian ernſt und 
Wie vielen Dank find wir Ihnen ſchul- mit einer Stimme, die fo tief in Antoniens 
dig, mein Herr!” hob die Mutter an ; „ohne Seele nachzitterte, daß fie, alé ſich kaum der 
uns zu kennen, eilten Sie uns ſo freundlich zu freundliche Beſucher verabſchiedet hatte, wie von 
Hilfe 1 pliglider Begeifterung überraſcht aus 
„Ich habe nur gethan,” erwiederte eu: | rief: 
cian, „was jeder Undere an meiner Stelle) Liebe, befte Mutter, „willſt = wiſſen, wem 
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wir all dieſes — Gli sitit zu verbautfen | ited wird man mit bur: — “bieles 
haben ? RNiemand anvers, alg dent edlen Herrn gegenfeitige vertranende Verlangen fet dod) 
uctan.” wohl nichts Anderes als Liebe, oder wenigſtens 
„Welche Idee!“ fagte Wadame Delamar⸗ ihr Anfang. Es mag fein. Gewiß ift nur, 
dhe mit erfahrungébittrem Ernſte, achſelzu daß weter Lucian nod) Antonine je gedadt 
dend: „Du ſetzſt alfo bei Herrn Lucian cine hatten, diefes vergehrende Uebel werde die Folge 
heldenmithige Anwandlung von Hochherzigkeit des herglichen Austaufches ihrerGedanfen wer: 
voraus.“ den, dieſe verheerende Flamme werde die ruhige 
„Mutter, er iſt der beſte, der edelſte Menſch!“ Atnoſphare ihrer zärtlichen Hingebung für 
„Was veranlaßt dich, ſo vortheilhaft über immer zerſtören. Sie ſahen ſich aus Bedürf— 
ihn gu urtheilen ? niß, ſich zu ſehen, ſie hatten ſich geſehen, und 
Eine geheime innere Stimme ſagt mir, daß dies war ihnen genug; fle ſprachen miteinander, 
er es ſei, und mein Leben ſelbſt ſetze ich auf das um gegenſeitig den ſüßen Wohllaut der Stim— 
Spiel, wenn Herr Lucian nicht unſer Retter und ie zu hören; ſich gehört yu haben, hieß bei ibs 
Wohlthaͤter iſt! nen ſich verſtanden zu haben. Der Blick ſuchte 
„Welch jugendlich ſchnelle Behauptung! . . den Bl, weniger um ſich in empfindſamer 
Selbſt vorausgeſetzt, er beſitze ein edles Herz, Sehnſucht zu beliebäugeln, als aus dem na— 
was id) zur Ehre der menſchlichen Latur ſo türlichen Drange wechſelſeitiger Anziehung und 





gerne glauben möchte, woher ſollte er einen ſo Neigung. Mit welcher Ungeduld erwarteten 


großen Einfluß beſitzen? Er mag immerhin die verlangenden Herzen die ſchönen Abende 
ein edeldenkender Kunſtler fein, unter die Mach⸗ gluͤcklich en Beiſammenſeins, die fie, umduftel 


tigen ber Erde ſcheint er dod) gewif midjt zuge- von dem linden Frühlingshauche des jungen 


horen./ Lenges, in dem Luremburger Garten gubrady 
„Zugegeben, liebe Mutter; aber fann er ‘ten! Unter dem Schatten blühender Platanen 
denn nicht einen mächtigen Freund beſitzen 2 | wandelten fle dahin, ſtets dieſelben Pfade wate 
Ua Zutritt in dem Miniſterium zu erlangen, lend, ſtets die traulichſten Plage ſich zum Aſyle 
bedarf es ja oft M hi der Verginftigung ungeſtötter, ſinnlicher Unterhaltung erkießend. 
eines Ungeftellten . . ‘Dann febte man. ſich, aus Beſorgniß die Mut⸗ 
„Gut denn, ich will ibm dafür meinen Dankiler zu ermüden, am Fuße ciner alten Ctatuc 
M cer Minerva mieder, die thnen ernft gugurufen 
„Huͤte did) deſſen wohl, Theuerſte, ex wurde ſchien: „Kinder, ſeid weiſe!“ Lucian ſchmach— 
uns gewiß nie mehr beſuchen.“ tete nach dem Glücke, wie der Sohn des rauhen 
„Wirklich, glaubſt du?“ fragte Madame Nordens nad) den Orangenwaldern ded Sir 


Delamardye laͤchelnd. ‘dens, und fagte oft, indem er mit ber Haud 


„Ja, ev ſcheint zu zartfuhlend, um nicht durch üͤber bie Stirne ſuhr, wie wenn er damit nie 
ben lauten Ausdruck bes Dankes beleidigt gu derdrückende Erinnerungen aus ſeinem Ger 
werden,“ erwiederte die Tochter. dadhtniffe löſchen wollte: „Gott, welches Gliid 

Lucian wiederholte ſeine Beſuche erſt in laͤn⸗ ware es, immer fo leben gu Fonnen !“ Anto⸗ 
geren Zwiſchenräumen, dann öfter, zuletzt nine legte dann allemal ihre Arbeit in den 
alle Tage. Gr, deſſen Seele früher menſchen Schooß und blickte Lucian ſtillſchweigend an’; 
fliehender Trübſinn umnachtet hatte, ſchien aber ihr Blick war beredter, als ihr Mund. 
nunmebr nur nod) beflommen und ſchwermü—⸗ Wo iff jedoch cin eingiges Wefen, deffen Lev 
thig. Die Refanntfcdhaft der Madame Dela⸗ ben unverandert und ungetribt im ruhigen 
marche und ihrer Tochter hatte dem Leben des | Laufe dahinfließt ? Stößt ja das kleinſte, ver 
jungen Mauned, der gu frithe jum Greife geal borgenfle Flüßchen auf feine Fleinen Syindernifs 

tert (dyien, wieder neue Reize verliehen. Ein | fe, um wie viel mehr Der Menſch, deffen Rube, 
— Vertrauen zwiſchen Lucian od wenn er nidt felbft ihr eigener Morder iſt, nicht 
Antoninen nabrte die wade junge Flamme. — ſelbſt ben Dolch ſchleift, der ihm das Herz durd 
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bohrt, um fo gewiffer an den Klippen unferer| Hoffnung, Ghr finftiges Glück gefichert yu ſe⸗ 
gelobten geſellſchaftlichen Verhältniſſe ſchei— ben, fid) Alles vereinen, Ihnen das Leben an⸗ 
tert ? — genetim gu machen, Aber ict) will durchaus 
Wahrend der langen und forgenfdyweren Pez | nicht die Schuld auf mid) nehmen, durdy glaͤn⸗ 
tiode Doll Enthehrungen, in Der Madame Oe- zende Verſprechungen Ihrem freien Willen Feſ⸗ 
lamarche u. thre Tochter jede Hoffuung ſchwin⸗ fein angelegt gu haben. Ueberlegen Sie ims 
bent faben, hatte fic) nirgends Mitgefuhl fir ih⸗ merhin reiflidy meinen Vorſchlag und. theilen 
Te fummergeanafitite Lage gejeigt, keine Hand Sie mir von heute im drei Tagen ihren Ents 
fid) ihnen unterftiigend genaht. Bergebens | (ing mit.” 
hatte fid) Antonie bemuht, eine Stelle als! Nachdem fic) die Dame huldvoll ft verabfchies 
kehrerin in einem Suiitute gu erhalten, ſtets yet hatte, überließ fic) Untoniens Mutter gang 
war fle mit Der Bemerkung zuxückgewieſen wo ⸗dem freien Erguſſe einer unbefchreiblidjen Freu⸗ 
den, ihre Kenntniſſe baben noch nicht Die Höhe de. Mit ſchnellen Schritten durchlief ſie fees 
ber Ausbildung erreicht, welche die Gef Be der ſenvergnügt das Zimmer und wußie ſich vor 
Arftalt vorftrieten. Jetzt, Da ſie durchaus Wonne kaum zu faſſen. War es doch das 
kein Vedürfnid mebr fable, ihre Verhältniſſe Glück ihrer einzigen geliebten Tochter, das ihr 
ju ändern, zeigte ſich plötzlich cine Lehrerin je- Herz mit raſcheren Schlägen belebte und ihren, 

















ner Anſtalten mit vortheilhaften Vorſchlägen ſonſt beſonnen prüfenden Verſtand aus dem 


zu einer anſtändigen Verſorgung in ihrem Gleichgewicht brachte! „Siehſt du nun, mei⸗ 
Hauſe. ne gute Antonine,“ rief ſie aus, „nun biſt du 
„Mein Kind,” fagte die Erziehungskünſtle- auf einmal aller Gorge, aller peinlichen Lage, 


» vin, „ich habe alle Achtung vor Ihren edlen| der ungewiffen Zukunſt entriffen.... Die 


Eigenſchaften, hege allesVerirauen zuIhren ſo⸗ eigen werden es nun rimmermehr wagen, 
iden Kenntniſſen. Cie haben jest nur noch deiner Armuth ju fpotten... Nimmermebr 
ein Gramen durchzumachen das Sie in⸗ wirſt du der Geringſchaͤtzung, der ſtolzen Ver⸗ 
deſſen, wie id) nicht tm Mindeſten zweifle, mit achtung bevorzugterer Perſonen deines Gee 
dem beſten Erfolge beſtehen werden, und Ihr ſchlechts preisgegeben ſein. . . Und ady! id) 





Oli iſt gemacht. Ich fange an, alt gu wer⸗ kann jetzt ruhig ſterben mit dem tröſtenden 


den; meine Rrifte ſchwinden, und deßhalb be⸗ Gedanken, dein Glic, deine Zukunft gegrüm⸗ 
barf id) einer einſichtsvollen Gehilfin. Neh⸗ det, dich keinen Mangel mehr leiden gu ſehen.“ 
men Sie daher die Ihnen angebotene Stelle in| — Gin tiefer Seufzer unterbrach den be⸗ 
meinem Inſtitute an, voransgefebt, daß Sie geiſterten Redefluß der gutmiithigen Mutter. 
Derfelben alle mögliche Corgfalt midmen. Mein) Madame Delamarche wenrete fid) erftaut um 
Haus hat cinen bedeutendeit Name, Shr gan- und bfictte ihre Tochter hoch verwundert art, 
zes Lebensgluc ites alfo, was in mei die, faum die Thranen zurückzuhalten im Stans 
nen Sanden ruht und id) Ihnen hiermit anbie⸗ de, auf fle zueilte und ihr Haupt wehmüthig 
te,/ . ‘anf die Schulter ihrer guten Mutter legte. 

Antonine wurde aͤußerſt verwirrt und be⸗ —, Was haſt du denn, liebes Kind,“ fagte 
ſtürzt und warf cinen fragenden Blick auf thre’ Madame Delamardye und entledigte ſich mit 


Mutter. ianfter Wendung der theuren Lait. „Was, 
Ich veritehe Sie,” fuhr die Erzieherin fort, | du zerfließt in Thränen, anftatt daß du did) 
„ich ehre Ihre Gefühle. Sie fürchten, id) wer⸗ freuen ſollteſt! Girtiger Gott, ſollte ſie mir 
de Sie von Ihrer Frau Mutter trennen wol⸗ gar ein Geheimniß verbergen ?.... Bitte, liebe 
ed shee aiitied “Mike werden ax oF: Techter, thetle mir die Urſache deines Kum— 
en. Gort behüte mich! ge mers mit. / 

rdumtiges Gemach befommen, grok geuug, Ste’ Meines Kammiers, bette Mutter ?. ... es 


brite beguem gu betten, wid fo wird durch die ig nicht Runtmer, wads mid) drückt.“ 


Gegenwart dev wiirdigen Mutter, durdy Den) „Aber wogu daun diefe webmiithige Bewe- 
Eeſitz einer ehrenvollen Stellung, durch die) gung deines Sunern ?“ 
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„Es würde mir Muhe koſten, mich auszu⸗ 


mir einigen Schrecken verurſacht. Wir ſind 
glücklich in unſern beſchraͤnkten Verhältniſſen, 
glücklicher vielleicht, als wenn uns Ueberfluß 
und urns umgibt.“ ‘ 

pp utes Rind, wie Unrecht that ich dir! Du 
haft mid) erfdjrectt.... id) that dir webe. 
Munmehr begreife id) deine Sweifel, deine Sor— 
gen; .... wir wollen dod) vorerſt unſern be- 
ften Freund uber unfere Angelegenheit 3u Raz 
the ziehen.“ 

„Herrn Lucian!” rief das junge Madden 
aus. 

Natürlich, Herrn Lucian. Welder founte 
uns beffere Rathſchläge ertheilen? Gr ift fo 
kenntnißreich u. einſichtsvoll, nimmt fo grofien 
Antheil an uns wud wird fid) gewif iiber diefe 
guckliche Veranderung freuen. 

„Beſte Mutter, fage ihm nichts davon,” ver- 
fepte Antonine beinahe mit Schrecfen, fete 
aber fdyuell, alg fle das Grftaunen ihrer 
Mutter uber dieſe Zumuthung bemerfte, hin— 
ju: 

yun... . fo laffe ed mich thm wenigfens 
mittheilen.’ | 

„Wozu aber alle diefe Behutſamkeiten? Iſt 
Herr Lucian wirflid) ein wabhrer Freund von 
uné, wie fann er gleichgültig bieiben bei der 
freudevollen BVeranderung unferes Geſchickes? 

Antonine fchwieg, urd das erftemal im Leben 
tritbte cine leichte Wolfe das jeelenaustau: 
ſchende Verhaͤltniß zwiſchen Wutter und Toch— 


ter. Demungeadytet aber begaben ſich Beide, 


als der Abend herangekommen war, in dem Lu— 
remburger Garten, an die gewöhnliche Stelle 
der Zuſammenkunft. Lucian kam ihnen lä— 
chelnd entgegen, er war ungemein heiter u. bot 
Antoninen einen Blumenſtrauß an. Das junge 
Moͤdchen bemühte ſich, ihre Gemüthsbewegnng 
zu unterdrücken, doch gelang es ihr nicht, dieſer 
ihr fo unnatürlichen Regung Meiſter gu were 
den. Lucian fragte ſie erſt lebbaft, dann drang 
er eifriger in fie, bis ſie ihm endlich den Vor— 
ſchlag mittheilte, welchen man ihr gemacht 
hatte. 

Leichen blaͤſſe bedeckte tei dieſer Miſtheilung 
das Antlitz des jungen Mannes. Vergebens 


——————— 
| | verfurctte er einige Worte hervorzuſtammeln 
ſprechen .... id) weif es felbft nidt. Die fie erftarben ihm anf der Zunge, und mur fein 


Auoſicht einer Reranderung unferer Lage hat Muge war beredt, von Thanen umflort. Gi 








wandte fic) etwas von Antoninen ab und zeidy 
nete mit fetnem Stöckchen, gang in Gedanter 
verfunfen, Figuren in den Gand, da er abe 
bald einfah, daß (eine Stimmung Madame Dy 
lamarche Veranlaffung gu beunrubigenden Ber 
muthungen geben fonnte, raffte er feine gany 
Kraft zuſammen, fagte fid) und fagte : 

„Ich geftehe Shnen, mein Fraulein, dag ite 
nicht ohne einige Befitrdytungen Sie eine f 
grofe aft übernehmen fehe. Zur Leitung & 
nes fo grofen Inſtituts find Sie dod) nod) ſeh 
jug... . Indeſſen ift es in der That ein ver 
führeriſcher Vorſchlag . . . Shre Zukunft wir 
geſichert . ... Man muß zuwarten.. 7.” 

„Sie rathen mir alſo dazu?“ rief dal 


Mädchen mit einem Tone aus, in welchen 


Schmerz, Erſtaunen, Ungit und Vorwurfe wy 
terten. 4 
„Wie fann ih, mein Gott !...” an 
tete Der jnnge Mann. 

Glücklicher Weise fiir Beide wurde Me tw 
terhaltung turd) eine Dame threr Bekann 
ſchaft unterbrodyen, die [aut und ſchnell fprad, 
Mahrend fic) diefe daher mit Madame Del— 
marche unterhielt, gelang es Lucian, Antonine 
bie paar Porte zuzuflüſtern;: 

„Wie graufam ift jede Trenmuny...... 
Man zogert, in fie cinguwifligen, wenn mar 
liebt. 

Antonine zitterte, ihre Pulfe pochten heftice 
und ihr Arm bebte beinahe frampfhoft tn dem 
des jungen Mannes wabrend der gangen Feit 
in welder fie langfam nach Hanfe zurückſchlen 
derten. Beim Abſchiede fagte fle leiſe gu Vo 
cian: 

„Ich voerde den Vorſchlag ablehnen!“ 

Lucian kehrte überglücklich in ſeine Wohnur 
zurück. Er wurde ja geliebt! O! wer imm 
von ver Ungerechtigkeit ber Welt gu leiden ge 
habt, wie ſüß ift fur den die Ueberzeugung, {id 
qelicht yu wiſſen, troͤſſend wie cine himmliſt 
Offenbarung! Nicht mehr wandelte er allen 
iu der bevilfprten Wifte dex großen Stare, 
nengeboren beginnt er cin ſchöneres, poefievol 
res Dafein, Licbend und wierergeliebt! — 
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Wir wollen nun iiber einen Zeitraum von 
einigen, unter ſüßem Geplauder und anmuthigen 
Tradumereien verlebten Tagen hinweggehen. 
Die gute Mutter war die Bertraute garter Ge- 
heimniſſe geworden, mit denen fie ſich ahnungs⸗ 
voll beſchaͤftigte, wenn ſchon ihr Verſtand ihrem 
Herzen hie und da die Frage nicht verhehlen 
konnte, warum eine ſo reine Liebe nicht durch 
cin förmliches Begehren um die Hand ihrer 
Tochter gekrönt wiirde. 

Herr Richard erſchien nunmehr wieder auf 
der Scene. 

Eines Abends, während Antoninens Abwe— 
ſenheit, welche einige Leetionen in der Stadt 
gab, ſchlich fid) der geſchwätzige Nachbar in die 
friedliche Wohnung der Madame Delamarche. 
Mehr als je hatte er eine geſchäftige, wichtig— 
thuende und geheimnißvolle Miene angenom— 
men, 

„Ich komme,“ fagte er, „Ihnen einen gro— 
fien Dieaft gu erweiſen, Madame.” 

„Cinen Dienft! Sie mir einen Dienft, mein 
Here?” fragte die Wittwe mit einem unglaus 
bigen Laͤcheln, in das fid) etwas Reradjtung 
miſchte; denn diefer Mann mit bem diirftigen 
kleinlichen Geifte und verdorberen Herzen flöß— 
te ihr flets die größte Abneigung, ja ſelbſt Furcht 
ein. , 

den Schritt, welchen yu thin id) mir hie— 
mit erlaube, .. . der mid) gu Ihnen führt, bat 
mir das Mitgefühl dictirt, welches man natür— 
licher Weiſe immer führ eine ehrbare Familie 
empfindet.“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, mein Herr ....“ 

„Sie werden mich ſogleich beſſer begreifen 
.. . Welded it Ihnen der theuerſte Schatz 
auf dieſer Erde? Ihre Tochter nichr wahr ?“ 

„Kaum werde id) nöthig haben, dieſe Fragen 
zu bejahen.“ 

„Ich glaube es. Und über dieſen Schatz 
werden fie wohl mit um fo mehr Klugheit wa— 


_ chen, je FoRbarer er ff, und je ſchneller der leid)- 


tefte Hauch ihn enthlattern, ihm tedlich fchar- 
werden kann.“ 
Madame Delamarde blickte Hecru Richard, 


Wntonine. 





ftaunt und verwundert an. Der Nadybar fuhr 
fort. 

/ Here Lucian ftebt hoch in ihrer Gunſt 2” 

„Er iftunfer Freund, und wir fithlen uné 
glücklich, des Gegenbeweiſes feiner Freundſchaft 
gewiß zu ſein. Er iſt der ehrenvollſte Mann, 
den ich kenne.“ | 

„So mag ed Shien vorkommen. Wie aber, 
wenn Herr Lucian fic) nur bei Ihnen einges 
ſchmeichelt hatte, um Ihre Tochter zu Berfiths 
ren! .. Mf 

„Mein Herr, th verbitte mir Mefe Sprache 





ich werde Cie nicht weiter anhören.“ 

„Geduld, Madame, icy fomme zur Sadie : 

* wenn dieſer Herr Lucian, unter dem Hei— 
liqenfcheine der Aufricdhtigfeit, eine treulofe 
Seele verbarge 2? Wenn er Ihrer Codhter Hoff: 
nungen eingeflößt hätte, welche er zu verwirk— 
lichen nicht im Stande iſt ? .... 

„Großer Gott!“ 

„Wenn er in dem Herzen Ihrer Tochter ei— 
ne Liebe wac gerufen hatte, welche nur uns 
glücklich fein Fann ? 

„Was ſagen Sie?“ 

| Die Wabrteit, die reine Wahrheit. Fra— 
gen Sie einmal gleichgiltiger Weife Herrn Lu: 
cian, ob er den Grafen von Lorfy fenne, und 
fle werden Zeuge feiner Berlegenheit fein 2’ 

„Seiner Verlegenheit.... Warum 2 

„Weil,“ bemerfte Herr Ricard, ,,indem er 
geheiunifvoll den Ton feiner Stimme finfer 
ließ, „weil Herr Lucian und der Graf von Yor- 
fy eine und Diefelbe Perfon find,” 

„Wirklich?“ rief Madame Delamarde in 
tit cinem Tone aus, dex den Stoly der. Mutter⸗ 
brutt giirnend uber kleinliche Verläumdungs— 
verſuche wad) gerufen hatte , ,,.... dad freut 
mid).... Here Lucian fdyien mir von jeber 
eit Mann von Stande zit fein.” 

„Das mag fein, unglückliche Mutter, nur 
‘werden Sie nicht wiffen, daß es vor der Welt 
auch eine Grafin von Lorfy gibt, daß Herr Lu—⸗ 
cian verheirathet iſt.“ 

Madame Delamarche erblaßte nud fant bei: 
uabe bewußtlos im ihren Lehnſeſſel guriie.-- 














Deffen geſchwaͤtzige Zurge in dieſem Augeublicke Mein Ad)! oder Weh! eutfloh ibren Cippen, 
auf Stelzen emporzuklimmen ſchien, um fic) zu ‘denn fie beſaß feine Rraft mehr, und die krampf⸗ 
der Hobe feines Gegen(tandes gu verfteigen, er⸗ haften Bewegungen derfelben beftrebten ſich 
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vergebens, aud) nur den leiſeſten Ton hervor⸗ 
juftammein. Richard beuützte dieſes Still 
ſchweigen, unt mit der gewdhnliden Behendig- 
feit feiner Zunge den gegebenen Erklaͤrun— 
gen {ogleid) weitere Erlaͤuterungen hinzuzufü⸗— 
gen ! 

„Ja, verheirathet! ... Sit es nun nicht ab- 
ſcheulich, ſich in ſolchen Verhältniſſen in ehr— 
bare Familien einzuſchleichen und jungen uner⸗ 
fahrenen Perſonen Liebe einzuflößen; eine 
Liebe, deren Zweck nur Entehrung, deren Ende 
nur Verzweiflung fein kann? Er wußte wohl, 
wo hinaus daé führen würde, und hatte Sie 
ſchon bei ſeinem erften Beſuche mit ſeinen wirk— 
lichen Berhaltniffen befaunt machen ſollen — 
Das ift es aud, was ich ihm nie vergcihe. Daß 
er fid) vor mir, vor den andern Nachbarn im 
Gefubl fener Würde zurückzog, ſich uns ver- 
ſchloß, das mag hingehen, ift dieß ja am Ende 
Dod) nichts Anderes, als ein, lacherlide Sucht, 
fic) intereffant gu madjen ; aber Shnen Maz 
bame, Ihnen ein folded Geheimniß gn verbers 
gen, ift entſetzlich, ift veradjtlid)!... Gin ar, 
mes Wadden, das in ter Unſchuld feines Her: 
zené fic) feinem Arme anſchließt, um jeden 
Abend in den Alleen des Luremburger Gar: 
tend gu luſtwandeln, fo yu täuſchen ...“ 

per fagt Shnen aber, mein Herr,” unter 
brad) lebhaft Madame Delamarche den gifti- 
gen RedefluG ted Nachbars, „daß meine Toch— 
ter Herrn Lucian liebt? und womit wollen 
Sie überhaupt Ihre ſchrecklichen Behauptun- 
gen beweiſen ?“ 

„Dieſe Frage wollte ich nur vorerſt abwar— 
ten, um Ihre Illuſionen, denen ſie ſich ſo ger— 
ne immer wieder iiberiafjen, auf cinwal gu 
gerftoren, Nur nachdem icy die genaueften Gr: 


— —— 


erzäͤhlt 2“ — ,,Gi, freilich.“ — ,, Det fenne 


ich.“ — ,, Dut kennſt ihn?“ — „„Und wie gut ! 
Er nennt ſich alfo bei end) nur ſchlechtweg Luz 
cian 2// — Ich habe ihn nie anders nennett 
horen./’— ,, ,, So? a, das it ein großer vor: 
nehnier Herr, der Graf von Lorfy. Er be- 
wobnte im vergangenen Sabre noch efit pradhts 
volles Hotel in der Straße Neuve bes Mathus 
rius; id lieferte ihm feinen Bedarf von Reichs 
nungsgeräthſchaften, Stifte, Farben Pinfel. 


D, ih habe viele Geſchäfte mit ihnen gemadt, 
mit ihm und feiner Frau.““ — ,Meit feiner 
Frau?“ habe td da ausgerufen, gerade fo ers 
ftaunt, wie Sie auch, Madame. — „„Ja,““ 


erwiederte mein Freund, ,, ,,mit feiner Frau, 


einer ſtolzen, großen Brinette, einer Dame 
Von unmäßigem Hodymuth und vor einem Herr⸗ 
ſchergeiſte befeelt, der Feine Widerrede duldete. 
Gs ſcheint mir indeffen, das gute Ginverftands 
nif der beiden Gatten fer nicht von langer Dau⸗ 
er gewejen, 


Der Graf wollte nicht anf Scheidung antra⸗ 


gen. 6, Dagu iſt er gu fanft und gu gutmiithig 
... dann fürchtete er das Aufſehen und das 
Geſchrei der Leute Daritber... 


Kurz, er lief feine Frau im Befig des glans 


senden Hotels und des groften Theils ſeines 


BVermogens und — entfernte fic)... Bud 


wundere id) mich gar nicht, ihm hier wieder gu 
finden, er fand ſtets befondern Geſchmack an 
der Ginfamfeit ““”. Sehen Sie, vortrefflidse 


3 “ 


Krau, auf diefe Weiſe machte id) die glückliche 


Entdeung, fiir die Sie mir unendlich danfbar 
fein müſſen. 
Dauer meines Befuchs Ihnen läſtig werden. 
Ich habe die Ehre mid) Ihnen beſtens gu em- 
pfehlen.“ 





kundigungen eingezogen, nahm ich mir die Freie 
heit, Ihnen deren Reſultate mitzutheilen. Und 
ſehen Sie, wie ich dabei ſo vorſichtig zu Werke 
ging. Einer meiner alten Bekannten, eine gute 
ehrliche Haut, den ich ſeit langer Zeit nicht mehr 
geſehen, beſuchte mich vorgeſtern. Sutem ich 
ihm gerade das Geleit gebe, begegnet uns Serr 
Lucian, ganz in Gedanken vertieft und ohne 
auf uns zu achten. Ich ſtieß meinen Frew 
in Die Seite. „„Mie, mein Veſter,““ fragte 
dieſer mich, „wäre dieß vielleicht der geheim⸗ 
nißvolle Nachbar, von dem du mir ſchon fo viel 





Den fürchterlichen Schlag, welden dieſe 


| Nachricht auf die Seele der guten Mutter, vie 


ploplich ihre angebetete Todhter auf dem Rande 
des tiefiten Abgrunds erblidte, ausibte, wirſt 
du dir mein Freund, leicht vorſtellen fonnen. 
Waͤhrend Antoniens Abwefenheit faßte fie die 
ſchoͤnſten Vorſaͤtze, ihrer Tochter das unfeligeGe- 
heimniß gu verbergen und nad) u. nad anf die 
ſchonendſte Weife cinen Bruch mit dem Br rfen 
vorzuberciten ; ater es ging mit dieſen Borfa- 
hen wie mit den Blattern, die der Wind erft 





Mun founte aber eine langere 


ange ſchaukelt und dann nad) und nad dod) 
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auf feinen Fitti gen davon trägt. Woher auch 
die Kraft nehmen, den dringenden Fragen ei— 
ner ſo innigſt geliebten Tochter, die uns lieb— 
koſt, unſere Thränen trocknet, ſich peinlich ab 
qualt und mit und weint, gu widerftehen 2 Der 
Schmerz muß endl:dy doch losbrechen, die Gee: 
le ſich entſchleiert zeigen, und fo traf aud) An— 
toniens Bruſt der todtliche Streidy, der ihr Herz 
durd)bohren-follte. 

Da Lucian gerade abwefend war, beniiste 
M dame Lelamarche diefen Umſtand, unt ibn 
durd) feinen Bedienten benadhridjtigen yu laf 
fea, Daf Antonine unwohl fei, fle fomit auf die 
Ehre des heutigen Abendfpagierganges verzich— 
ten müßten. Raum hatte der junge Mann 
dieſe Nachricht vernommen, als er auch ſogleich 
in die Wohnung feiner Freundinnen eilte. Maz 
dame Delamarche empfing ihn mit ungewobn- 
ter, etwas Falter Hoflichfeit in dem augern Zim: 
mer. Antonine aber blieh unſichtbar. Am 
andern Tage desglei ter. 

Lucian war untrojtlid) und ſuchte vergebens 
bie Motive diefer unerflarlidjen Malte gu er: 
griinden; auch bekümmerte ihn Angitlid) die 
Gorge um Antoniens Gefundheit. Da horte er, 
alé er die Treppe hinabjtieg, die wohlbekannte 
Stimme feines Nachbars, ver mit titterm, gif 
tigem Lächeln gum Portier fagte : „Ja, ja, mein 
Lieber, es ift Der Graf von Lorfy, ein großer, 


vornehmer Herr, nidyt weiter; ha, ha!“ Dies 


fe Worte, deren kreiſchender Ton fein Ohr be- 
rithrte, trafen feine Geele und donnerten ihn 
nieder, wie vom Blitz gerührt. 

Ungluckſeliger!“ rief er aud unt ſchlug fid 
vor die Srirne ; — ',.. Ufo niemals 
ein ungetribtes @lid .. .” in tiefen Bedan- 
fen verfunfen, ftander eine Weile gefentten 
Hauptes da, ploglid) aber ermannte er fid) 
wieder, wie von einer augenblidliden Einge— 
bung erhoben, cilte die Treppe hinauf und lau- 
tete bor Der Thiire ber Madame Delamarche. 
Diefe, die fic) auf fold) ſchnelle Wiederholung 
dieſes Befuches nidjt verfehen hatte, öffnete 
fogleid). Antonine war in dem dufern Zim— 
mer; fie ſtieß bei Lucians Anblick einen ſchmerz⸗ 
lichen Schrei aus und ſank erſchöpft auf einen 
Siuhl nieder. Lucian ſprang ihr bei, augen⸗ 
blicklich von keinem andern Gedanken geleitet, 
als ihr helfend zu nahen. Aber, großer Gott! 


— — — — — — —— 








suena 


welche Reranderung war binnen wei Tagen 
mit dem armen Mädchen vorgegangen! Wie 
viele Thränen modten über dieſe bleichen 
Wangen herabgerieſelt ſein! Nicht Alter, nicht 
Krankheit, nicht vermögenszerrüttende Un— 
glücksfälle können ſolche Zerſtörungen herbei— 
führen, wie eine betrogene Liebe. Antonine 
ſchloß die Augen und ſtützte die Stirne auf ihre 
Hande, wie wenn fie ſich dadurch hatte gleidy 
fam vor Lucians Blicen fhiigen wollen. Dies 
fer war der Verzweiflung nabe. 

„Ich weif Ailes,” fagte er endlid). 

/ Wir aud, mein Herr,” verfewte bitter die 
Mutter, 

„Nun gut, fo horen Gie mid,” rief 
Lucian. aus; ,,wenn id) Ghnen je frither 
einmal Ihres Bertrauens, Ghrer Achtung 
würdig gefdienen habe, fo boren Cie, und 
Dann ridjten Sie mich, Gin Elender, der 
fid) ein Spiel daraus macht, den flillen Frie- 
Den Der Familien gu zerftoren, hat Shnen ein 
Geheimniß verrathen: ich verbarg ed tief in 
meinem Bufen, dest es verzehrte. Dieſer Menſch 
hat Shuen gefagt, id fet... verheirathet.” 

„Iſt dieß die Wahrheit, mein Herr ?“ fragte 
die ')) utter. 

, Die Wahrheit.” 

Antonine bededte ihr Antlig mit ihrear Tus 
che, Lucian machte eine Bewegung, die die 
tiefe Verjweiflung ſeines Innern offenbatte, 
und fuhr fort: 

„Aller Schein gegen mich und tennod) bin 
id) nicht offenbar, Gott ift mein Zeuge, dag 
id) Antonien fein (Awergepritftes, des Lebens 
uberdritfjiges Herz anbieten wollte; Gott weiß 
ed, wie heilig mir die Ehre, die Unſchuld dieſes 
Engels war. Aber es war fo ſüß fiir mid, 
eine fur mid) fublende Seele gu finden, ich war, 
ja fo unglicdiid) ! Die Welt drückte mit eher- 
nem Gewichte auf nid), wie hatte id) da die 
Emypfindung der Freundſchaft unterdrücken ſol— 
len, und wenn aus der Freundſchaft endlich 
Liebe wurde, wie hätte ich dieſe Liebe erſticken 
können, die mein einziger Troſt war und all’ 
mein friiheres Ungemad) mit dem Umfange 
ihrer Celigfcit wieder gut gu machen, gum 
Glide gu geftalten fchien?... Mein Gott ! 
wollte id) denn Untonien lieben? und ald id 
fie liebte, wufte id) es P ich unglücklicher Unfine 
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niger, Der für zwei Seelen Starke beſitzen ſoll— 
te, und nicht für ſeine eigne genug hat! Man 
hat Ihnen geſagt, id) fet verheivathet. ... Sa, 
meine Familie hat mid) geopfert. Mein Vater, 
der eingefleiſchte Stolz und die unbeugfame 
Strenge der alten Edelleute hat mir befoblen, 
biefe Frau gu heirathen, diefe große Parthie 
zu machen. , 
Meine Neiguny wurde dabei nicht gu 
Rathe gegogen; id) war in einem fFlavic 
ſchen Gehorſam, in unterthanigfter Dez 
müthigung unter den Willen meiner Eltern 
erzogen worden! . . . Ach, uur gu bald 
follte id) bitter fithlen , daß man gwei einz 
ander geradegu entgegenfebte Naturen ver- 
bunden hatte, die fid) haffen mußten, die gu ihe 
rem wedhfelfeitigen Unglück vereinigt waren... 
Ich war Feiner jencr ausſchweifenden Jünglin— 
ge, jener lebengfatten, freudenüberdrüſſigen junz 
gen Greife, wie fie mid) gerne gefunden hatte ; 
ihrerſeits entdeckte ich in ihe Feiner jener Eigen— 
fhhaften, die id) am weiblichen Gefchlechte fo 
hod) ſchätze, Beſcheidenheit, Sittenreinheit und 
keuſches Wefen, Als diejenigen, die diefe unz 
qlifelige Ehe gefdymiedet hatten, das Irdiſche 
feqneten , gerbrad id, fo gut ich founte, die 
unwitrdige, verhaßte Feffel... Wher fie dau— 
ert, wenn gleidy zerbrochen, dennoch fort, und 
das einzige, noch gebliebene Glied derfelben bin. 
bet mid). Meine Hand ift nicht fret, aber dot 
mein Her; Mag nich die Gefellfchaft, dief 
Rabenmutter, verdammen, mein Herz ſpricht 
mich frei, denn ich habe durch das Unglück mir 
ſchmerzvoll das Recht erkauft, Herr meiner 
Empfindungen fein gu dürfen. Prüfen Sie 
jest, ob ich zum Gerrather an Antoninen wur⸗ 
be, priifen Sie, ob ich jest nicht doppelt unglück⸗ 
lich bin, ich, Der Den Reft ſeines Dafeins nur 
ihr weihen wollte, durch fie, für fle denfen und 
athmen wollte! O! fagen Sie, Antonine, fpre- 
chen Sie aus, daß Sie mid) nicht veradyten, 
daß Sie mich nicht der Täuſchung befdhuldigen ! 
Sagen Sie mir, das Sie in meiner Lage ; in 
unferem gangen Verbhaltniffe nur ein unfeliges 
Verhangnif erfennen, daß Sie den Glauben 
an mid) nidjt verloren haben! ... Gin Wort, 
bitte, ach! nur ein Wort oder id) vergehe.“ 





Antonine warf auf Lucian einen Blick voll 


der innigſten Ruͤhrung, von dem verflarenden 
Glanze einer unendlidhen Wehmuth umflort, 
und fagte mit einer Ganftmuth, die dem hartes 
ften Herzen heife Thränen auspreffen müſ— 
fen. 


„Ich vergeihe Ihnen, Herr Lucian ; wir was 
ren nicht beftimmt, mit einander glücklich gy 
fein. — Betradten wir unfer Glück unferer 
Liebe wie einen ſchönen Traum, den die Erin— 
nerung verflarend fortfpinnt... Wber von 
nun an dürfen wir uns nicht wieter fehen.— 
Welchen Namen wiirde mir Ghre... Frau 
beilegen..., wenn fie witfte... Leben Sie 
wohl, Lucian, lebe wohl...“ 


Und ſchluchzend zog fid) Das Madden uuter 
einem Thranenregen in vas innere Gemad) 


J 
> 


zurück. 


„Ueberlege nun,” fuhr mein Freund, 
der Künſtler, fort, der mir Diefe Ere 
zählung mittheilte, ,,in Gedanfen einen Zetts 
raum yon 6 Monaten... Cia junges Made 
chen liegt in ihrem Bette, bleid) und ſchwach, 
ſchon mehr dem Himmel, alg der Erde anges 
horend. Sie driidt die treue Mutter an ihre 
Bruit und fagt yu iby mit einem himmliſchen 
Laͤcheln: 


„Ich werde bald aufhören, zu leiden. Trock⸗ 
ne deine Thranen. Mein einziger Kummer ijt 
der, Did) zurückzulaſſen; aber wir werden uns 
wieberfehen. Gage ihm, wann du ihn wieder: 
ſiehſt . . Dod) nei, er foll nicht wiffen, dag 
id) geftorben bin... Arme Mlutrer, Ungl 
und Glend haben wir ertragen, aber das Elend 
todtet nicht fo ſchnell, alg Der Kummer... ja, 
das grauſamſte aller Uebel ijt Der Kummer.” 


Die Thitre des Haufes wurde mit weifen 
Tüchern behangt, deßgleichen das Portal der 
naben Kirche. Ein Rug von Sungfranen, eine 
Kerze in der Hand, begleitete Antoninen in den 
Tempel. Spier liegt in einem der Seitengange 
ein Mann Enieend auf ten falten Platten’; er 
weint und betet, und fein Haupt berithrt den 
Boren. Auch auf dem Friedhofe finden wir 
ihn wieder, und als die Leidtragenden fid) wegs 
begeben, wirft er fid) betend und Flagend auf 
bas friſche Grab nieder und benetzt den Aſchen⸗ 
hügel mit feinen Thränen. 

In der Abtei La Meilleraie fannft du ibn 
nod feben. Es ift nicht mehr Lucian, nicht 
mehr der Graf von Lorfy . . . Se tft ein are 
mer Trappift.  - ; 
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Der Wucherer und 


das Friedensgericht- 


Cine Novelle von Eduard Ludwig,  ~ 





Das fiberall laut werdende Verlangen nad 
DHeffentlidyfeit und Muͤndlichkeit befonders im 
Gerichtsverfahren, hat eine Wenge Schriften 
hervorgerufen die ihren Zweck entweder vers 
feblten oder nur halb erreichten, weil das 
Bolf im eigentliden Sinne des Worts, bei 
dengelehrten Whhandlungen ohne Theilnahme 


Vorzuͤglich waren es die Rheinlander, die 
man um ihre Geridjtéverfafjfung beneidete, 
weldje fie, Die Zeit der Fremdherrſchaft unge- 
tedjnet, nunmebr 31 Sabre lang befigen, und 
fir die fie ihre Anhänglichkeit mit Leib und 
Seele bethatigen. 

Eines der wichtigſten Inſtitute aber ift ohne 
Zweifel jenes der Friedensgeridte, welche fo 
innig mit dem Volfsleben verbunden erfcheinen 
daß fie Die Aufmerkſamkeit jedes Beobadyters 
inhohem Grade in Anſpruch nehmen. 

Des Friedensricters Perfontichfeit übt ei- 
nen unglaublid) grofen Einfluß auf Cittfam- 
feit, Ruhe und Eintracht, umgefehrt aber aud) 
anf Unfittlidjfeit, Has, Streit und Progefifucht 
der Geridjtseinfaffen aus, je nachdem er felbft 
tin fittfamer, beſcheidener und vertraglicher 
Mann , deffen Veifpiel sur Nachahmung reizt, 
oder bas Gegentheil ift. Der Pfarrer in geift- 
lichen und der Friedensrichter in weltlidjen An—⸗ 
gelegenheiten, befonders auf dem platten Lande 
wid in kleinen Staͤdten, find diejenigen Perſo— 
ten, gu weldjen das Volk ein nie gu ſchwachen⸗ 
bes Vertrauen fast und von denen es jederzeit 


F fi den unter allen Umftanden piinftlich befolg- 


ten Rath einholt. Gebraucht nun, oder viel: 
mehr mißbraucht, wie leider nicht felten der 
Fall, der Friedensrichter feine Gewalt iiber die 


Einſaſſen, vielleiht gar perfonlider Zwecke wee 
gen, fo ift es unt die Rube des Bezirks gefches 
hen. Sn folchem Fall-Flingt ser Name Fries 
dDensridjter wie cine Catyre und man fonnte 
denfelben mit Recht in „Streitſtifter“ vere 
wandeln. Darum ift aud) die Aufmerkſamkeit 
der hoheren Behorden beftandig auf diefes Gus 
ftitut und feine Vervollkommnung geridjtet, 
wiewohl ihnen Vieles verborgen wird und vets 
borgen bleibt. 

In nachfolgender Erzahlung haben wir vers 
ſucht, Den praktiſchen Cheil der friedensgeridhts 
licen Amtswirkſamkeit den Lefern vorzuführen, 
und die Gharaftere der Betheiligten iw ihrer 
Verfdhiedenheit nad) dem Leben gu fchildern, 
und wir haben dagu Fragmente aus dem Leben 
eines Wucheres gewahlt, wie fie, sum Nachtheil 
der Bedraͤngten, taglid) vorzufommen pflegen. 
Leider iftam Rhein die Claffe der unter dem 
Namen Wdhtundvierziger befannten Geldmens 
ſchen fehr zahlreich, und wenn auch die Gerichte 
hin und wieder einmal einſchreiten, ſo gelingt 
es in der Regel nicht, dieſe ſchlauen und mit 
| ihrem Gewiſſen ftets im Reinen bleibenden Leu⸗ 
te zu überführen. 

Die einzelnen in der Erzählung vorkommen⸗ 
den Begebenheiten ſtützen ſich zwar auf That⸗ 
ſachen, und die Orginale zu den Charakterbil⸗ 
dern find wirklich gu finden, aber dennoch müͤſ⸗ 
fen wir erklären, daß die von uns vorgeführten 
Perſonen blos erdichtet ſind und keine Bezie⸗ 
hung geſtatten. Wir verwahren uns alſo ge⸗ 
gen Ales, was uns in diefer Hinſicht gu kLaſt 
gelegt werden modyte. 








| Smt einer der engen, abgelegenen Straßen 
13 
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von Mheinauftadt, weldye an den — 
menden Rhein führen, und die wir nicht näher 
bezeichnen wollen, fällt dem Vorübergehenden 
ein dreiſtöckiges Haus auf, das den Einſturz 
drohend, nur von den beiden etwas beſſeren 
Nachbarhaͤuſern gehalten zu werden ſcheint. 





Unten in dieſem Hauſe wohnte cine Markt— 
verkäuferin, und der Eintretende mußte über 
eine Menge Körbe mit Gemüſen, über Haufen 
Kartoffeln, Weißkohl (Kappes), Mohrrüben 
2¢. hinwegſteigen oder ſpringen, die in dem dun— 
feln, ſchmalen Hausgange, in weldem Wiles 
von Schmutz Flebte, anfgefchichtet lagen. Die 
Sreppe zum erſten Stok wand fid) halsbres: 
chend und ſchmal in die Hohe, dod) war fie im 
Vergleich gu jener des zweiten Stocks, die cine 
wirflide Huhnerſteige war, eine Palafitrepype. 

Mit Lebensgefahr find wir anf dem Flur des 
letztgedachten Stockwerks, wenn anders ein 
zwei Schritte tiefer und vier Schritte breiter 
Raum Flur genannt werden darf, angelangt. 
Nacht umgibt uns überall am hellen Tage, wir 
horen den gedampften Ton einiger Stimmen, 
fithlen mit den Händen nad) der Thitrflinge 
oder einem Schlüuͤſſel, und Flopften nachdem wir 
eine Thür gefunden, (ceive an. 

Auf diefes Kiopfen erfolgt Fein Nuf, wohl 
aber vernimmt mon im Zimmer cin Rumoren, 
Poltern, Tiſche nrücken, Geldgeflimper und ans 
deres Geräuſch, das offenbar andeutet, wie der 
Bewohner des Zimmers in einer VBefhaftiqung 
überraſcht worden, die cr nicht Den Wugen der 
Welt bloßzuſtellen wünſcht. 

Gin zweites, etwas ſtaͤrkeres Klopfen wird 
jedoch nach Verlauf einiger Secunden mit dem 
in nafeludem Tone hervorgebrachten Ruf ,,ber- 
ein!” beantwortet, gleid)geitiq aber der innere 
Riegel der Bhar weggeſchoben und der Schlüſ— 
fel umgedreht. 

Die Chir dffnet fich nur gu einem Winkel 
yon 45 Graden, ganz wie bei den Gefangnif- 
gellen nad) pennſylvaniſchem Syſtem, wenn die 
Gefangenen die Predigt anhören follen, und 
eine lange, dürre Figur in durdylochertem 
SAHlafrod, deffen Farbe nicht gu erfennen, mit 
einer grauen wollenen IRube auf dem Kopf, 
nimmt den ganzen Winfel eit, blickt uns nit 
halberloſchenen, kleinen granen Mugen an, 





und fragt, indem fie den gahnlofer Mund in 
etme ſchiefe Lage bringt: „Was will der F ic 
Herr ?“ al 
Wn Dem Tage, an welchem unſere Erzählung 
beginnt, ftand vor Der Thüre ein junger Mann F id 
Von etwa 24 Jahren. Er war ſchlank geroady 8 
fen, hatte ein blaſſes Geſicht, ſchwarze Haare Ede 
Und Augen, einen Fleinen Mund und eine grie F le 
chiſche Nafe. Cin ſchwarzer Bart umzog fein fF 
Kinn und wenn er fprach, umſchwebte jeinen F ge 
Mund ein gemuthlides Lacheln, das unwils & w 
kürlich für ihn einnehmen mufte. Der Ton Ho 
feiner Stimme verfehlte eben fo wenig dengin: B {a 
ſtigen Gindruct. Seine Rleidung und Wate F S 
waren reinlich. Erſtere beftand in einem siem & fet 
lich abgetragenen, dunkelblauen Ueberrocke, : ti 
ner langen ſchwarzen Tuchhoſe und einer Jlie 
ſchwarzſeidenen, verſchoſſenen Weſte. Gn ver ſor 
Hand trug er einen abgeſchabten Seidenhut fF ba 
und cit Paar zum Knaäul geballte, vom Ge ine 
braud) glangende und wahrſcheinlich ae mehr J un 
anzuziehende Handſchuhe. ju 
„Was will der Herr 2 fragte alto der, Dn 
wir unfern Lefern zuerſt beſchrieben und: von J du 
deſſen Leber und Treiben es fic) in gegenwirt: Fo 


ger Erzähluug handel. wil 
„Sind fie Herr Schmalbach 2” fragte der J der 
junge Mann beſcheiden. M 
„Zu dienen. Wher id) mug bitter miv-pe ; 
fagen, was der Herr will 2” fon 
„Ich — ich — verzeihen Sie,“ Weaggente be ded 
junge Mann, „ich —“ big 


„Nun,“ fiel Here Schmalbach ihm in deb ſche 
Rede, „ſage mir der Here ſchnell, was er hie Se 
will, ich ſchließe wieder die Thür, denn mich wh Ob 
fen meine Geſchäfte. fan 

„Ich — aber nehmen Sie sir dic ray flei 
nicht übel — Sie leihen Geld — verftehe Map feir 
gegen Zinſen — und ich brauche gehn Thaleh all; 
auf einen Monat. the 

Das herauszubringen hatte dem junge 
Manne unfaglidhe Muͤhe gekoſtet. 

Here Schmalbad) maß Ben Fremden . wil 
prifenden Blicken vom Kopf bis zu Dem Fühßer 
und ſchien ihn genau tariven gu wollen. Dam 


fagte er: „Geld ? wie fommen fie defihalt 
gerade gu mir? ich habe Fein Geld zum Ver: 











leihen, wenigſtens nicht fiir emen Wostane ver 
ten.” | bed 
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itt „Helfen Sie mir, beſter Herr Schmalbach, nicht geraumige Zimmer, deffen Balfendecte 
der Bid) will gute Sinfen bezahlen und mich bei ihnen und Wande von Eyinnengewebe uüberzogen 
als ehrlicher Mann legitimiren.“ waren. Ein alter Lehnſtuhl mit zerriſſenem 
ing J „Wie geſagt, id) verleihe fein Geld, und was! Lederüberzuge ſtand neben dem eiſernen, dreibei⸗ 
int Jich zuweilen einem Freunde gebe, um ihn ans nigen Ofen, von welchem eine kurze, durchweg 
idy J Verlegenheit gu befreien, laſſe ich mir nur lan⸗ geflickte Röhre in die Wand lief. Sechs alts 
are J desüblich mit 5 Procent verzinſen. Darum modiſche hölzerne Stühle, ein ebenſolcher 
rie lebe Der Herr wohl.” Schreibeſchrank gum NiederFlappen mit Glass 
ſein Bei Diefen Worten wurde der vow der Thür aufſatz, swei hohe Kiſten, ein breites Bett mit 
nen J gedildete Winfel um die Spalfte verFleinert und zerriſſener, gefieppter Decke und eine Art gee 
vill: B ware ganz verſchwunden, wenn nicht eine durch— polfterten Kanape's mit davorſtehendem, ova— 
Ton J dringende weibliche, aber ihrem tiefen Wit nach lem Klapptiſch, lehnten an den Wänden, die 
jin: J fat maͤnnliche Stimme int Zimmer Herr) mit einem Handſpiegel und vielen kleinen, nicht 
iſche J Schmalbach befehlend zugerufen hatte: „Laſ— mehr kenntlichen Buͤdern verziert waren. Auf 
iem-Jſen Cie die Thür offen !“ einem eigens dazu verfertigten Sack ruhte eine 
eB Die Dame, welcher jene Stimme geborte,| große fuchſige Mase, während von der niedti- 
iner J Heh es nicht blos bet Dem Befehl bewenden, oon Doce cin ſchmutziger Vogelkorb, deſſen Be— 
bet F pendern ſchob mit Fraftigem Arm den verdutzt hohner vorlängſt das Zeitliche geſegnet haben 
nhut J daſte henden Schmalbach von der Oeffnung weg! mußte, herabhing, denn der Korb war leer. 


Ge ins Zimmer zurück, erweiterte die Thüröffnung gg yer Fremde Wats genommen, riidte dic 


mehr und bat, in ſonderbar freundlichem Tone, den Dame, der man es ſogleich anſah, daß ſie nicht 
jungen Mann, einzutreten. 


die Gattin, ſondern nur die Haushälterin des 
den J Schüchtern folgte der Fremde der Einla- Herrn Schmalbach fei, ebenfalls einen Stuhl 
von J dung. ‘fur ſich zurecht, lachelte den jungen Mann 
arte B Here Schmalbach ftdserte und polterte un⸗ freundlich an und fragte: „Sie wünſchen ein 
Willig im Ziminer umber, wagte jedoch nicht} Darlehn von zehn Thalern anf einen Mos 
» der B den Anordnungen der Lame dure) Worte oder| poz av 
Miene gu widerſprechen. „Es wiirde mic) and grofer Berlegenteit 
ive Die Dame war eine Fleine Fugelrunde Per⸗ siehen, wenn ich fo glücklich ware, diefes Dare 
fon bon ungefabr 50 Jahren. Den Kopf be⸗ lehn sit erhalten.“ 
» DE decte eine ziemlich modifdye, wenn auch ſchwu⸗ „Was für eine Sicherheit können fie leiſten 
bige Haube, unter welder eine Tour vow fal⸗ und wer find Sie 2” 
n OED iden, ſchwarzen Haaren auf der Stirn einen „Ich habe feine andere Sicherheit als’ mein 
r hit Scheitel bildete. Ihren Mund, der von einem! ehrlihes Mort. Gin armer Handlungsges 
ch WE Ohr bis gum anderen ging, ſuchte fie gewalt⸗ hůlfe wie ich, der mit zweihundert Thalern 
fam zuſammenzupreſſen, entweder damit er jährlich ſeinen Lebensunterhalt beſtreiten muß, 
FrageJ Heiner erſcheinen oder die vielen Zahnluken in! kann wohl in Verlegenheit gerathen, wenn er 
yt fl feinem Innern verdecken möchte. Mit nicht einen ſchwer erkrankten Jugendfreund aus feis 
hater allzu ſchüchternen Blicken, die aus ihren gerd-| non geringen Mitteln verpflegen muß. Das 
theten Augen hervorſchoſſen, betrachtete ſie it mein Kall, Madame !|—Gin unbarmherziger 
den Fremden und noöͤthigte ihn zum Si⸗ Gläubiger hat dem Kranken und mix; der ſich 
bent. — sur Zeit fiir ihm verbiirgte, eine Ladung vor 
Ler junge Mann hatte nunmehr (eine Furcht| pag Kriedensgericht wegen fduldigen Mittags- 
überwunden und fid) bereits im Zimmer um⸗ tiſches gefchictt, weßhalb id) des Geldes drin⸗ 
geſehen. gent bedarf. Der Gefundheitszuftand meines 
Bwei fleine, gum Sheil mit Papierſcheiben Freundes ift jedoch fo weit vorgefdritten, daß 
verſehene und von gang vergelbten Gardinchen | ey in vier Woden feine Arbeiter bei dem 
bedeckte Fenſter erhellten nur nothdürftig das Goldſchmied Haale wieder beginnen und ich 
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dann das Geld mit Zinſen dankbar zurücker⸗ 
ſtatten kann. Uebrigens heiße ich Theodor 
Maſſau, bit aus Elberfeld gebürtig und 
conditionire bei Gabriel und Comp. hier⸗ 
ſelbſt. 

„Eine ſchöne Sicherheit, fo ein Kaufmanns⸗ 
diener! Wenn der Herr Fein werthvolles Un- 


terpfand —“ mifdjte fid) Herr Schmalbach in’s 


Geſpraͤch. 

„Man fragt Sie nicht, Herr Schmalbach,“ 
bemerkte die Haushalterin. 

Daun yu Maffau gewendet fubr fie fort: 


„Es follen Erfundigungen über Sie eingezogen 


werden, mein Herr! und weny die Sache fo 
fleht, wie Sie ſagen und wie id) gern glauben 
will, fo follen Sie das Geld erhalten. Diefen 
Abend um adjt Ubr können fie Beſcheid hören 


. und hoffentlid) das Darlehn in Empfang neh—⸗ 


men.” Diefe Rede wurde bon einem iberfit- 
fen Lacheln beglcitet. 

Here Schmalbach wagte nodymals zu fpre- 
chen, indem er bemerfte: „Der Herr weiß 
tod), daß er, im Fall das Geſchaͤft gu Siande 
kommt, ein Kiſtchen Gigarren oder ein halb Du- 
tzend feidener Taſchentücher in Zahlung nebe 
men, + Procent per Monat Zinfen und ein frei- 
williges Geſchenk entridjten mug ?“ 

„Wie ?“ rief Theodor erſtaunt, ſchwieg 
aber, als die Haushaͤlterin ihm einen Wink gab 
und fagte: ,,Das findet ſich fpater.” 

Maffau ftand nun anf, verfprac um die bez 
flimmte Stunde wiederzufommen und wollte 
gur Chur hinaus. Dod) die Lame hielt ibn 
zurück mit dem Bemerfen, daß fie erft Lidjt anz 
zuünden wolle, damit er auf der Treppe nidyt 
den Hals breche. 

Schnell wurde ein Streichhölzchen in Flam- 
me gefegt, der Docht einer fupfernen Lampe 
Damit angezundet und Theodor gur Treppe ge: 
leuchtet. 

Als er ſich vor der Zimmerthür befand und 
das Licht den ganzen Flur erhellte, bemerkte er 
neben der erſteren ein kleines Fenſter in der 
Wand. Die innere Gardine war halb wegge- 
gogen und lief einen wunderſchönen Maddyen- 
Fopf ſehen, bei deſſen Anblick Maffau wie vom 
Blig getroffen wurde und der ihn vielleidt in 
Stein verwandelt hatte, wenn nicht das wahr⸗ 


hafte Engelsgefidt plötzlich vom Fenfter vers 
ſchwunden und die nichts bemerfende Hanshal. 
terin mit der Lampe naͤher gefommen wire, 
Kaum horte Cheodor die von der dicen Dame 
ihm gugeflifterte Worte: „Nicht um adht Uhr, 
fondern ſchon um fieben Ubr fommen fie zurüd. 
Dann follen Sie die Urſache diefer Stundew 

abanderung erfahren.“ ; 

Sie drückte ihm giemlid) unfanft die Hand) 
undjnictte lächelnd. 4 

Kaum hatte Herr Schmalbach durdy eine | 
Art Brummen feine Ungufriedenheit mit dew | 
Vorgange gu erkennen gegeben, was indeß von 7 
der Haushalterin gar nicht beadhtet wurde, als 
es abermals Flopfte. “ 

Herr Schmalbach offnete wie vorhin, mad 
aber fogleid) die Thuͤre weit auf und einen 
Kratzfuß dagu, während er feine Mise, dif 
eine Platte verdectt hatte, abnahm, und fow 
derbar freundlid) fagte: „Ei, Herr Lieute 
nant, Sie findes 2? Herein, gefaͤlligſt her 
ein 14 

Gravitätiſch ſchritt ein fleiner, junger Mam 
herein, eine blaue Tuchmütze mit rothem Ran 
und rothem Vorſtoß auf dem Kopfe, einent law 
gen Mantelfragen von graner Farbe mit auf 
rechtftehendem rothen Halskragen um die 
Schultern geworfen, unter welchem der Be 
ſchlag der Degenſcheide und grautuchene Hoſenſ 
mit rothem Vorſtoße herausguckten. Gin law 
ger brauner Bart, von den Backen bis jun 
Kinn reicdhend, jedoch vorſchriftsmäßig nicht w 
Die Binde hineingehend, und ein dicker Mnelbel 
bart machten das jugendlidje, äußerſt vollblif 
tige Gefidht, das von einem Paar funkelndah 
Augen belebt wurde, gu einem wahrhaft mil 
täriſchen. Obgleich man wegen des umgeworf 
fenen, eben erſt alé Probe gu tragen erlaubtay 
Mantels yon Makintofh nicht wiffer Fonntyy 
weldyem Regimente der Offizier angebhore, if 
wollen wir unfern Lefer dod) ſogleich verti) 
then, daß eg der Lieutenant Lieb vom 82. J 
fanterie Regimente und nad) Herrn Schme 
bachs Benehmen gu urtheilen, ein alter Bekam 
ter von Diefem war. 

Letzteres erflarte fich nody mehr durch dieg 
(haftige Gile, mit welder Herr Sadynralbad 
dem Offizier einen Stuhl prajentirte, den dicit 
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Auf Herrn Sdmalbady’s Frage: womit er 
dem Herrn Lieutenant dienen fonne 2” erfolgte 
die kurze Antwort: ,,Mit Geld !-/ 

7 DU mein Himmel ! Geld! wie foll ich denn 
jebt gu Gelde fFommen ? Die Zeiten find ſchlecht; 
alle Padhtgelder und Zinfen bleiben aus 3 was 
id) aus Mitleid mit meinem Nebenmenfchen 
diefem und jenem guteu Freunde geliehen have, 
wird ebenfallé nicht zurückgezahlt und der Herr 
Lieutenant wiffen ſelbſt, daB ich noch ein Schein: 
den von 30 Thalern—” 


„Von dem Herru Lieutenant in Handen has 


be — wollen Sie fagen, Herr Schmalbach,“ 
fiel Der Offizicr cin, ,,aber das thut Nichts.— 
Donnerwetter! Sie werden dod) nicht daran 


sweifeln, daß ich Ihnen die 80 Thaler bezah— 


len will 2/ 

„Bewahre, wer könnte jolde Gedanfen auf: 
fommen laffen ? aber —“ 

„Nun was, Herr? Was ift das nod) fiir 
ein Aber 2? Donnerwetter! ich will nidht hof- 
fen, daß ⸗ 

„O, keineswegs! Sie ſind ein braver Herr, 
der einen Freund nicht hintergehen kann, 
aber—“ 

„Zum Teufel, Herr, nod immer ein Wher ? 
— Sept keine Ginreden mehr ! Ich brauche noch 
heute 20 Thaler. Ohne Unterpfand geben Sie 
Nidhts, wenn die erfte Schuld nod) nicht abge- 
tragen ijt, das weif ich, und fo verwahren Sie 
mir dieſe goldene Uhr.“ 

Bei den legten Worten zog der Offizier ei— 
ne gang moderne, goldene Cylinderuhr aus 
der Tafdhe und überreichte ſie Herrn Schmal- 
bad). 

Der Alte fewte feine Brille auf, befah die 
Ubr von außen, Hffuete und ſchloß fie wieder 
und fagte dann: „Zwanzig Thaler ?“ 

„Nun ja, 20 Thaler auf zwet Monate,“ 
war die Antwort. „Das iſt dod) nicht viel 
auf einen Gegenftand, der 50 Thaler werth ift. 
Donnerwetter! oder glauben Cie, Herr, daß 
es nicht wabr fei 2” 

„Behüte dex Simmel! id) wollte eigentlich 
fagen, daß die Ubr ganz nagelneu ausſieht.“ 

pp Das ift febr erflarlid, da ich fie erft ge- 
ftern von Gebrüder Vrehagen in Cöln gee 
fauft.” 


„Erſt geftern — hm, hm — erft geftern — 
verftehe, hm, hm — adh, hatte der Herr Lieutes 
nant dod) geftern das ſchöne Geld —“ 

„Herr! was wollen Sie damit fagen ? 
Donnerwetter ! 

„Nichts, gar nidjts, mein Herr Lieutenant, 
als — daf id) Shnen die verlangten 20 Thaler 
auf die Ubr, gegen 5 Procent Zinfen, unter der 
iblidjen Bedingungen, fir zwei Monate leihen 
will.’ 

„Nun, ſo madjen Gie fort !/ 

Trippelnd holte Herr Schmalbach ein Foes 
liobuch hervor, rif ein weifes Blatt Papier 
heraus und legte dieſes nebſt einer ftumpfen, 
mit Dintenkruſte überzogenen Feder vor, die 
ganz zu dem Dintenfaß dienenden Tropfen— 
flaͤſchchen paßte. 

Der Lieutenant ſchrieb: 

„WThlr. 

Geſchrieben zwanzig Thaler Preußiſch Cous 
rant habe id) von Herrn Schmalbach unter'm 
heutigen Tage gegen fünf Procent Zinfen leih— 
weife empfangen und verfpredje, diefe Gumme 





foateftens am fünfundzwanzigſten Marz laus 
fenden Sabres danfbar zurückzubezahlen. 
Rbheinauftadt, den 28. Ganuar 1845. 

Lieb, Seconde-Lientenant.” 


Here Schmalbach durdhlas den Schuldſchein 
fangfam und fagte dann: „Ganz gut, mein 
Herr Lieutenant, Sie find ein wahrer Geſchaͤfts⸗ 
mann, In dem Scheine feblt die causa debens 
di, das Darlehn, nidjt, wie es das Geſetz vor— 
ſchreibt; dagegen haben fle fehr weiſe von der 
Ubr Niches hineingeſchrieben.“ 

„Sprechen wir nicht wetter darüber. Es iff 
‘nicht das erfte Mal, daß wir dergleidjen Ge 
ſchaͤfte machen u. deßhalb weif id), wie Sie den 
Schein ausgeftellt verlangen. Dod) jewe raſch 
das Geld.” 

„Einen Augenblick,“ bat Herr Schmalbach, 
nahm dann die Uhr vom Tiſche, oͤffnete cine der 
beiden in der Wand befindlichen grau angeſtri⸗ 
chenen Thuͤren und verſchwand durch dieſelbe 
in ein Nebenzimmer. 

Wir folgen Herr Schmalbach in die Kammer 
oder Stube, wie er den Raum, der einem 
Schafſtalle glich nannte. Vom Fußboden bis 
zur Decke lagerten hier die mannigfachſten Ge⸗ 
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genſtẽ nde und Waaren, uͤber deren rechtmaͤßi⸗ benden Weſen im Zimmer durch ſeinen Gin 
gen BefiG Herr Schmalbac wohl ſchwer⸗ tritt. 
lich ſich würde haben ausweiſen können. Nicht Gr zablte 12 Stic beſchnittene und fo abiges 
einmal ein nothdürftiger Gang war freigeblie⸗ ſchliffene franzöſiſche Kronenthaler, daß kaum 
ben; er mußte immer erſt eine Seite aufräu—⸗ das Gepraͤge darauf zu erkennen war, auf den 
men, wenn er zur andern gelangen wollte. Tiſch, indem er das Stic zu 1 Thaler 17 Sil- 
Man ſah hier aufeinandergethurmt : Cigarren- bergrofdjen berechnete, wiewohl jeder um wes 
Fiftten, Ballen und Pade Ceidenzeug, Stucke nigftens 5 Silbergrofeyen gu leicht war. Dann 
Leinen- und Wollentuch, alle Gattungen Herz legte er nod) 6 Fünfgroſchenſtücke und eben fo 
ren: und Damenkleidungsſtücke, Kiften, Faͤſſer, viele einzelne Silbergroſchen dazu und ſagte: 
Eiſenwerk, Uhren, Gold: und Silberſachen u. „So mein Herr Lieutenant, da find 20 Thaler 
f.w. Herr Schmalbach hatte diefe Gegenftans PreuGifdy Courant, Die Zinfen fiir 2 Monate 
de theilg in Verfas, was ihm als nichtconceſſio⸗ betragen 5 Silbergroſchen, weldye id) hier in 
nirtem Pfandleiher ſchwere Strafe zuziehen Abʒug bringe. Cigarren, dad weiß ics, find Shs 
fonnte, theilé Eanflit, d. h. fiir den achten Theil nen nicht gefällig“ 
des Werthes, von Senter, die noch wohlfeiler Bei dieſen Worten nahm er mit der rechten 
dazu gekommen, an ſich gebracht. Hand ein Fünfgroſchenſtück vom Tiſche und 

Zufällig hatte Schmalbach die Thüre hinter hielt die Linke dem Offizier hin, welder zwei 
ſich nicht gang gu gemadht oder fie war aufges Kronenthaler hineinlegte und das übrige Geld 
gangen, kurz. der Offizier konnte, indem er cis einſteckte. 
nen alten Holzſchnitt, die Scene aus dem „Danke beſtens, mein Herr Lieutenant, rief 
Gleichniß von dem verloreuen Sohn, wie er tun der aus dem Zimmer eilende Offizier, den 
mit Den Schweinen aus einem Troge fpeift, gu Alten begleitend. „Danke befiens. Die Zinfen 
betrachten fchien, das Innere der beſchriebenen find für 2 Monate mit 5 Silbergrofchew bereits 
Kammer überſehen und feine Ubr auf dem We-'abgetragen. Bitte Soldjes nicht gu vergeffer, 
ge zur Kiſte mit dem Auge begleiten, Herr Lieutenaut!“ 

Die Haushalterin hatte unterdeſſen, wäh- „Schon gut,” brummte Ddiefer, „Adieu! 
rend ſie in einem Winkel der Stube ſaß und und tappte zur Treppe. 
ſtrickte, auf Alles, was zwiſchen ihrem Herrn Schmalbach wollte die Thüre zumachen, 
und dem Lieutenant vorgegangen, genau Acht wurde jedoch durch einen Neueintretenden, der 
gegeben. Ihr Auge ruhte fortwährend auf auf der Treppe mit dem Lieutenant karambu— 
dem Offizier, der nun die Decke anſah und leiſe lirt hatte, daran verhindert. 
Die Melodie von Joſeph Gungl: „Kriegers Eiligſt ſteckte Herr Schmalbach die beiden 
Luft” pfiff. Kronenthaler in die Taſche und ſagte: „Guten 

Die Dame ließ den Garnknäul fallen und Morgen, Herr Straſſen!“ 
that, als wenn ſie denſelben ſchnell aufheben Der Eintretende, der dieſen Gruß erwieders 
wollte, der Lieutenant aber, galant von Natur, te, war ein Mann von etwa 35 Jahren, ſchma⸗ 
ſprang auf und überreichte ihr den Knäul, ohne ler Statur und ſchwarzen Haaren. Er trug 
ein Wort zu ſprechen, ja kaum ihren „verbind⸗ bürgerliche Kleidung, lange Hofen und einen 
lichſten Dank’ mit einem haftigen ,,feine Ure Paletot von dunfler Farbe, eine Gammetwefte 
ſache“ beantwortend. und eine ſchwarze Halsbinde. Aus der Bruſt⸗ 

Hierauf ging er zur Katze, ſtrich dieſer ſanft taſche guckten lange, zuſammengefaltete Pa— 
den Rücken und ſchien ſich darüber zu freuen, pierbogen hervor und in der Hand hielt er einen 
daß das Thier ſich reckend aufſtand, einen Su. gewwolntiden Hut. Es war der Gerichtsvoll⸗ 
el machte und freundlich ſchnurrend den zieher Straffen, bei einem der Friedensgeridyre 
Schwanz ut die Hobe bob. von Rheinauftadt fungirend. 

Glickiidherweife beendete Herr Schmalbach „Ich wollte Sie nur eriunern, Herr Schmal⸗ 
die peinliche Unter haltung zwiſchen den drei le⸗ bach,” fagte der Gerichtsvollzieher, daß Sie 
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heute in Der Sache gegen Roſenkran den deci⸗ Wer vow unſeren ” Referit dent ehrwuͤrdigen 
ſoriſchen Eid auszuſchwören haben und daß und gegenwäartig blühenden, ſeit undenklicher 
außerdem, wie Sie gewuͤnſcht, die Schuldfor⸗ Zeit berühmten Handelsort Rheinauſtadt bes 
derungsſachen gegen Heinrich Bolt, Peter Kraft ſucht, der wird denſelben nicht verlaſſen haben, 
und Anton Schmitz, ſo wie die Raͤumungs⸗ ohne das in der’ Pfarrkirche zu St. Paul bes 
Flage gegen Melchior Heibach vorfommen.— findliche Meiſterſtück von Rubens zu ſehen und 
Der arme Kerl dauert mich recht; er weiß mit zu bewundern. Alle Fremde wallfahrten da— 
ſeinen ſieben Kindern weder wohin, noch wo⸗ hin und vermehrten oft durch ihre nicht unbe— 
her. Wollen Sie dem armen Teufel keinen deutenden Spenden für das Zeigen des Origi- 
Ausſtand bewilligen 2” nals die kirchliche Ginnahme. 

„Keine Minute,” war die Antwort. „Ich So fehrte and) der Kaufmann Wilhelm 
MUG von meinen Miethgeldern leben, und fol- Maſſau aus Kinigsberg, ein Fraftiger Manu 
che Profetarier ruinivent mir das Haus ohne von etwa finfzig Sahren, von angenchmen Ge— 
gu bezahlen. Nichts da!“ ſichts zͤgen, in feiner, modiſcher Winterkleidung, 

„Wie Sie wollen. Die vier Ladungen, von einem Lohnbedienten geführt, aus der ges 
nebjt dem Fleinen Reft von fruher, machen zu- nannten Kirche zurück, die lange ſchmale Stra- 
fammen 3 Thr. 9 Groſchen 6 Pfennige. Hier He hinuntergehend und mit feinem Fibrer, nod 
ift Die quittirte Note.” im Nachgenuß des Anblicks des herrlihenRunft- 

Herr Sdymalbach ſeufzte, kratzte ſich in den werks verfunfen, die Schonheiten deſſelben bez 
Haarbüſcheln und zog ſeufzend die beiden Kro⸗ ſprechend. 
nenthaler und das Füuͤnfgroſchenſtück aus ber Der Reifende hatte in Gefdhaften Holland 
Taſche, indem er fagte: „Da find 3 Thaler 9. beſucht und nach Beendigung derſelben ſeinen 
Groſchen. Die fehlenden 6 Pfennige befom- fanggendbrten Wunſch, die Rheinprovinz fens 
men Sie nidt. Wh, es ift Geld, das man, fo nent zu lernen, deren Bewohner feit den letztver—⸗ 
gu fagen, auf die Straße wirft.”/ fioſſ nen Jahren an ächt vaterländiſcher Geſin— 

„Sie erhalten ja Alles bei Heller und Pfen- nung fo ſehr mit ſeinen Landsleuten in Ofte 
nig zurück, Herr Schmaldach, auf meine ſechs preußen ubereinftimmten, auggefithrt, obſchon 
Pfennige fol es mir nicht anfammen, und ver- er bedauerte, daß dieſes nur im Winter geſche⸗ 














geſſen Sie den Eid nicht.“ hen durfte. 
Damit ſtolperte der Gerichtsvollzieher die In Rheinauſtadt hatte Maſſau bereits die 
Treppe hinunter. vielen Merkwürdigkeiten in Augenſchein genom⸗ 


„Der Eid! — ja, der Eid! — hm, hm—das men, mehreren Verhandlungen des Wfjifentyo- 
iſt eine fatale Sache — ſoll id) ?—foll ich nicht ? | fes beigewolhnt und und unverhoblen feine Mei- 
—— Nun, was it’s denn mehr ? ich denfe dabei. nung zu Gunſten der Deffentlichkeit und 
das Gegentheil und — überhaupt iſt ein ſolcher Mündlichkeit beim Gerichtsverfahren im Allge— 
Eid nur cin Pr.....ſcher, wie die Lente ſa⸗ meinen, fo wie des Inſtitnts der Geſchworenen 
gen, der Feine verbindlide Kraft hat. ‘inabefondere ausgeſprochen, mit dem Bemerfer, 

- So befdywidtigte Herr Schmalbach, halb zur dag in Königsberg dad Verlangen nach den ges 
Haushalterin gewendet, ſchon im voraus fein nannten, hier beftehenden foftbaren Gemein: 
Gewiſſen. igittern des Volkes taglich lauter werde und er 

Die Dame eriunerte ihren Herrn nun, dag, feinerfeits nicht ermangeln witrde, durch Wort 
wenner ans Gericht muffe, es Zeit ware, dort. lund Schrift das Seinige beizutragen, daß auch 
hin aufzubrechen. feine Baterftadt und die Provinz, ja, dad ganze 

Der Wucherer 30g deßhalb feine Stiefel und Cand recht bald der wohlthatigen Ginridtung 


einen langen Bibertud)-Ueberrod mit ungeheu— erfrevten méchte. Das Bild von Rubens 
ren Taſchen an, feste einen vor acht Jahren ch ef 


; : hn die lebte Sehensmurdigfeit in 
Mode gewejenen, in’s Braunlicye fpielenden war hier fuͤr th 

fdytoargen Filzhut auf, ergriff (einen Stock und artiſtiſcher Hinfidht geweſen. 

- fpagitte gum Haufe hinaus, Bor einem hohen Hauje’, defen Thür 
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weit offen ſtand und eine Ausſicht in den dahin⸗ 
ter liegenden, mit Sdynee überdeckten Garten 
erofinete, fah der Reifende viele Perfonen aus 
allen Gtanden und yon beiden Gefdledtern 
fiehen oder im Ssausflur fid),bewegen, Zu 
beiden Geiten der Thiir waren ſchwarze La- 
feln angebradt, auf welden eine Menge ge- 
fdyriebener und halb gedructter Anzeigen Fleb- 
ten. — 

Maſſau fragte den Lohnbedienten: was das 
fiir ein Haus fei? und erhielt die Autwort: 
„daß bier die Locale der Friedensgeridyte fid) 
befanden und bald eine Sitzung beginnen 
wiirde. Das Haus ware leider aus nidt 
zu befeitigendDen Grinden gugleid) ein Weins 
haus, in weldem man guter Bedienung gewif 

i.“ 
— „Topp!“ ſagte der Fremde, „einer Frie— 
densgerichtsſitzung muß ich beiwohnen. Laßt 
uns eintreten.“ 

Der Lohnbediente machte nun ſich und ſeinem 
Herrn durch die den Flur einnehmenden Men⸗ 
ſchen Platz und brachte den Reiſenden in ein 
nach dem Garten zu gelegenes Zimmer, das 
mit verſchiedenen Perſonen angefüllt war, die 
um Tiſche herum ſaßen, Wein tranken, einen 
Imbiß nahmen und größtentheils uber Prozeg- 
angelegenheiten, ſich unterhielten. 

In dieſem Zimmer war kein Platz zu finden, 
wohl aber zeigten ſich noch viele Tiſche und 
Stühle in einem daranſtoßenden unbeſetzt, 
deſſen Flügelthüren geöffnet ſtanden, und von 
wo aus man das erſte Zimmer überſehen konnte. 

Maſſau ſetzte ſich zu einem gut gekleideten, 
jungen Manne, der, ein Schöppchen Wein vor 
ſich und eine dampfende, wohlriechende Cigarre 
im Munde, das Gewirre im andern Zimmer zu 
betrachten ſchien. Sein langes blondes Haar, 
der Knebel⸗ und Zwickelbart, der bloßgelaſſene 
Hals, den ein blendendweißer Hemdkragen zier⸗ 
te, das lebhafte Auge, das von Geſundheit und 
Frohlidfeit ſtrotzende Geſicht ließen keinen 
Zweifel übrig, daß der beſchriebene dem Stan- 
de der Künſtler angehöre. Außer ihm ſaßen 


noch zwei andere Herren an einem entfernteren 
Tiſche im Zimmer, jeder eine Flaſche rothen 
Wein vor ſich und Beide aus langen Pfeifen 
rauchend. 


Der Künſtler machte freundlich Platz und 
ſagte ohne alle Einleitung: „Hierher ſollten 
Alle gehen, die den Menſchen in ſeinen verſchie⸗ 
denartigen Gemüthsbewegungen ſtudiren wol⸗ 
len. Faſt immer ſpiegeln ſich die Empfindun⸗ 
gen der Seele in Blick, Miene, Haltung, Bewe⸗ 
gung und Worten ab. Hier beherrſcht Jeden 
Verzweiflung, Angſt, Kummer, Gleichmuth, 
Ruhe, Freude, Bosheit, Rachedurſt oder der⸗ 
gleichen, ſowohl vor der Verhandlung ſeines 
Rechtsſtreits, als während deſſelben und nad) 
deſſen Beendigung. Ich habe von hoher Hand 
den Auftrag erhalten, eine Gruppe den Wuche⸗ 
rer darſtellend, wie er die Barmherzigkeit gegen 
ſeinen im größten Elende lebenden Mitmenſchen 
verleugnet, in Marmor auszuführen, und hier 
hoffe id) Das Original gu finden ; dems im jeder 
Sitzung trifft man dergleiden Perfonen in ſol⸗ 
cher Lage.“ : 

„Ibre Bemerfungen,” antwortete Maffau, 
„ſind ſehr ridjtig und ich lerne daraus, daß man, 
um dergleichen Beobachtungen anzuſtellen, den 
ſchlüpfrigen Boden der Spielhöllen nicht mehr 
zu betreten braucht. Mich intereſſiren die 
Menſchen in ihrer Leidenſchaft ſchon deshalb, 
um das Bofe und Nachtheilige derſelben im 
rechten Licht gu erbliden und weil ſie uné war- 
nen fonnen, uné von ihnen beherrſchen gu. lay 
fen. Sie fcheinen fer befannt mit Ore und 
Perfonen und witrden mich unendlid) verbins 
den, mic) iber das Verfahren vor dem Fries 
densgericht und Die Perſon einiger der Anwe⸗ 
fenheit aufzuklaͤren.“ 

Dabei ſchellte der Reijende, lief eine Flaſche 


Johannisberger mit zwei Glafern, fo wie fir 


dent in der Ferne fisenden Lohnbedienten’ eine 
Flaſche Rothwein kommen und Lud den Bild- 
hauer eit, in dem edlen Traubenfaft aus dem 
fürſtlich Metternich'ſchen Keller ihm Beſcheid 
zu thun. 

Der Bildhauer ließ ſich nicht nöthigen, ſtieß 
an auf naͤhere Bekanntſchaft und begann fol⸗ 
gendermaßen: 

„Mit dem größten Vergnügen will id) Ihren 
Wunſch in Betreff der mir bekannten hier ans 
wefenden Perfonen erfüllen; zur Aufflarung 
uber das Verfahren beim, Friedensgeridyt fable 








id) mid) jedod) außer Stande, da mix hierin 
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ein bei ſeinem Friedensgerichte fungirender, be- 
ſollen fle nod) in dieſer Stunde Alles verneh⸗ jahrter Gerichtsvollzieher und Familienvater 
wen, was Sie darüber gu wiſſen verlangen, auf ſeine Anzeige wegen Unregelmaͤßigkeiten 
denn mein Bruder, der Landgerichtsreferendaͤr vom Landgerichte drei Monate fuspendirt wur⸗ 
Froͤhlich wird ſogleich hier ſein und ſich eine de, ex deuſelben nochmals ein ganzes Jahr 
Freude daraus machen, die Vorzüge — Friedensgerichte ſuspendirte.“ 
Zweiges unſerer Juſtizverfaſſung zu erortern. Aus dem vorderen Zimmer hoͤrte man jetzt 
Et hat naͤmlich einem armen Maurergeſellen, einen Schlag mit der Fauſt auf den Tiſch.— 
den man mitten im Winter aus ſeiner Kammer Maſſau und der Bildhauer ſahen hin und er— 
auf die Straße ſetzen will, ſeinen Beiſtand zu⸗ blickten einen ſehr corpulenten Mann mit kirſch⸗ 
geſagt und muß deshalb in wenigen Minuten rothem Geſicht, der, noch fortgeſtieulirend, alle 
eintreten.“ Anweſenden uͤberſchrie. Eben ſagte er zu einem 
„Danke fir Ihre freundliche Aufmerkſam⸗ geſetzten Herrn in ſehr anflandiger Kleidung, 
leit. Damit Sie jedoch wiſſen, wem Sie Ihre welcher ein Actenbundel unter'm Arm trug : 
Zuvorkommenheit angedeihen laſſen, erlaube „Sparen Sie Nichts, Herr Doktor, und 
ich mir zu ſagen: daß ich Wilhelm Maſſau wenn es noch hundert Thaler koſtet, der Kerl 
heiße, cin Kaufmann, zu Koͤnigsberg in Preu⸗ muß verurtheilt und bis auf's Hemde exequirt 
fen wohnhaft und dermalen von Holland aus werden.“ Der Rechtsgelehrte ſchien in leiſem 
auf der Ruckreiſe in die Heimath begriffen bin. Tone ihm Vorſtellungen zu machen, aber ſie 
Sie find Bildhauer und heißen Fröhlich, mußten wohl Nichts helfen, denn der Dice 
das erfuhr ich im Laufe unſerer Unterhal⸗ ſchrie: „Nichts da! keine Nachſicht! Der Bau, 
tung.“ er verkauft mir den Ochſen auch nicht auf ein 
„Jacob Fröhlich, Bildhauer, aus Düſſeldorf Jahr Credit.“ 
gebürtig. Aber herzlich willlommen, theurer ,,Soren Sie, Here Maſſau den Metzger 2” 
kandsmann aus dem Oſten!“ ſagte der Bildhauer. — „Dort kommt indeß 
Beide druͤckten ſich die Hande ſtumm, die mein Bruder, dem id) das Weitere über— 
Bedeutſamkeit des Zuſammentreffens empfin⸗ trage.“ 
dend. Es trat aud) wirklich ein junger Mann in’s 
oie Herren dort am Tiſche,“ hub nad) eis| Zimmer, Dex mit dem Bildhauer große Aebn- 
Her Paufe der Kuͤnſtier ar, ,,bilden eines der lichkeit hatte, hing feinen Hut auf einen Wand- 
Friedensgeridhte und zwar fiir den Landkreis. frampen, grüßte den Friedensridter und den 
Der mit det rothen Naſe utd dem niederge⸗ Gerichtsſchreiber freundlich, fprad) einige Wor: 
fdjlagenen Blice, weldyer etwas Heimtückiſches te mit ihnen und fam dann gu feinem Bruder, 
Verrath, ift der Friedensridjter, cin Herr von der nur einige Jahre jinger nnd etwas fleiner 
Thore. Seine juriftifdyen Kenntniffe find nicht war als er. : 
unbedeutend, aber— nun, die Nafe verraͤth es „Du bift lange geblieben, Auguſt,“ fagte 
Ihnen — vas Schoͤppchen, das Schoͤppchen! | der Künſtler, „doch — Here Maſſau! id) habe 
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alle Kenntniß abgelt. Nichts deſtoweniger 
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Gr trinft an einem Abende feine acht bis zehn 
Schoͤppchen hinter einander, fangt, wenn der 
Mein endlich feine Wirfung dufert, germ Kra- 
fel [Streit] an und muß in der Regel um 
Mitrernadt nad) Haufe geleitet werden, wo 
alédann feine arme Gattin, die leider keinem 
Patrizier geſchlecht entſproſſen, faum ihre Wob⸗ 
nung verlaſſen darf, nicht ſelten Mißhandlun— 
gen ausgeſetzt ſeir fol. Ua Ihnen nur einen 
Charakterzug dieſes Mannes zu geben, mögen 
Sie vernehmen, daß, als vor nicht langer Zeit 





die Ehre, Ihnen meinen alteren Bruder, den 
Landgeridjtsreferendar Auguſt Frohlidy, vorzu⸗ 
ftellen. — Herr Wilhelm Maſſau, Kaufmann 
aus Konigéberg.” 

Maffau beftellte cine neue Flafde und mod) 
eit Glas und bat den Referendar, Plag zu 
nehmen, welder, Durd) feinen Bruder mit den 
Wünſchen des Fremden bekannt gemadht, diefe 
zu erfüllen fogleid) fid) bereit erflarte. 


— — 


Bald nachdem Schmalbach ſeine Wohnung 
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— hatte, vernahm Jungfer Adelheid, fo 
hieß die Haus haͤlterin, ein leifes Klopfen au der: 
Stubenthur und dabei die Worte: Sungfer 
| Daf" ſeid Iht da 2 

Raſch machte die Haushaͤlterin die Thüre 
auf und empfing die eintretende Perſon mit den 
gewoͤhnlichen Ansdriden: „Wie brav, Frau 
Baſꝰ, gut; daß Shr kommt |” 

Die Angeredete war eine lange, hagere Fi⸗ 
gur, in einem weiten, buntfattunenen Mantel 
eingehüllt, welder bis auf die Fuße reichte, und} 
deſſen Rragen, cine Art Kapuze, über den Kopf 
gurittge(chlagent fag, fo daß er Don: diefem bios 
pas Gefidst frei leh. Augenſcheinlich trug die 


hagere Fran etwas unter dem Mantel, denn an, 


der linken Seite war derfelbe herausgedrückt. 
„Ich bin anf dem Markte geweſen und habe 


Grdapfel, cin Pfund Butter md von Gebrü⸗ 


ber Berens einen Stockſiſch gefanft. Da dadhte 
ich Denn: Du must dod) fehen, was das Baͤs⸗ 
den macht,“ begann die Eingetretene. 

Sest Euch, Fran Bal’, legt dod) gefallight 
ab! Gelt, Shr trinft ein Tröpfchen ?“ 

Pei diefen Worten hatte die Haushalterin 
ben Tiſch cin wenig vont Kanapee abgeriict, 
ben Beſuch zum Sik gefithrt, und wabrend 
Derfelbe einen jiemlidy grofen Handforb, in 
weldem bid gum Rande Kartoffeln, ein Sti 
Butter in grũne Blatter eingewickelt und ein 
fleiner Stockſiſch fid) befanden, neben feinem 
Sik auf die Erde ftellte, holte Jungfer Adelheid 
aus dem Glasauffag des Schranks eine Fleine 
Flaſche mit zwei Spisghiedhen und einem Tel⸗ 
ler, Worauf Macaronen und Anisſchnittchen 
lagen, Ales auf den Tiſch ſetzend. 

Kaum war das Flafddyen entpfropft, alé im 
Zimmer ein Spirituégerud) von dem aus Anis⸗ 
branatwein beftehenden Inhalte des Flaͤſch⸗ 
cheng ſich verbreitete. 

Die fleinen Glajer wurden gefiillt. Man} zy 
ſtieß an und bediente fic), wie man gu fagen 
pflegt, einer Macaroné und eines Anisſchnitt⸗ 
dens. 

„Was gilt die Butter, Frau, Bal?” hud 
Woelheid an.’ 

Aurcht Grofdjen das ſchwere Gewicht. Das 
ift aber unerhört theuer nnd id) glaube, es find 
nicht cinmal vier Loth Uebergewidt. Wenn} 





dieſes fo fortgeht, ‘Tounen wir faum frifche Bi But: 
ter mebr efjen und müſſen wns — — 
tem begnugen.“ 

„Das ſoll wohl wahr fein. — Unb * Ge 
apfel 24 

„Zwei Pfund fieben Pfennig die ‘Beigen 
platte Rieren das Pfund vier Pfennig und 
Blane finf Pfennig.” 

„Du mein Himmel, wo will daé hinaus ?-- 
Gin Glid, daß unfer Borrath — — 
zehrt iſt.“ 

„Der Herr Schwmalbach begegnete mir in der 
Michaelſtraße, ſah mich aber me, fo duſter ver: 
folgte er feinen Weg. 

„Laßt thn dod), Frau Bal’! Gd) wollte, ar 
verfolgte bald den Weg, von serene er sieht 
mehr zurückkehren kann“ 

Bl, ei, Baden |” drohte bet Beſuch ‘mit 
dem Finger, kommt She nicht seitig’ gensg 
an's Erben ? 

„Beſſer hab’ ich als Hatt? ich. = Rive bas 
Teftament nur fertiq und die Sache mit ver 
Trüde — 

Der Fluß der Rede wurde durch das Ge: 
raͤuſch einer aufgehenden Geitenthir anterbro- 
chen, durch weldje der frithet erwaͤhnte Engels: 
Fopf bhervorfam, feine Augen auf die frish fit 
ckende Gruppe ridjtete und fragte: Ob Suuafer 
Adelheid gerufen 2” 

pe DAB id) nidht wüßte,“ antwortete Adelheid 
etwas verlegen, „aber komm dod) naͤher, Trud⸗ 
chen. Es iſt heute ſehr kalt draußen und ein 
Tröpfchen wirde Dir nicht ſchaden, bevor el 
in die Meffe gehen.“ , 


„Ich Danke, Gungfer Adetheid,” viet Dad 


Koͤpfchen. „Wenn die Elfuhrmeſſe ately bin 

id) fertig und rufe Euch ab.“ X 

Damit wurde die Thir wieder gefdlofien:. 

„Ein fonderbares, aber redht qutes Rind, das 

Trüdchen,“ bemerfte der Beſuch. ; 

„Ja wohl, fonderbar und gut. Ueber mid 
Faun fic) die arme Waiſe nidjt beklagen; ich 
hiite fle aber auch wie cite Mutter.“ 

„Das weiß die ganze Stadt und wenn bas 
Madchen dennoch eine Selanutſchaft macht, fo 
iſt's nidjt Eure Schuld.“/ 

Rein, gewiß nicht. — Da Ihr einmal von 
—— 9 peta, fo — ) 
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Werſtehe, Basden, Ihr meint wegen des ſelbe war aber aud) bei der Frau Baſe der Fall. 
rb: alten Stengelhoven 2” Deßhalb fprang diefe auf, nahm ihren Rorb 
: ewahre der Himmel! Das feblte noch, wieder unter den Mantel und fing fo unver⸗ 
en, ſo einen abgelebten Wittwer von ſechzig Jahren ſchaͤmt an gu lachen, daß die Wuth der Haus⸗ 
und zu heirathen.“ haͤlterin keine Grenzen fand. Cie riß die 
Ee iſt aber reich und ſterblich verliebt in| Stubenthür weit auf und ſagte: ,,Grobes 
—* Euch.“ Volk braucht nicht aber meine Schwelle gu kom⸗ 
fge⸗ Mein! ſchweigt mir davon, id) mag ihn men!“ 
nicht.“ Die Frau Baſe hoͤrte nicht auf gu lachen 
der Meixetwegen. Soll ich vielleicht au den und dazwiſchen gu fragen: „Neunundzwanzig 
per: bien Thomas eine Beſtellung ausridten 2 | Sabre ? Wo it denn der Taufſchein von Anno 
„Das ware mir recht, dag id) mein Glick 952’ Dabei ging fie rudwarts gue Thüͤr hie 
er mit fo einem lebendigen Weinfaß verſuchen foll-|naus, weldye fo heftig von Adelheid in’s Schloß 
licht te: Alles Nichts geworfen wurde, daß das Zimmer dröhnte und 
Ei — was faͤllt mir da ein — hat gar Herr die Glaͤſer klirrten. Allein fie fonnte nod) 
mit Schmalbach ſeinen Vorſatz, nicht heirathen zu fortwaͤhrend das emporeade Lachen der Frau 
itig «| wollen, aufgegeben ?“ | Bafe und deren Frage: neunundswangig ? 
ur „Er beharrt nach wie vor in demſelben.“ neunundzwanzig ?“ welches durch die Wand 
das „Dann weiß ich mirrdie Sache nicht gu ers zu dringen ſchien, gang deutlich vernehmen. 
vir klaͤren.“ Von Aerger erſchöpft ſank ſie auf einen 
„Ich Will Euch was ſagen, Frau! Baſ', aber Stuhl, legte beide Arme auf die Lehne, das 
Ge— reinen Mund gehalten.“ Geſicht auf dieſe und hörte die Stimme nicht 
bro⸗ „Auf mich, Baͤschen, koͤnnt Shr Euer gan mit der neben ihr die Worte geſprochen wur—⸗ 
els: jes Vertrauen ſetzen.“ den: „Jungfer Adelheid die Meffe lau 
ſtü— „Nun fo hort denn! Kennt Ihr den Gomp-| tet!” 3 
afer toirbedienten Ma — Ma — Maſſau? ja ſo Die Stimme gehörte einer anſcheinend ſchlan⸗ 
hieß er.“ ‘few Dame, deren Stimme mit einem, am 
heid „Maſſau? Rein, den kenne icy nicht ; id) ſchwarzen Neſſelhut befeſtigten Schleier bedeckt 
rüd⸗ feune nur den Weinwirth Maſſon yum leckeren war nnd deren Toilette von einem allerliebſten, 
ein JMüuͤmpfelchen⸗“*) : furzen, braunen Manteldyen, unter. weldyem 
voit Die Weinwirthe fennt Ihr ziemlich Alle, ein einfach gebliimtes Kattunkleid hervorkam, 
— Frau Bal, wie id) merke. Der, den ich verhüllt war. 
dad J meine} ach?! das iſt ein junger und hübſcher Obſchon die Lefer die obenbeſchriebene Er⸗ 
yon I Raut? ſcheinung in ihrer ganzen Geftalt sum erften 
: Rim, nun, das ſcheint mir das Schlimmſte Male erblicken, ohne Lewtere genauer beobach⸗ 
J von der Sache.“ ten zu können, fo werden fie dod) keinen Augen⸗ 
Das dt welder Hinficht das Schlimm fte 2” bic daran zweifeln, daß ein gewiſſer Engels⸗ 
| Weil Sor ihm alsdann zu alt ſein wer⸗ kopf unter dem veridjleierten Sut verborgen 
mid) det.“ war. 
id) MWas, idy alt?” kreiſchte Adetheid mit| Nachdem Trüdchen — daf die junge Dame 
litſchblauen Geſicht, die Arme in die Seiten | fo hieß, wiffen die Lefer bereits —mehrmals die 
pag | seitemmt,’, idpalt? Frau Bal’, was faye Euch — — ae oie pt 
; efommen, elte fie die 
" ſo mney — ——— — —8 und wiederbotte : „Die Meſſe hat geläu⸗ 
vou - Der Branntwein 7 hatte alle bofert Geifter hs, ; brummte Abel ib 
be Swngfers Adelheid heraufbeſchworen. Daſ⸗ A—i ohne mich in bie 
enn.” 4% Weſſe; aber ungeſaumt nad) Hauſe, went die 
*) Bezeichnung cines Weinſchenke. Meſſe ans ift 
) 
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‘Tein, ohne die Begleiterin, die Kirche beſuchen 
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“Ziibden. glaubte 3 zu traͤumen, als fie diefe 
Worte vernahm. Das war ihr noch ae, fo 
lange fie hier im Hauſe lebte vorgelommen, al⸗ 


gu dürfen. 

Sie eilte deshalb, aus Furcht, der Jungfer 
Adelheid möchte der Beſchluß gereuen, mit dem 
Gebetbuche in der Hand, zum Zimmer hinaus, 
wie eine Gazelle die Treppe hinunter, und über 
die Gemuſekorbe hinweg, ohne irgendwo anzu⸗ 
ſtoßen. Die eben nicht ſehr friſche Luft im der 
engen Ctrafe athmete fie dennoch mit Monne 
ein, betrat fodann den Markt und ging mit 
fittfamen Schritten durch die Nicolaifirafe an 
die Pfarrfirdye gn St. Benedict, wo fie in ei 
nen Stubl trat, mit wirklicher Andacht nieder⸗ 
kniete, und aus dem mitgebradhten Buche die 
vorgeſchriebenen Gebete las, waͤhrend an einem 
Seitenaltar der Prieſter das heilige MePopfer | te 
darbrachte. 


Theodor wußle nicht, wie er die Treppe her⸗ 
abgefommen, fo ſehr hatte Das Maädchengeſicht 
am Fenſter feine Cinne gefangen genommen. 
Gr dachte nur an die engelgleiden Umriſſe des 
Ropfs, formte fic) eine ſchöne Sungfrauenges 
ftalt dazu und hatte den Zweck ſeines Eintritts 
im das Haus beinahe vergeffens Um 7 Uhr 


follte er wiederlommen, und ed fchien ihm, dag} 
ex alsdann Nabheres uber jenes — A 


ren mitre. 

Er eilte gu fentem Freunde, bent Juwelierge⸗ 
hülfen Albert Ehrenfeld, und ließ ſich von dem⸗ 
ſelben eine Vollmacht ausſtellen, ihn am’ Frie⸗ 
densgericht gu vertreten; dann machte er mit 
die ſer Schrift fidy auf den Weg, um dieStunde, 
die in ter Ladung bezeichnet war, nicht zu 
verfaumen, 

Auf dem Wege begegnete er dem Lieute- 
nant Lieb, der ihn anhielt und nach der Gile fid) 
erfundigte, mit welder er an ihm vorüber 
wollte. 








Maffan erzãhlte, daß fein Frantet Freund 
und er vorgeladen worden ſeiſen, und da er 
Hoffnung habe, nod) heute das erforderliche 
Geld zur Bezahlung ter Schuld geliehen gu er⸗ 
halten,, ſo wolle er vor Gericht den Gaubher 


um denehin ber Sache bitten, 


xaſſen fie dod) cin Mal die ‘Ratung feben, 
idy kenne dergleichen nicht. Wir wollen unter: 
dieß hier bei Dem Schweizer eintreten.“ , 

Der Handlungsgehiulfe mochte ſich weigern 


fo viel er wollte, und den Nachtheil ſchildern, 


den ihm fein Berfpaten am Friedensgerict 
varurfachen fonnte ; es half Wiles nichts, der 
Offizier drehte mit einer Hand den Drücker der 
Ladenthir und ſchob mit der andern Maſſau 
hihein. 

Zwei Taſſen Chocolade!“ rief er — be⸗ 
dienenden Schweizer zu. 

Wer das enge und vom Mergen bis gum 
ſpäten Whend beſetzte Local der Gebrüder Roß⸗ 
ler kennt, der wird es glaublich ſiaden, Daf 
die Freunde ſich erſt durchdrängen und in ei⸗ 


nen Winkel des hinteren Zimmers begeben 


—— ehe fie urtgeftort ſich waterhatien konn⸗ 


‘Magan $09 einen zuſammengefalteten hal⸗ 
ben Bogen Papier hervor, welchen der Lieates 
nant auseinanderfdlug, und Folgendes, tas 
nur gum Theil gefchrieben, war, . davon. abe 
lag : 

Borladung. . : 
„Aufſchrift: We. 5785 R. 
Nr. 3410 Fs 

„Heute det drei und sroangigften Sanaar 

1800 funfundvicr zig.» 


„Auf Anftehen des in Rheinanftadt wohnen⸗ 
den Gaſt⸗ und Speifewirthes Heinrich Sauer⸗ 
frant habe id) unterzcidyneter, beim Königlichen 


Landgericht zu Rheinauſtadt immatriculirter, 
bet dem: Königlichen Friedensgericht Mall: Bar 


felbft fungirender und in der Bernhardſtraße 
Nr. 18 wohnender Gerichtsvollzieher Johann 
Joſeph Straſſen die hierſelbſt wohnenden 1) 
Albert Ehrenfried, Juweliergehülfe, uo 2) Th. 
Maſſau, Handlungscommis, und zwar Erſtern 
als Hauptſchuldner, und legten als Solidarbür⸗ 
ger, vorgeladen: am Dienſtag den achtund⸗ 
zwanzigſten Januar laufenden Jahrs, Vorntit- 


tags zehn Uhr, vor Dem Koniglichen Friedens⸗ 


gericht gu Rheinauſtadt Ie, Lz in deſſen gee 
woöhnlichem Sitzungsſaale in dem Hauſe Mond⸗ 
ſtraße Nr. 52, zu erſcheinen, tune fidw mangels 


rechtlicher Einreden, in ihren vorgedachten Ei⸗ 


genſchaften, unter — Verbindluchten. 
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, ve gu horen : bem die pwn — — 
ters} vom ehn Thaler Pr. Cour. * der —— ———— 
klagte Albert Shrenfried demſelben, für echale als er deo | Alten ſogleich gur Rube, 
25 dant: frubes ibergebener Cine fugel be 
ra, | undmitgegemmartigem Acte mitgetheilter Med heid, Wer mag Serf, bike Svar Shel 
icht Juung verſchuldet, und fir weldye Schuld der) Madde SF, AGAR PRO, Das - WASTE “junge 
ber MitverHlagte Theodor Maſſau ſich folidarifd, 11 Ub gig bas fie an jedem Morgen um 
vet | erg atic Siofen on Koge, ber age Gin jung Makar? b 
ſſau und den Koſten zu bezahlen. ——— — Madden 2? halt! — welche 
„Abſchrift dieſes Actes habe ich Jedem ing: ht riots hg 
bes befondere, und zwar dem. p, Albert Ehrenfried his dagen — pu onal tea 
fouechend in feiner Wohnung, mit ihm, felbjty feheinen j hee A. aR pn die 
um | wb dem Theodor Tagan ——_ ) J ~ - a ised entgictt fiber meine Erydblung ? 
tof ſorechend mit feiner Haugwirthin Wittwe Rarl von dem — mtd tem sana 
dag es und. zurückgelaſſen. bet ner Stennett Geense al 
els v7) n 
A——— — — jnvgen Madden tam ich Ihnen 
nn⸗ —8 “Straffen” * {weiter nichts ſagen, wohl aber fab id) an dem 
„Saubere Dinge, ſolche Flederwiſche,“ fag: Fenſter it der Hausflur, jedoch nur anf einen 
hale | te der kieutenant nachdem er geleſen. ,,Ton- Augenblick, einen wirtderfdyonen Madcentopf, 
ates nerwetter ! wenn mir fo etwas paffirte, was der mich total verrückt gemacht hat.” : 
tas sub rosa leicht geſchehen könnte, denn der alte! sae. Donnerwetter | das Madden iff gewiß eine 
abs Sdmalbac) fheint mit feinen Spaß gu verite- Veawendee ies Alten, die er ſeinen jungen 
hen ⸗ich braͤche dem Kerl den Hals 1” Schuldnern verbirgt. Darüber will ich mir 
„Alſo find Sie dem Manne and) verwandt ? bald Aufſchluß verſchaffen.“ * 
Dann hüten Sie ſich, er ſpaßt nicht, und Sie „D, bitte, thun Sie es nicht. Was id Ra 
wiſſen doch, daß Sie trotz ihres Militairſtandes heres uber dad Maͤdchen erfahre, werde id) She 
mar | wegen einer Schuldforderung deim Friedensge- nen mit Vergnogen wittheilen. 
richt belangt werden koönnen⸗ „Nun ſehe mic Einer den Eiferſuchtigen. 
new WVor dem Civilgeriht, das weiß ich; aber Donnerwetter ! von mie haber Sie michts zu 
new’ T nicht Wor Dem eiedeliegevicht. yinehieden|| Nea ne au page meinee Theil te Gale 
hen | ‘teniteten Geridytéfland in Anſpruch und werde lings gaining: Ich habe meinen Theil in Coir 
24 bs Obergericht geladert.” —* oe ae =~ Donnerwetter | die 
— Da irren Sie fi.” In der Rheinprov um alle Schoͤnheiten der Welt.“ 
wo * dé keinen eximirten Berichte * ern) „Das iſt mir ſehr lied gu horen ; ich brandye 
* vohner, vom Fiirften bis um Bertier; (elbN| ., Sie folglich nicht als Rebenbubler gu fürchten. 
ae. | se Behorden tounen, vines Starke bee see Jebt aber muß idp fort, es ift halb elf Ube, und- 
Th. zeß ſaundes, vor einem Friedensgericht ver⸗ wee meine, Sache bereits aufgerufen worden, 
pera tiagt werden⸗ fo bin ich in contumaciam verurtheilt. Daran 
— Nun, dad iſt in der That etwas Neues waren Sie allein Schuld.“ 
with rae Bad denn ben “alten: Edmalbac Fo ne eee i :e8: Wt: gage. 
— habe ihn erſt Kiefen Morgen miei geet: Deatlan eimpſabl fi mud lief, was ex fonnte, 
gee ernt, als ich Die zehu Thaler bei ihm —* die Mondſtraße. Sm Friedensgerichtslokale 
bud⸗ wo die ich y gue Vefriedigung des Giaudigers —2* —5 £8. * — 5 — 
ie 
* —* ——— Bietiicheerhate| efit i, ee ease f on agen rey 
\ inen - 
ptt, seen. Pegi nt: Zinſen, Geſchent, Gi-| rumaciam verwrtdeilt wordert. Er michte Das | 
, her, wenn er wiht Grund habe , Dypoſition 
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gegen das Grfenntnif’ eingulegen, fo ſchuel af 
moglid) den Klager beable, um ben weiteren 
Koſten zu entgehen. 

„Dachte ichs dod),”” ſagte Maſſau, * 
was hilfts 2° ‘Rann id) nur heute ned) bezah⸗ it 
len, fo ift es fein Unglück weiter.” | 


Sein Bruder — — ber ſich 
um das Amt eines Friebensridytets bewtrbt, 
muß die Qualification eines Randgerichtetefe: 
rendars befigen, und alé ſolcher läugere "Beit 

in allen Zweigen des Gerichtsweſens praktiſch 
erfahren fein. uf ein geſetztes Wier wird 
nicht mehr gefehen, es geniigt, wenn der Cane 





Ohne ſich ferner gu bedenten, und y hrlbein. 
lich einem ſchon frither gefaßten Be uffe ge⸗ 
mag, eilte er wieder fort... Wohin ? das wird a4 
der Lefer: leicht errathen — in. die St. Bene-|""" 
diktatirche. 


In dem Wirths simmer, worin Wihain seac 


fa und die beiden Froͤhlich ſaßen, hatte der 
ines Bru 


ders fortge ſetzt, und dem Frem eww feb, 
teriſtiſche Bilder yon Prozeßſüchti ren , jeder 
Gattung gezeigt, die Befanntmadang mit den 
verſchiedenen Rechtsgelehtten und Befliſſenen 
im Ethungsfaaie fic) wetebauend· ans? 












get aba aiige bs ſprach der Referendar wei⸗ 
ter, „ſo iſt das gegenwärtige Inſtitut derfelben’ 
ein ganz andres als das frühere und jenes in 
England. Dort gehört jeder Gutsbeſitzer von’ 
gewiſſer Bedeutung zur Congregation,’ ohne 
Rechtsgelehrter fein gw mitffen, dagegen iſt der 
Gerichts ſchreiber in der Regel : Surift. Die 
Amtsverrichtungen der Friedensrichter be⸗ 

ſchrãnken fic) auch nur auf wenige Fale, n. ha 

ben mit denen unfeter Kriedensridhter faſt nichts 
gemein. Selbſt zur Zeit der Fremdherrſchaft 
war in der Rheinprevinz ihr Wirkungskreis 









didat fein 25. Lebens jahr zurückgelegt hat. 


Aufrichtig geforodien ift diefes ein groper Uebel: 
ind, weil fid) bie Sugend mit dem widytigen 
—* nicht paaren will. Gn der Regel man⸗ 
It aud) dem jungen Friedensrichter, außer 
dew noͤthigen Schatz eigner Erfahrungen, die 
unerlaßliche Rube und Kaltblütigkeit i feinen 
Handlungen und die erforderlidye Amtswürde, 


| die man durchaus nicht mit Stolz oder laͤcherli⸗ 






dyem Dintel verwechſeln darf.” 

Seitens des Fremden wurde bad Hittangies 
hen des nicht erfahrungsreichen Alters zu dem 
wichtigen Poſten mißbilligt. Der Referendar 
Igab ihm wie derholt Recht, und fuhr fort > 

Erhaͤlt nun fold ein junger Rann ein Gries 
denegericht fo ſindet er faſt immer einen Ges 
richts ſchreiber vor, der an Jahren after und an 
Geſchaͤftskenntniſſen reicher iſt. Statt aber — 
und es giebt nur wenige Ausnahmen — durch 
freundlidyes Betragen gegen feinen, . allerbings 
Se, |e eetOre fteheuden Mitbeamten, den. maw in 
has ert Zeit mit Gewalt gu feinem. Untergebes 


{nen gemacht bat, ohne dieſes auf ein urſprung⸗ 


fides Geſetz griimbden gu tonnen —t die Achtung 
und Liebe des Gerichts ſchreibers zu erwerben, 





nicht gur Halfte fo auegedehnt wie jept, und n —B bie er Bodh yntir, 


wenn man, beſonders in dem großen Staͤdten 
die Geſchaͤſte betrachtet, die zwei Beamte, naͤm⸗ 
lich Dev Friedens richter und Friedensgerichts⸗ 
ſchreiber, gegenwärtig Auszuführen haben, ſo 
muß mart ſich unwillkür lich die Frage vorlegen: 
wie bringen fie es fertig ? 

Das höorte ich ſchon vorhin You ihrem Herrn 
Prtider, daß die Friedensgerichte nicht in colie⸗ 
qiatifajer Form beftdnden, und habe mich darü⸗ 
ber gepundert⸗ —2 der Kaufmann den 


Referendar. 





if MII OAT 
Dee Bidhauer frag ve —2 beit 
eigentlidy befihigt waten, den Friedensrichter⸗ 


poten gu. beFleiden ? 


— 






iad pa mehr aber weniger in, An⸗ 


—** zu ziehen, tritt er gewoͤhnlice und 
befeblend gegen ihn auf, ſpielt dem Pu litum 
gegenuͤber ben Chef und Vorgeſetzten, und 
Gkraͤnkt den, der ihm zunächſt zum gntroflerir , 
ſeiner amtlichen Handlungen beigegeben wor⸗ 
den, bis auf's Blut. Daraus entſtehen Con⸗ 
fliete, die: das Intereſſe des Dienſtes gefaͤhrden, 
der Gerichts ſchreiber vergilt Boſes mit Boͤſem, 
thut lein Haarbreit mehr, als ſeine Pflicht ihm 
auflegt, und nicht eher endet die ſes fir beide 
Theile mißliche Verhaͤltniß, bis. die, Behörde 















|nod) dieſer Fall; denn kommt es gu Discipu⸗ 
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der. Gerichtsſchreiber unter. allen Umit 

a Sd) witrde Sie, befter Herr Maſſau 
von ſolchen Dingen nicht unterhalten, wenn ed 
nicht not hig geweſen ware, um ſich die Urſache 
erklaͤren zu können, weshalb faſt aller Orten 
Conflicte zwiſchen den Friedensgerichts beam⸗ 
ten beſtehen, inſoſern der Gerichtsſchreiber kein 
Kriecher oder unwiſſender Menſch iſt.“ 

wider tragt die Schuld nun, daß, wie Sie 
ſagen, die. Conflicte ſo hanfig: vortommen a 
‘fragte Maffar. ) ' 

„Darüber ließe ſich Vieles ſagen,“ meinte 
der Referendar, „am beſten aber ſchwiege man 
darüber.“ Er ſetzte weiter auseinander: ,, Det 
Gerichts ſchreibercandidat foll die allen Sub; 
alternbeamten erfter Glaffe vorgeſchrieben⸗ 
Gymna ſialbildung · beſitzen — was indeF leider 
nicht immer: der, Fal iſt. Er muG wahrend 
poet Jahren in dew Bureaur des öffentlichen 
Minifteriums und anf dem Sekretaniate des 
Landgericdhté oder des Appellationsgerichts hofes 
ſtagirt, d. h. unentgeldlich gearbeitet haben; 
dann die hier ſchwere, dort leichte Prafung zur 
Candidatur beſtehen, und ſpaͤterhin bid gu ſei⸗ 
ner Anſtellung ununterbrochen bei einem Ge⸗ ſi 
richte als vereideter Gebilfe, meiſtens mit febr 
geringem, unzureichendem Gehalt, oft auch ohne 
alle Remuneration, thatig fein. Die Anſtellung 
erfolgt felten vor vollendeter zehnjaͤhriger Cans 
didatur. Ausgenommen hiervon find jedoch die 
mit Anſprüchen auf Givilverforgung aus dem 
Militair, entlaffenen Unteroffigiere ,, die. fer 
ſchnell befordert werden und in fo groper Zabl 
fid) gu Den Gerichtsſchreiberſtellen drangen, daf 
die Anwartſchaft der Afpiranten ans dem Civil 
Matt zehn Sabre febr bald zwanzig Sabre dauern 
wird. Ueber die Faͤhigkeiten der befagten Uns 
teroffisiere ift in offentlidyen Blattern fo viel 








verhandeit worden, daß id) es fir uͤberflüſſig 
halte, Ihnen ein Weiteres darüber yu ſagen. 
Gewiß iſt, daß die wirklichen Ehrenmaͤnner, 


worunter viele Offiziere Der Linie und der Land⸗ 
wehr, innigſt betrubt find, mit Leuten anf glei⸗ 
hem Fuße behandelt gu werden, denen fo haͤufia 
wahre Bildung, ſelbſt die fur daé Amt erforder- 
liche theoretifdye, abgeht und die glauben, wean 


ſie nur mit Gottes Hilfe ein leichtes Eramen 





nar⸗ ober gar Criminalunterſuchungen, fo iff gemadht, nichts Weiter zu bedarfen. 





Verjelhen 
Sie, lieder Herr Maſſau, dieſe Abſchweifung, 
zu der ich mich aus theilnehmeuder Rückſicht 
fir einen vertrauten, unglücklichen Freund hin⸗ 
reißen ließ.“ 

| Bitte. recht ſehr, werther Herr Referendar,” 
antmortete der Reifende, ,,die herrſchenden 3u- 
ſtaͤnde in Ihrer Provinz intereffiren mid) nicht 
weniger wie jene in der meinigen. Vertrauen 
wir auf Gost und bas Staats oberhaupt, dem 
es nicht am beften Willen fehlt, Uebelftande zu 
beſeitigen und. Mile zu begliicten, “ 

„Das ift aud) meine Anſicht. Nun hören 
Sie weiter. Der Friedensrichter darf keine 
Amts handlung vornehmen, ohne den Gerichts⸗ 
ſchreiber zuzuzie hen, der jeden Akt kontraſignirt 
und die Urkunden aufbewahrt, um den Par- 
theien auf Verlangen Abſchriften und Ausferti⸗ 
laungen zu ertheilen. Schwere Verantworiung 
laſtet auf Letzterem. Er allein beglaubigt die 
Ausfextiaungen und er iſt es, — wie ſich vor 
einiger Zeit der Staotsproturator bei Gelegen⸗ 
heit einer Unterſuchung ausdrückte — der durch 
ſeine Unterſchrift den Verfügungen des Frie⸗ 
densrichters erſt die Beglanbiquug verleiht, um 
fie vollziehen zu können, Su ſeiner Perſon ver⸗ 
einigt er ſaͤmmtliche Aemter eines Sekretärs, 
Aktuars, Regiſtrators, Ealculators, Cauzlei⸗ 
direktore Stempels und Sportel⸗Beamten, 
Sournaliften und Protofollfihrers. Bei der 
Unmoͤglichkeit, die untergeordneten Arbeiten, 
3. B. Mundiren, SErpediren, d. h. die Originale 
in. Abſchriften ausfertigen, perjoulich zu verrich⸗ 
tem, muß er einen oder mehrere Gebilfen auf 
ſeine Koſten halten, von welchen ein dazu Ges 
eigneter vereidet ſein kann, um in Krankheits⸗ 


und gůuͤltigen Verhinderungsfaͤllen ſeine Stelle 
wahrzune hmen. “ 

Eind die Gehalte der ——— 
amten bedeutend fragte Maſſau. 

„In großen Staͤdten boher alg. in mittlern 
und hier bedeutender wie in kleinen oder auf 
dem platten Lande, Lie Sporteln, Gerichts⸗ 
koſten genannt, beftehend in Gebühren far Zeit 
aufwand und Ausfertigungen, welche letztere 
dem Gerichts ſchreiber allein zukommen, bezie hen 
fle ſelbſt, Peinlich iſt ter Umſtand, daß fie die 








Geduͤhren, die aͤbrigens auf. die Alten geſetzt 
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n haben.” 


Das iſt — ſeht peinlich,“ meinte 


ber Fremde. 

Der Referendar fuhr fort: „Die Atten der 
Frie densgerichte theilen ſich iw Audienzproto⸗ 
kolle, naͤmlich Verhandlungen uͤber eigentliche 


—* Urtheile eꝛtc. und Urkunden der freiwil⸗ 
ligen Geridtsbarteit ~ gut welder letzteren nur 


bas Bormundiehaftsroefert, Ver⸗ und Entſiege⸗ 
lungen , —— Verhandlungen am 
Vergleichsbure au⸗ Be 1, Erledigung der 
Commiſſorien der aie dntriditer | Ober: 
Profuratoren, Handels⸗ wid auswartiger Ge: | 
richte, endlid), fouderbar genug, die Subhafta- 
tionen und bie Ginregiftrirung der’ Privatur: 
funbden gehoren. Deffemliche freiwillige Sm: } 
mobiliar ‘Berftelgerungen, Contracte aller Art, 


Inventarien u. dgl. find ausſchließlich dew No⸗ 


tarien gugewiefen, die oft, 3. B. bei einer Ent: 
ſiegelung, wo fie, bei ſucceſſiver Abnahme der 
Siegel, cin Guventar uber den Nachlaß errich⸗ 
ten müſſen, mit dem Friedensgericht genietn 
ſchaftlich arbeiten.” 

„Dann find ja bet foldyer Inventariſation 


‘viele Perforien auf ei Mal thatig’?” fagte | 
Maſſau. 


„Wenigſtens gegenwaͤrtig. Da finden Sie 
ben Friedensridter, den Gerichtsſchreiber, den 


Siegelhuter, den Notar, deffen Seteerar, deffer | 


zwei Inſtruments zeugen und den Tarator. 


Nehmen Sie nod) die Betheiligten dazu; fo wer: 


ben Sie bald cin gefülltes Sterbehaus haben. 


‘Ran mus id ſchließlich nbd einer Beamten⸗ 


tlaſſe erwihnen: 


| Bel jedem ‘Feiedesjeriche’ fungiren in, f 
wei oder drei Gerichtsvollzieher/ die allein de⸗ 
fugt fino, Ladungen vor daffetbe und feine Gr: 
fenntniffe den Parteiew zuzuſtellen/ fo wie den 
‘Dienft in der Audien; zu verſehen. Sie wer⸗ 
ben aus der all der im’ Landgerichtsbe zirk 
inſtrumentirenden Gerichtsvollzieher vom Frie- 
denorichter gewaͤhlt, wd durfen, wie ihre 
ſaͤmmtlichen Collegen, int Umfange des Land⸗ 


gerichts⸗ Sprengels, auf directe Requifitiow der 


Parteien Notariats · und gerichtliche Urkunden 
vollsichent, konnen aber, nach einer kuͤrzlich er⸗ mundlich 
gangenen Minifterial « Verfügung, vom Fries 






ericht Wieder enthoben — Obgleich 
dder unterſten Bramtenclaſſe angehörend, Mer. 
ſteigt thre Gebühren⸗Einnahme in der’ Regel 
1000 Thaler jährlich und erhöht ſich nad) Un⸗ 
ſtänden. beſonders bei erworbenem grohem Zu⸗ 
trauen ded Publikums bis auf 4000 Thaler. 
Da ihr Amt durchaus ſelbſtſtandig, fo iſt ihre 
Qualiſikation ebenfalls von nicht geringer Bil⸗ 


auf ihr Verhaͤltniß hinſichts des Andrangs der 
mit Verſorgungsauſprüchen entlaſſenen Unter⸗ 
ofſiziere zu ihren Stellen.“ 
„Dieſe Gerichtsvollp̃eher find alſo keine ei⸗ 
gentlichen Gerichtsboten * fragte der Kauf⸗ 
mant. °° 
Durchaus nicht,“ erwiederte der Referen⸗ 
dar. „Die Friedensgerichtsbeamten moͤgen 
‘mit ihren Botenangelegenheiten ſehen, wie fle 
fertig werden und dergleidyen Dienfte aus ihrer 
Taſche besahlen. Der Gehiife, oder wenn die⸗ 
fed nicht augeht, die Magd des Gerichtsſchrei⸗ 
bers oder jene des Friedensrichters muͤſſen Me: 
ten und Briefe tragen, putzen, auskehren u. den 
Ofen heigen. Der Staat befoldet oder Hergis 
tet den Friedensgeridten feinen Boten.” 

„Ei, dad ift cine fonderbare Einrichtung. cn 
muß geftehen, wiirde bei unferen Lands und 


Direktor und die Beifiger geriethen in Bers 
stveiflung,” bemertte Maffar. 

3a, ja, wir find oft ſiefmutterlich bedach. 
Min weiter uͤber die Commpetens der Fri 
gerichte.“ 
„Sie erkennen in perſonlichen und Mobiliar 
fachen, mit Zulaſſun 
Sum ne vor 1000" 
bis 20 Thaler.” 










—— 








von 50 Thaler nicht aberſteigt, wogegen thre 
Competenz bei dem Vorhandenſein eines nat 


abgeſchloſſenen Miethsvertrages uv 





beſchraͤngen iſt. Sind in einem und demſelber 


vung abhangig nnd: ein Theit bes fraher 
von den Gerichtsſchreibern Gefagten past and 


Stadtgerichten eine foldhe eingefuͤhrt, der Herr 
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sea 


| Sie’ erkennen, wenn ein ſchriftlia 
Miethẽcontract vorliegt, auf die Raumurtg ge | 
ntietheter Haufer oder Wohnungen, ſofern bie | 
Kiage auf die Nichtzahlung des Miethzinſes 
oder auf den Ablauf der Miethzeit gegründet 
wird und det jaͤhrliche Miethzins die Summe 
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Pertrage cin Haus oder eine Wohnung und 
andere Grundftiide sur Benutzung überlaſſen 
worden, fo gehort die Raumungsflage nur dann 
yor Dad Friedensgericht, wenn dag Haus oder 
die Wohnung als Hauptgegen(tand des Vertra- 
ges anzuſehen iſt.“ 

Auf dieſe Weiſe,“ bemerkte der Kauf— 
mann, „ſind die Wohnungen wohl ſchnell ge 
raumt ? 

„Schneller wie früher, alg dergleichen Klas 
gen noch beim Landgericht angebracht werden 
mußten,“ erwiederte der Referendar. „Hoͤren 
Sie weiter: 

aſſen ſich die Partheien uͤber eine Han⸗ 
delsgerichts ſache vor dem Friedensgerichte ein, 
fo finden gegen das ergangene Erkenntniß der 
Rechts mittel wie gegen andere Erfenntniffe der 


Friedensgerichte flatt. Auf den in Handels ſa⸗ 


chen ſonſt zulaͤſſigen Perfonalarre(t kann jedoch 
in die ſem Falle vor dem Friedensgerichte nicht er⸗ 
fait werden. Siterhalb ihrer Competenz u. un⸗ 
ter der Beſchraͤnkung, daß die Vollſtreckung des 
Urtheils bei etwaiger Reformation in der Ap—⸗ 
pell⸗Inſtanz vor die Landgeridjte gehort, follen 
die Friedensgerichte aud) uber den Ginfprud) 
erlennen, weldjer von dem BVerurtheilten gegen 
die auf Grund ihrer Urtheile eingeleitete Mobi- 
llarexecution und über die Oppofition , welche 
gegen Mobiliarerecutionen auf Grund von Nos 
tarialacten erhoben worden find. Wud) haben 
fle ihber die Anſpruͤche dritter Perfonen, welche 
bei der Pfandung von Mobilairgegenftanden 
bes Schuldners geltend gemadt werden, in den 
Grenzen ihrer Competes gu erkennen.“ 

Abie verhalt fid) das mit den Notarialac: 
ten 2” fragte Maffau. 

„Dieſe Acten werden, ebenſo wie die Urtherle 
in executorifcer Form audgefertigt und ohne 
befondere Einklage durch Gerichtsvollzie her voll 


Rredt, wenn fie von den Partheien auf dem 


Driginal unterfdrieben worden find, oder dieſe 
nad Vorleſung erflart haben, Schreibens un- 
fahig gu fein. Ferner fonnen die Friedensge- 


vichte in dringenden Fallen die Ermaͤchtigung 


gum Arreſtſchlage erthetlen und infofern fie über 
die Summe iberhaupt zu entidheiden befugt 
find, aber die Girltigheit des Arreſtſchlages ſpre⸗ 


don, Die Ursheile der Friedensgericyte aber) 





poſſeſſoriſche, ſowie uber Haumigungstagen fine 
Ohne Ausnahme der Appellation unterworfer. 
Sie können jedod) die proviſoriſche Vollſtred⸗ 
barfeit der Erfenntniffe, mit und ohne Dirge 
ſchafts beftellung, verordnen.“ 

„So eine proviſoriſche Vollſtreckung,“ fiel dex 
jüngere Fröhlich ein, „iſt gewiß allen unbarm, 
herzigen Glaͤubigern willkommen.“ 

„Das kannſt Du denken,“ ſagte fein Bruder 
und fuhr fort: 

„Außerdem darf, mit den im Geſetz enthaltes 
nen Ausnahmen, feine Klage beim Landgerichte 
anhangig gemacht werden, wenn der Mager 
nicht guvor den Beflagten vor das Friedensge⸗ 
ridht gum Sühneverſuch hat laden laſſen. 
Selbftredend fonnen die Frievensgeridhte als 
Vergleidsfammern in der Gache nicht entſchei⸗ 
den, vielmehr nur vergleichen oder nad) vergebs 
lichem Suͤhneverſuch zum Landgeridht verwei⸗ 
ſen.“ 

„Viele Aehnlichkeit mit unſerem Inſtitut 
der Schiedsmaͤnner,“ bemerkte der Koͤnigsber⸗ 
ger. 

„Allerdings,“ antwortete der Referendar und 
erflarte weiter: 

„Als Polizeigerichte haben fle, ohne Ruͤckſicht 
auf das Maß der geſetzlichen Strafe, über dhe 
Contraventionen gu erkennen, welche nad) Sus 
halt der Geſetze polizeilich geahndet werden for. 
len, oder deren Strafe ausdrücklich alé eine po. 
ligetliche begeidynet worden ift, infofern in dem 
betreffenden Geſetze felbft nicht ein Anderes 
angeordnet worden.” : 

Lieber die legtere WAngabe bes Referendars 
wunderte fid) der Fremde fehr und fragte : 
„Alſo ſpricht hier nicht die Poligeidirection oder 
das Polizeiprafidium die Strafe uͤber einfach⸗ 
Gontraventionen aus ?“ 

Rein, das ift lediglid) Sache der gerichtti⸗ 
chen Polizei, weldye bei und vow der Verwal⸗ 
tungspolizei getrennt ift./ 

hen hatte der Referendar die legten Worte 
geſprochen, als ploplid) die Gafte im Nebengim- 
mer mit den Stublen rückten, haftig dem mom 
vor ifnen ftehenden Wein anstranfen und zur 
Thire hinausſtrömten. 

„Was giebt's da?” fragte dev Reiſende 

„Die Sitzung beginnt,“ “a ber A 
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tere Frohlich, wir wollen den Leuten fol 
STi 


ole Drei leerten die Glafer und gingen durd) 
das Rebenzimmer fiber den Hausflur in den 
Sitzungsſaal, wo fie in der geöffneten Thüre 
mit bent Gerichtsvollzieher Siraffen, der uber 
einer ſchwarzen Rieidung einen ſchwarztuche⸗ 
nen, inwendig mit Seide gefutterten, die linfe 
Schulter und den halben Rücken bedectenden 
fpanifdyen Mantel trug, gufammentrafen. 

Wie ſtark iſt heute die Rolle, Herr Straſ⸗ 
fen ?fragte Der Referendar im. Eintreten. 

— vertagte und dreiundvierzig neue Sa⸗ 

war Die Antwort. 

—** recht gehort, zweiundfünfzig Gaz 
chen follen heute verhandelt werden ? fragte 
erftaunt der Kaufmann. „Wie iff das mog- 
lich — 

Nicht wahr, Herr Maſſau, das wundert 
Sie ? erwiederte der Referendar, , und den 
nody werden Sie fid) von der Moͤglichkeit uber: 
zeugen.“ 

Sie betraten hierauf den Sitzungsſaal, der 
bereits bis zur Thüre mit Menſchen angefilt 
war. Der altere Fröhlich führte die beiden 

in Die Gegend. eines nad) dem Garten 
hinausgehendert Fenflers, vou wo aus fie das 
ganze Local isberfehen, und was geſprochen 
wurde, deutlich hören konnten. 

Der Saal nahm eine ziemliche Quadratflade 
ein und ſchien früher zur Kapelle gehört zu ha⸗ 
ben, wofuͤr die bis zur Decke reichenden Fenſter 
und bie gewolbte, mit alterthümlichem Schnitz⸗ 
werk verzierte Decke, fowie der Umſtand fpra- 
chen, daß bas ganze Haus vor Zeiten einer nun 
~~ aay — Familie gehoͤrt 


Gin Drittet des Raumes, dem Eingange ge⸗ 
genüber, war durch eine Schranke abgetheilt. 
In derſelben ſah man eine, etwa neun Zoll er⸗ 
höhte Tribiine, worauf vi ſchwarze, nebenein⸗ 
andergeſetzte Tiſche ſtanden, mit Dintenfaffern 
und Sandbüchſen darauf. An der hintern 
Wand waren in ziemlicher Hohe zwei Conſolen 
mit aus geſtopften Schwaͤnen angebracht, ver⸗ 
muthlich das Bild der Unbeflecktheit der gericht⸗ 
lichen Witrde kundgebend. Bon der Decke her⸗ 
ab bing ein koloſſaler Glaskronleuchter 




















In der Mitte hinter dew Tifdhen fag ein ſtatt⸗ 
licher Mann von geſundem Ausſehen, etwas 
über vierzig Sabre alt. Gr hatte blonde Haare 
und eine filberne Brille auf, die ſeinem Blicke 
etwas Impoſantes verlieh. Cine weite, reid) 
faltige , lange Robe von ſchwarzem Orleané, 
auf welche das int Fleinen, didhten Falten einges 
legte Paͤffchen — das Halétudy vorftellend — 
in zwei Zipfeln von der Halébinde aus herabs 
fiel, bezeichneten ben ridjterlidjen Beamten im 
Coſtume. Es war der Friedensrichter und Fu- 
ſtizrath Scheurmann, ein überaus kenntnißrei⸗ 
cher Mann, in jeder Hinſicht tüchtiger Juriſt, 
und wenn auch wegen ſeines ſtrengen fistali- 
ſchen Charakters, der zu dem Amte eines Frie⸗ 
densrichters wenig paßt, beim Publikum im 
höchſten Grade verhaßt, dod) von allen vorge⸗ 
festen Behörden geachtet, geehrt und in Schutz 
genommen, welder Art die vielen gegen thn gee 
richteten Klagen aud) ſein mochten. 

Neben ihm zur Rechten ſaß, in eben ſolchem 
Coſtũme, ein dicker Mann mit ſchwarzem Haar, 
anfcheinend ron gleichem Alter. Geine fleifdyis 
gen Züge verriethen auf den erften Blick einen 
gewiffen Grad vonDummbeit, gang eigenthüm⸗ 
lid) mit Stolz vermiſcht. Go oft der Friedens⸗ 
ridjter thm leife Etwas ing Obr zuflüſterte, 
machte er eine tiefe Verbengung und der ferme 
Beobadhter konnte aus der Bewegung feiner 
Lipper fehr deutlich die Worte herawusfinden : 
„Zu Befehl, Herr Suftigrath.” Er hatte eine 
Heder in der Hand, die er von Zeit gu Beit in 
das Dintenfas taudhte. 

„Iſt das der Gerichtsſchreiber ?“ fragte 
Maſſau den Referendar. 

„Der commiſſariſche!“ antwortete dieſer. 
Die Stelle iſt mod) nicht definitiv beſetzt, ſeit 
der letzte Gerichtsſchreiber, in Folge groper Cons 
flicte mtit bem Friedenéridjter, yom Amte fam. 
Der, den fie da vor ſich fehen, iſt einer jener 
angeblich invaliden Unteroffiziere von Zwoͤlf 
Dienftjahren, ein Menſch, deffen Protocole F 
nicht einmal von orthographifden Fehlern frei, 
vielweniger in ihren Gagen ridjtig conftruirt | 
find; der erft als Soldat fchreiben gelernt, . 
ohne die nothwendigiten —— gu be 


ſitzen. ⸗ 
Fortſetzung folgt.) 


Poetisches. 


Kaͤtchen von Heilbronn. —— oe fo —2 

aa umor , der ſchon feiner fraftigenGeftalt 

(Remantiſche a hag Sa⸗ aec | ead nd jener guten alten Zeit übrig geblieben 

: * fein mug.” Doch horen wir dié ganze Geſchich⸗ 

, —* vor hi caer hielt te, wie ſie Börne in ſeinen dramaturgiſchen 
u Heilbronn in ber Stadt: . Sef . 

„OHe Schmied! he Schmied! flink meinen Schild, Blaͤttern S. 124 ffg. nach Dem uſpiele 











Rein Reffelein beidtag, as Katdhen von Heilbronn” von Heinrid) v. 
: - Mach blank den Speer | Kleiſt erzaͤhlt: 
Und meine Wehr, Graf Wetter von Strahl, reich, imẽande ane! 
⸗ Daß ich mag fürder traben. geſehen, edelſtolz, voll des Muthes und der 
oa aisiithe Kraft feines jugendliden Alters und jener alten 
—— — = Zeit, an Seele wie an Leib geharnifdjter Rite 
Des Schmied's ſchön Toͤcterlein ſich naht ter—und Kätchen, Tochter eines Buͤrgers von 
u Sie brachte kühlen Wein — Heilbronn, ein fies, wunderfdines Maͤdchen, 
Was wirft Du roth, — werden ſich, die fid) nie gefehen, von einer ges 
3 moes wire De Bey 8s ene heimnifvollen Macht einander im Traume ans 
. Was wir Du Rel" und Lilien gleid ¢ getraut. Dem todttrant darniederliegenden 
is | Das Magdlein frank zuſammenbrach, Grafen erſcheint im Wahnſinne des Fiebers 
e Der Wein ex flof sur Erden, ein glangender Cherub, führt ihn weit weg in 
‘, Dem Ritter fie zu Fühen lag, bie Kammer eines ſchönen Kindes, und seigt es 
te Uls wolke ſchiet fie ſierben. ihm alé die fir ihn beftimmte Brant, ‘fagend, 
a per —— es fei die Tochter des Kaiſers. Diefelle Nacht 
» | Wußn nit, wie ihm geſchehen. ſſieht Kaͤtchen im gefunden Traume (das geſun⸗ 
J de Weib erhebt ſich zum kranken Manne, wie 
in Das Mägdlein an ber Zinnen ſtand, das wache zum ſchlafenden) einen ſchimmern⸗ 
Dub kläglich an ju weinen : ben Ritter eintreten, der fie als feine Braut bes 
— grüßt. So ſich angelobt, bringt ſpaͤter ein Zu⸗ 
te 2 — * alleine, ffall den Grafen in Kätchens Vaterhaus. Die⸗ 
x. | Dein * Geftalt fe, ihn erblickend, erfennt fogleid) bie Traumge⸗ 
sit „Löſ't mich aus ſchweren Träumen! ſtalt. Da ſturzt ploötzlich ihres Körpers und 
u Ss Se — ihrer Seele Bau und eigene Haltung zuſam⸗ 
— — watt a vitt, men, fie fliegt ihrem Pole gu und bleibt * 
trae ag ssh Oe — Willen und Bewegung an ihm hangen. 
" “~ wet alae naadiichein * es — nun der Ritter fortreitet, ſtürzt fie ſich dreißig 
lle Riel Scherz, viel Schmerz Fuß hod) auf das Pflafter der Straße nieder. 
ci, | Brach ihr das Hers — Kaum hat fie ſich von dem ſchweren Fale ers 
irt P Sie ſtürzte von der Zinnen. *) Y holt, fo ſchnürt fie iby Bindet und folgt dem 
it, | — Grafen von Strahl). Vergebens wird fie vom 


*) ,,Das angeblide Haus des Katy hens | Ritter weggerifjen, vont diefem felbft mit Fuͤßen 
| Yvon Heilbronn, unweit des im halbdor iſchen zurückgeſtoßen, wie ein Thier, wie eine Sache 
Styl gebauten Schlachthauſes, bewohn jut dehandeit, ſie ift immer wieder Oa, und Folger 
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Sar anf allen feinen Zügen. Wohl lernt er| Hesper blidt ihn an mit Freude 
das Buͤrgermaͤdchen lieben, aber werther bleibt Und dic Stille mahnt “s Dery ⸗ 
thm fein Nitteradel. Endlid) bis in den Grund — Na toon Gi — 
des Herzens geruͤhrt, forſcht er Katdyens Sune: _Senee Stern mit hellem Seeine ‘ 
res ang, da ſie einſt im magnetiſchen Schlum⸗ „Blidt auf deine Lieben hin — 
mer ſich befand, wo die Seele, zwiſchen der „Ahre Augen! — wie die meine 
Nacht der Erde und dem Tage des Himmels in „Sehen thranend jest auf ihn.“ 
dex daͤmmernden Mitte fdywebend, mit einem „Und fie denlen an dic) Atmen 
Blicte beide umfaßt, undda ward ihm kund, Beten für did ee —— 
was er im Geraͤuſche eines thatenvollen Lebens — —* ~ — NS 
nicht frither erhordjen fonnte, daß fie die Vers 2 Du firablhe auch im Baterlandg : 
heißene fei, die ihm im Traume gezeigt worden. „Scheinſt auf jeden lichen Ort — 
Spater tritt audy der RKaifer auf, gibt fid) alg „Du erinnerft an die Bande — 
Ratdens natirliden Vater gu erfennen und). „Die ich cinftens fniipfte dort ! e 
diefe, nachdem er fie zur Fürſtin — dem), „Hoffnung glangt in deinem Blicke fant 
@rafen zum Weibe. „Freude ftrablt in deinemt Schein 
„Wonne alle Augenblice cher 
RR Rn nn nr — —N „Strömet in mein Herz hinein! dern 
„Wenn die Sonne ſinkt im Meere 
Der alte Auswanderer. „Und die Hoffnung * dahin a 
——— ree die Strablen durch die leere nnd 
In bem Weſten fank die Sonne Rutt jue ornen Wepen.geee = tes 
* — „Dann kommſt du — als Hoffnungs Sonne 
— ber Swrighee, „Führſt die Sterne und bie Nacht — mili 
Noch von ihrer Strahlenwonne eg sect nun 
Glangt die Erde weit und breit. „Füllſt die ganze Welt mit Wonne — * 
—— „Wenn dein Blichk im Oflen lacht! beja 
— am: Himmel aul — „So fey mir ein Troſt im Leiden er 9 
Spiegelt fie in jeder — * auch mein Hoffnnags Stern — gun 
Still verfolgend feinen Lauf. . ¢ ee sae —* * hod; 
Hier in diefer tiefen Still „Oh pet So fey auch du nicht fern ! auth 
: 4 „Einſam bier auf fernem. Strande — 
__ Un bem Rand des ,, Minhigan’’ „Kenn id) nur allein dein Licht — , ob ¢ 
Bon des vollen Herzens Giille „Denn im fernen Baterlande tun 
Sang cin alter beutider Mann, „Schau'n fie auch dein Angeſicht. Wee 
— Wange „Drum ein Tröſter bleibt mix immer — ’ cing 
Seven war in ben Gene — — Dis 
Der von andern Landen ſchien. if "nn aie Tot 


Milde an den Stod gelebnet 
Dlidt ex thranend Hesher an, 
Und fein ſchweres Herz fich febnet * 
Andrem — fernen Land yu nah'n. 
Dort wo Weib und Kinder wallen — 
Jedes theure liebe! Band — 
Dort wo deuſche Lieder fallen 
Dorthin in das Vaterland. 
Und die Bruft fie fleigt und finket 
Bon der Sehnſucht fiifen Weh'n, 
Und von ihren Tiejen trinfet — 
Er die Labung —_Wiederfebn ! 
Liebe ſtrahlt in feinen Zügen 
Spiegelt ſich im matten Licht, 
Tauſende Gedanken fliegen 
Haw bas blaſſe Angeſicht, 





„Führt mein Herz ins Vaterland, 
efter tritt er auf die Erde 

Freudig glänzt fein heller Blick 
Wenig ſühlt er die Beſchwerde 

Chriſtlich trägt er fein Geſchick. 
Stärker lenkt er ſeine Schritte 

Winkt den Gruß dem Sterne zu — 
Bald iſt er in ſeiner Hütte 

Legt ſein graues Haupt zur Ruh. 
Stille ruht er! — Siife Träume — 

Schicket ihm ſein Vater zu. 
Und bie Lüſte durch die Baume 

Führen ibm die Seinen gu ! 


Nathan der Weife, 





Phil, Sept, ai, 1864, j 
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Das goldene Bud). 


Schon mehre Jahre arbeitete Donatien Tail- 
landier bet einem bejahrten Schuhmacher, wels 
der mit feinem jingern Meibe und zwei Kin— 
dern gu Paris im fogenannten lateiniſchen 
Guartier wohnte. Der Lehrherr hielt auf ihn 
wegen feines Fleifes und Ehrlichkeit fehr viel, 
und Da er dabei viel Treuberzigfeit und ein gu: 
tes Herz an den Tag legte, war er in der Faz 
milie immer wohlgelitten. Ceine gute Gefin- 
nung bewies er aud) dadurch, daß er einen hoch⸗ 
bejahrten Better aus dem Hospital, in welchem 
er Alters und Kranfheit halber fic) zur Verfor- 
gung befand, aus blofem reinen Mitlerd in feine 
höchſt befdyranfte Wotnung unter dem Dache 
aufnahm, und feiner pflegte und ihn abwartete, 
ob er wohl bei deffen Armuth auf feine Vergel- 
tung redjnen konnte. Bor kurzem ftarb der 
Alte, ohne tociter etwas gu hinterlaffen, als ein 
einziges, unfdjeinbares Buch. ,,Berter, lag 
Dir’s gefagt fein!” fprad) er kurz vor feinem 
Lode gu ihm. „Achte das Buch nidht fo gering 
und nimm es guweilen mit zur Hand. Es hat 
mir manchen Troft in meiner Lage gegeben | 
Diefe Vermahnung horte Taillandier geduldig 
mit an, aber nicht ohue Betroffenheit ; denn er 
hatte, da er des Lefens unfundig war, in dem 
Buche nidt lefen fonnen, und wenn er auch eiz 
ne Brille gehabt hatte. Wie der Vetter todt 
war, warf er es it einem Winkel unter anderes 
Geriimpel. Inzwiſchen ftarb aud) fein Lehr: 
herr, welder nod) den Kummer erledte, daß fein 
Sohn alg Refrut angenommen wurde. Die 
Wittwe hatte nun aber gu dem Gebiilfen ifr 
ganzes Zutrauen, und diefer war wieder thr ge- 
wogen, fo daf fie am Ende nad) der Trauerzeit 


ſich gu heirathen beſchloſſen. Unſer Brautigam 
verrieth bei aller Seelengüte doch aud) etwas 
von Der franzöſiſchen Eitelkeit, und wollte ſich 
an feinem Ghrentage in beftem Lichte geigen.. 
Gr lief Daher einen Frifeur fommen, um redyt 
zierlich gefraufelt vor Den Altar zu treten. Da 
mangelte es an Papier gu den Wickeln u. Taile 
landier fiel am Ende auf das eingige, ihm theuer 
empfoblene Erbſtück, das Bud). Als diefes 
aus einem Winkel aufgejtobert worden, u. uns 
fer Figaro, welder cinmal durd) die Schule ges 
laufen, alfo des Lefens nit unfundig war, fole 
ches aufſchlug, wie erftaunte cr, cine Banknote 
vot 1000 France gu finden! Weiteres Nays 
fuchen war.von fo gutem Erfolg beglcitet, daß 
nod) 13 Banknoten von gleichem Gebalt ſich 
entwidelten. „Und ihr bebelfe Euch mit einem 
Dachſtübchen?“ fragte der erjtaunte Finder. 
Unſer Taillandier aber ſrrang ſpornſtreichs gu 
feiner Braut, rief: „Vivat, alle Noth hat bet 
uns ein Ende,“ faufte flugs ven Schwager 
vom Dienfte durch Stellung eines Erſatzman⸗ 
nes los, und verſah nad) der Heirath fein Aus— 
hangefdild mit dem Beifage ,,3um goldenen, 
Bud. 

Die Waffernirve im See bei Wimpfen. 

Bolksfage von H. Wenzel. 

Su Wimpfen ijt ein See auf einem Berge, 
wovon folgende Gage erzahlt wird. 

Gin Knabe fah einmal auf dem See drei weis 
fe Schwanen, er nahm cin Brett und fubr ihnen 
nad. Als er eine Strecfe weit vom Ufer ente 
fernt war, fdjlug das unfidjere Fahrzeug um, 
lund der Knabe fant unter. Gr wußte nicht wie 
ihm gefdjah, denn er ſah fid) in einem pradhti- 
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gen Schloſſe, vor ihm ftunden drei washers 


ſchöne Sungfranuen. Wie kamſt Du hierher ? 
fpradjen fie gu dem Knaben. Sch wollte drei 
weife Schwanen betradjten, entgegnete er, und 
id) weiß nicht, wie es mir weiter gegangen ift. 
Willft Du bei uns bleiben, ſprach eine der Sung: 
frauen, dod) darfſt Du, fobald Du einmal drei, 
Tage hier verweilteft, nie wieder in Deine Heis 
math zurückkehren, den Du würdeſt alsdan Dich 
nicht mehr an die obere Luft gewöhnen können, 
und fterben miffen. Der Kuabe willigte frob- 
lid ein. Dod) nad) Sabresfrift fühlte er cine 
unwiderſtehliche Sehnſucht nad) feiner Het 
math, er wurde franf und harmte ſich zuſe hends 


ab. Die Sungfrauen fragten ihn oft, was ihm) 


feble,aflein er fagte ihnen nie den wahren@rund 
feiner Traurigfeit. 
Nadjfinnen verfallen, da trat eine häßliche, alte 
Frau gu ihm hin, und fprad): Wenn Du mir 
gelobeft, mid) gu heirathen, fo führe id) Did) in 
Deine Heimath zurück. Nei, ſprach der Kna- 
be, fieber will id) flerben, ohne meine Heimath) | 
wieder gu feben, ald meine Gebieterinnen zu 
bintergehen und mich yu betriigen. Kaum hat: 
te er diefe Worte ausgeſprochen, da ftanden die 
drei Sdhweftern im Glanze ihrer Schönheit 
vor ibm. Weil Du fo redlich bift, ſprachen fie, 
fo magit Du denn wiederfebren gu den Deini⸗ 
gen. Als er am folgenden Morgen erwadhte, 
ſaß er am Ufer des Sees, er erzahite feine Ge- 
ſchichte, allein Niemand gfaubte fie ihm. Gern 
ware er nun wieder zurückgekehrt zu den drei 
ſchönen Sungfraues, deit fie waren ihm unver- 
geblid). Gr hatte Feine Rube, keinen Frieden, 
befam das Heimweh nad) tem unbefannter 
Gefilde, in weldyes er verfegt gewefen war, fo 
heftig, daß er nad) wenigen Tagen ftarb. 
Im Munde-des Volkes hat ſich nod) cin ſehr 
dyed Lied, welches diefe nod aus heidniſch— 
deutſchem Volksglauben entſprungene Cage 


beſingt, erbalten; es verdient, da es noch we⸗ 
nig befannt iſt, hier mitgetheilt zu werden. 


„Dort oben auf dem Berge 
Da ift ein ſchwarzer See, 

Und auf dem See ba ſchwimmet 
Cin Röslein, weif wie Schnee. 
Es fommt ein Hirtenfuabe 

Mit einem Hafelftab: 
Das Röslein mus id haben, 


Ginmal war er in tiefes| 


Er zieht es mit bem} Stabe 
Wohl an den Binfenrand, 

Do aus dem Waſſer hebel 
Sih cine weife Hand, 

Sie zieht das Rislein nieder 
Tief in ben dunfeln Grund: 
„Komm, lieber Knab', ih made 
Dir viel Gebeimes fund. 


„Im See, am Boden wurzeli 
Das Roslein, das Du liebſt, d 
Da will ih Dir es brechen, 
Wenn Du Dich mir ergiedft “ 

Den’ Knaben faffet Grauen, 
Gr cilt binweg vom See, 

Doc immer ijt fein Sinnen 
Das Röslein, weif wie Schnec. 

Gr irret turd die Berge, 

Der Gram das Herz ihm frift, 
lind Niemand weiß gu fagen, 
Wo er geblieben iſt.“ 


— —— — ON — — 
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Sagen und Mabrden von Ne 
ren, die fic) in die ſchöͤnen Menfchenkinder 
verliebten, find faft durch gang Europa verbreis 
tet. 

Gu der badifden Wod-enfchrift 1806 No. 21 
erzählt Grimm bie Sage von dem See bei Eps 
penbach; und wir theilen fie hier in einem Aus⸗ 
zuge mit: 

7 Bor Jahren verfammelten fid) die jungen 
VBauern und Bauerinnen, wie jetzt an den Win⸗ 
terabenden. Aber damals traten, feit dent Ges 
dächtniß der Neltermiitter, jeden Wend 3 wuns 
derſchöne, weif gefleidete Sungfrauen in den 
frohlidjen Kreis. Man harrte jeden Abend 
mit Sehnfudt der Gewohnten, und wie gute 
Engel nahm man die holden Schweſtern auf: 
denn fie bradjten jeden Abend eit neues 
Lied, eine ſchöne Weife, ein munteres Spiel, 
oder ein unbefanntes Mährchen mit. — 
Man liebte fie allgemein, und befonders vers 
weilten die Blice der jungen Burſche mit 
Wohlgefallen auf den ſchoͤnen igen der Jung⸗ 
frauen, aber eine beſondere Hoheit in itrem 
Weſen ſcheuchte alle Vertraulidjfeit. Auch fie 
brachten immer ihre Rocen und Spindeln mit, 
und feine der Spinnerinnen ibertraf fie an 
Behendigkeit und ihre Faden an Feine, Soe 
bald aber die Glode elf ſchlug, pacten fie ihre. 
Rocfen zuſammen, und nichts fonnte fie bewe⸗ 
gen, aud) nur eine Minute Langer zu bleiben. 





Dad Reslein bred ih ad! 


|Frohlid) und cilig verfdywanden fle aus dem 
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Kreiſe wie fie gefommen waren. Keine Spur 
verrieth ihren Weg, wenn fle Wbfchied genom: 
men Hatten. Niemand wagte es aud, ihnen 
nachgugehen. Man wußte nicht, woher fle ge 
fommen waren, man wufte nidjt, wohin fie 
gitigen, mau ſah fie nur, in die Stube tretend 
und hinausgehend, und wenn man von ihnen 
ſprach, fo hiefen fie nur die Sungfranen aus 
bem Gee, oder die drei Schweſtern aus dem 
Gee. . 

Einige Burſche brannten befonders im Stil. 
len für die wunderbaren Madden, und unter 
ibnen, des Schulmeifiers Sohn. Ihm that es 
befonders leid, wenn fie fo frithe ſchieden, 
ihm, wabrie immer der Tag ju lang, und war 
erft der Whend nahe, fo diinfte ihm jede Stun- 
be, ehe die Spinnſtube befiucht wurde, eine 
Swigfeit. Um dod) cinmal ihres Anblicks eine 
Stunde langer gu genießen, ftellte er eines 
Abends, che er in die Spinnſtube ging, die 
Dorfubhr um eine Stunde guriid. Die Gung: 
frauen hatten diesmal ein neues Lied mit einer 
nenen Weife mitgebracht, und lehrten es die 
Mnwefenden. Darither wurde der langere Vers 
zug der elften Stunde nicht bemerft, die Sung: 
frauen blieben, bid die Glode elfe ſchlug, 
und gingen alfo erft um gwolf Ubr weg 
Sie fHiedeu fo frohlid und heiter wie fonft.— 
Dariber frente fich der gute Siingling, und bes 
ſchloß diefen. Streid) gu wiederholen. Gr hatte 
fid) aber vergebens gefreut. Als am folgenden 
Tage einige Leute am See voritbergingen— 
tzt iſt eine ſchöne Wiefe an feiner Stelle—fo 
tten fie ein Flaglidjes Gewimmer, und auf 
dem fladen See gewahrte man drei grofe, blu- 
tige Stellen. Niemand wußte es gu deuter, 
jedes aber ahnete, wad geſchehen ſei. Des 
B harrte man in der Spinnſtube der dret 
| ftern, aber nie find fle wiedergefom- 
wmen,// 


— —— 








Friſur der Fidſchi-Inſulaner. 

Wenn die Knaben heranwachſen, ſo wird ihr 
Haar nicht mehr abgeſchnitten, und man nimt 
fid) viele Muͤhe, es in eine lappenaͤhnliche Form 
aus ubreiten. Beſonders die Hauptlinge wen- 
den große Sorgfalt auf die Anordnung ihres 
Haass, und zu dieſem Zweck haben fie Friſeure, 
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deren einzige Beſchaͤftigung in der Gorge fir 
die Köpfe ihrer Herren befteht. Die Pflichten 
dicjer Beamten werden fiir fo heilig gehalten, 
daß thre Hanve unentweibt von jeder anderen 
Beſchaͤftigung bleiben mitffen, und daß ibnen 
nicht einmal erlaubt ift, fidy felb@ Nahrung gu 
reidjen. Der Kopfpus eines Hiuptlings foftet 
mehrere Stunden, und das Haar wird fo bes 
| handelt, daß es vom Kopf aus nad) jeder Seite 
hist oft acht Zoll weit abfteh*. Der Bart, der 
ebenfalls forgfaltig gepflegt wird, reicht oft auf 
die Brujt herab, und wenn bei einem Fidſchi 
dieſe wichtigen Theile feiner Perfon wohlgeord⸗ 
net find, fo legt er eine SGorgfaltigfeit an den 
Tag, die wiht wenig beluftigend iſt. Bei der 
Auspugung des Haares wird daffelbe mit Del 
gefalbt, das mit einem Foblenartigen Schwarz 
vermifcht ift, bid es vollfommen gefattigt ift.— 
Der Frifeur nimmt dann die Haarnadel, wels 
ches ein larger dunner Stab von Sdhildfri- 
tenfchale oder Knochen it, und zupft jeded 
Haar befonders. Hierdurch fraufelt fich daffelbe 
und fteht aufrecht. Der Haarbifdel wird 
Daun durd) Sengen geglattet, bis er dad An⸗ 

fehen einer ungeheuren Peritde hat. Wenn 
| Dies geſchehen ift, wird ein Stück tapa, welded 
ſo fein ift, dag es wie Goldftoffpapier ausſſeht, 
in feidjten Falten um das Haar gewunden, um 
es vor Than oder Stanb gu jchiigen. Diefe 
Bedeckung, weldhe mit einem Turban Aehnlich⸗ 
feit hat, heifit sala, und nur Hauptlingen iſt es 
geftattet, fie gu tragen. Gin hai-si oder em 
gewohnlidjer Menſch, der fid) diefen Kopfputz 
anmafen wollte, wiirde fofort mit dem Tode 
| beftraft werden. Die sala dauert, wenn fie 
recht genommen wird, drei Wochen oder einen 
Wonat, und das Haar wird nur, wenn fie weg 
genommen ift, der Frifur unterworfen ; dod) die 
Hauptlinge und Dandys laſſen felten einen Tag 
voriibergehen, ohne die sala gu aͤndern und ibr 
Haar von neuem der funftreidhen Hand ded 
Friſeurs gu übergeben. 














Im Jahre 1470 gab Georg Neville, der Brus 
ber des berithmien Warwick, zur Feier feiner 
Ernennung gum Erzbiſchof von Yorf, dem Adel 
u. der Divcefe ein Feftmahl, deſſen Speifefarte 
nod) jetzt im Reichsarchive gu Rondon aufbe⸗ 











nm 


120 Buntes nnd Allerlei. 





wahrt wird. Auf der Tafel des Pralaten fer-|genfdhaft nod) nidjts Naheres mitgetheile wird, 
virte man an jenem Tage 80 Ochſen, 6 Stiere,| Man vermuthet, das vor etlidyen Woden in der 
300 Schweine, 300 Kalber, 3000 Ganfe, 300 Umgegend ver{parte ſchwache Erdbeben ftehe gu 
Kapaunen, 100 Kaninden, 4000Tauben, 2000 diefer Erſcheinung in einiger nähern Bezie— 
Hühner, 200 Fafanen, 500 Rebhithner, 4000 hung. 
Auerhaͤhne, 8 Seefalber, 4000 Enten, 4 Schild: | LefesFialer.—In Paris halten jetzt die 
froren, 3000 Hechte, 100) Sahuffein Gelees Fiaker in ihren Magen Journale und 
und nod) cine gauze Seite voll anderer Gerid) nen die Namen von außen. DieG ift fir Viele 
te. Bet der Zubereitung dieſes Gaſtmahls ſehr bequem, die nicht Zeit haben, auf das ee 
waren GL Haushofmeiſter, 570 Kode, 150 Kü⸗ fen der Tagesblatter einige Stunden gu vers 
chenjungen befdaftint ; 300 Fafjer Bier und! wenden. Sie ſetzen ſich in den Wagen eit, ler 
140 Faſſer Wein reichten kaum hin, den Durſt jen gemüthlich und kommen dabei vom Fleck ins 
der Gajte gu löſchen. dem fie dennoch gualeidy ihre Gefdhaftagange 
ir vollenden. Die Fiaker finden bei folder An⸗ 
Eßbare Schwalbenneſter. Dah frait ihre gute Rechnung. 
man einen Vogel fpeist, ift wohl Reinem unbes ⸗·⸗· sen — — 
fannt geblieven ; daß man aber andy ibre Nee Miscellen. 


fier als Speiſe verwendet, dirfte auch denen, ‘ohei hh? 

Die bereits Davon gehirt haben, etwas wunder? J —5 apie hour canals wean 
barlich erſcheinen  Ridytsdeftoweniger iſt es goreitet, und der Konig af viel Davon. Wit 
eine au gemachte Thatſache, die wir jtzt naͤher tommen Heide in die Holle,” fagte der Moni 
erortern wollen. Es gibt namlid in Oftindien Gr, weil er die Paflete gebacen, id), weil 
namentlidy anf ber Snfel Ceylon, eine Sdwal- ¢, qenoffen hate.” ,,t hut nidyte,” verfebte 


benart, welde ihr Neſt aus einer eßbaren é‘ “ 
Klechte von der Gattung Sphaerococcus bereie|°** Kod), „wir find beide das Feuer gewöhnt. 


tet. und deshalb nicht felten ihr mithfam erban- ; e fo eben feinen 

tes Neſtchen dem Menſchen abtrecen mug. nye at ra ob — ** 
Zum luckdarf fle ſich ein neues bauen; denn ‘nh rieb ex die Stirne ; nichts wollte mehr 
fie felbft wird, wie alle andern Schwalben, wes heraus. Geſchaͤtzte Quborer,/ fagte er endlich 
gent ihrer Magerkeit von den Kochküuſtlern vers ith beflage Gud) herslich ; Ihr verliert heute 
ſchmaht. eine vortreffliche Predigt.“ 

Cine deutſche Antwort. Der deut⸗ Einer ſojährigen Frau ſtarb die Tochter im 
ſche Schr ftſteller A. ate erviederte unlangit 62. Rebensjabre. Da äußerte fie: „Die Wely 
im Salon der Frau von Ancelot in Paris einem fray hat es mir fchon bei der Entbindung gee 
franzoſiſchen Schriftſteller, ber über die deutſche ſagt, daß id) Dies Rind nidjt am Leben ev 
Sprache fpottelte und fie eine Pferdeſprache nan⸗ halten werde.“ —— 
te; „Darum Founen fie die Efel nicht lernen.“ Gr fauft nie etwas. Jn Paris warr 

A ein Dieb auf der That ertappt. Wis man in 

Der heife Sommer. Die ,,Hartford finer Wohnung nachſuchte, fand man ein febr 
Limes” berichtet, daß Hr. Clark von Eaſt auftandiges Mobiliar, mehre 1000 Krancé und 
Granby verfidert, daß in feines Baters Fami⸗ zuletzt audy noch anſehnliche Vorrathe von Zu⸗ 
lie wabrend 35 Jahren ein taͤglicher Witter⸗ er, Kaffee, Schinken und andern derartigen 
ungsbericht genau geführt und jest von ihm Leckereien und Victualien. Als man ihn fragte 
fortgeſetzt fei. Nady dieſem Berichte findet er, of er das Alles and) geſtohlen, antwortete er: 
daß die fete Woche die 7 heifeften Tage zählte Herr Commiffair, id faufe nie etwas. 
welds wabrend des Monats September waͤh⸗ 4 
rend dieſer 35 Jahr jemals Statt hatten. Am Gin Paftor pretd igte eines Tages über den 
letzten Samſtag ſtand fein Thermometer um 2 Werth der Seele und über die Pflicht der Gre 
Ubr Nachmittag auf 63, am Sonntag zur ſel⸗ haltung derfelben. Den erften Sas bewies er 
ben Zeit auf 96 und am Montag auf 92 Grad. nun aus dem traurigen Zuftande, in dem wit 
; ohne Geele fein witrden. ,, Dent Guch einmal 

Naturerfheinuyg. Gr der Rabe jetzt recht lebendig,” ſprach er, „Ihr hattet ter 
vont Weft-Springfteld ift ein Teich, deſſen Waſ⸗ ne Seele, waret wie das Vieh, das Krant auf 
ferflache etwa 50 Acker Land bedeckt. Sein dem Felde frißt! Und wenn Shr es Euch mun 
flares durchſichtiges Wafer it feit einiger it|pergegenwartigen fount, und Cure Seele 
trube geworden; ans dem ſchmutzig gelben fam —— — habt, bann—bdenf, und 
Waſſer ſteigt ein Gadsquellamuf, Aber deren Ei⸗ urtheilt, wie unglücklich Shr ſein ein 
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